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Zum Geleit 
Vor über 100 Jahren, so um 1910, kamen die ersten Skifahrer über den Oberalppass in das 
Tujetsch; Engländer, die ihre Ferien in Andermatt verbrachten. Das war eigentlich die 
Geburtsstunde des Wintertourismus in Sedrun. Mit ihren damaligen Kostümen und 
Holzskiern überraschten diese Engländer scheinbar die Tujetscher. Denn nur wenige Jahre 
später, im Jahre 1914, wurde bereits der Skiclub Sedrun gegründet. In der Folge entwickelte 
sich der Tourismus sehr rasch. 1927 folgte die Gründung des Kur- und Verkehrsvereins 
Sedrun-Tujetsch. 1929 wurden die ersten Skilektionen in Sedrun erteilt und damit die 
Skischule Sedrun gegründet. 
Der Baubeginn der Furka-Oberalp-Bahn erfolgte im Jahre 1911. Diese wurden dann während 
des Ersten Weltkriegs unterbrochen und die Bahn erst im Jahre 1926 fertig gestellt. Damit 
konnte sich der Tourismus in der Gemeinde Tujetsch und in Sedrun weiterentwickeln und 
prosperieren. Nach einem ersten Aufschwung wurde dieser aber durch den Zweiten 
Weltkrieg (1939–1945) stark gebremst und die Gäste aus dem Ausland fehlten gänzlich. 
Erfreulicherweise änderte sich dies nach dem Krieg. So war man in Sedrun fest entschlossen, 
dem Tourismus neuen Schwung und Elan zu verleiten. Bereits im Jahre 1947 wurde der erste 
Skilift in Sedrun erstellt. Es stellte sich aber heraus, dass aller Anfang schwer ist. Trotzdem 
liess man sich von den anfänglichen Schwierigkeiten und zwischenzeitlichen Rückschlagen 
nicht entmutigen und unternahm immer wieder neue Anlaufe, Skilifte oder Sessellifte zu 
erstellen und den Wintertourismus anzukurbeln. Dank des damaligen Pionier- und 
Innovationsgeists wurden in den 50er- und 60er-Jahren verschiedene Anlagen (Skilift Alpsu-
Oberalppass, Sesselbahn Cungieri und Skilift Valtgeva) auf privater Basis gebaut und in 
Betrieb genommen. 
Dank grosser und unermüdlicher Anstrengungen der damaligen Initianten, aber auch nach 
zähen und langwierigen Verhandlungen wurde dann am 29. Juli 1962 die Skilift AG Sedrun-
Milez-Cuolm Val (Runal da skis SA Sedrun-Milez-Cuolm Val) gegründet. Damit wurde der 
definitive Startschuss für eine künftig florierende Tourismusentwicklung in Sedrun gegeben. 
Gleichzeitig wurde der eigentliche Bergbahnen-Virus gesetzt und das Fundament für eine 
wettbewerbsfahige Zukunft gelegt. Aber es blieb schwierig. Nur dank des damaligen 
weitsichtigen Pioniergeists und des grossen Durchhaltewillens der zahlreich beteiligten 
Personen und der ganzen Bevölkerung konnte das touristische Potenzial der Gemeinde 
Tujetsch, des Ortes Sedrun in den Folgejahren kontinuierlich genutzt und weiterentwickelt 
werden. 
Heute, im Jahre 2012, dürfen wir das 50-jahrige Bestehen der Bahnunternehmung – welche 
in der Zwischenzeit Sedrun Bergbahnen AG heisst – feiern. Vieles, sehr vieles hat sich in den 
letzten funfzig Jahren verändert und weiterentwickelt. Die Technik; wo gestern noch Skilifte 
waren, sind heute 4er- und 6er-Sesselbahnen mit hohen Förderkapazitäten. Die 
Pistenpräparierung erfolgt mit leistungsfähigen und hochtechnologisierten Pistenfahrzeugen, 
und die Computer haben in allen Bereichen der Bergbahn Einzug gehalten Die technische 
Beschneiung ist heute nicht mehr wegzudenken. Alles hat aber auch seine Kostenfolge. Auf 
der anderen Seite haben sich aber auch die Gästebedürfnisse und somit die Anforderungen 
an das touristische Angebot und die Dienstleistungen sehr stark verändert. Von der 
Buckelpiste zur Autobahnpiste. Vom Kurzschwingen zum Carven, zum Snowboarden. 
Auf diese Veränderungen musste die Sedrun Bergbahnen AG immer wieder reagieren. Um 
der Entwicklung im Wintertourismus standhalten und wettbewerbsfähig bleiben zu können, 
musste die Sedrun Bergbahnen AG laufend Investitionen in Transportanlagen, Gebäude, 
Fahrzeuge, EDV und Beschneiungsanlagen tätigen. Erfreulicherweise entwickelten sich die 
Einnahmen seit der Gründung der Unternehmung bis in den Anfangen der 90er-Jahre nur 
nach oben und konnten sich in der Folge konstant auf hohem Niveau halten. Bis zur 
Sanierung im Jahre 1999 blieb die Sedrun Bergbahnen AG von grösseren Turbulenzen 
verschont. Der Zusammenschluss mit Andermatt zum Tarifverbund der Gotthard Oberalp 
Arena in der Wintersaison 2005/06 leitete erneut eine Phase des erfreulichen Aufschwungs 
ein. Ein halbes Jahrhundert Bergbahnen in Sedrun – Anlass und Verpflichtung Rückschau zu 
halten. In Dankbarkeit für das Erreichte, in Anerkennung für den Pioniergeist der damaligen 
Initianten und Gründer, in Wertschatzung des grossen Einsatzes der zahlreichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie der finanziellen Leistungen der Aktionärinnen und 
Aktionäre. 



Ein halbes Jahrhundert Bergbahnen in Sedrun – Anlass aber auch, um 
verantwortungsbewusst in die Zukunft zu blicken. Die Sedrun Bergbahnen AG steht vor 
grossen Herausforderungen. Der Markt hat sich in den letzten Jahren drastisch verändert. 
Die Konkurrenz im Inland, vor allem aber im benachbarten Ausland hat massiv aufgerüstet. 
Die Stagnation der Skifahrer in der Schweiz, die fehlenden warmen Betten in unserer Region 
und damit die hohe Abhängigkeit vom Tagestourismus machen den Markt Jahr für Jahr 
härter. Umso erfreulicher ist die Tatsache, dass der Raum Andermatt/Sedrun durch die 
Entwicklung des Tourismusresort des ägyptischen Investors Samih Sawiris neue Impulse 
und Marktchancen erhalt und die Skigebietsverbindung Andermatt – Sedrun als 
integrierender Bestandteil dieses Projektes hohe Priorität geniesst. Die Planungsarbeiten 
sind schon sehr weit fortgeschritten, und wenn alles klappt, erfolgen 2013 die ersten 
Bauarbeiten. 
Die Realisierung der Skiarena Andermatt-Sedrun wird für die Sedrun Bergbahnen AG eine 
neue Epoche einleiten und Sedrun als Tourismusort sehr stark prägen. Die Zusammenarbeit 
in der Region und mit – wie geplant – grossen Investoren und Skigebietsbetreibern wird 
Einfluss auf die Eigentumsverhältnisse und die Führungsstruktur der Bergbahnen haben 
aber in Anbetracht des schwierigen wirtschaftlichen Umfeldes aber ein wichtiger und 
dringlicher Schritt zur Sicherung der Arbeitsplatze und des Einkommens in der Region 
bedeuten. 
So dürfen wir mit Zuversicht auf das blicken, was in den nächsten Jahren kommt. Wir freuen 
uns, gemeinsam mit unseren Mitarbeitenden, den Aktionären, der Bevölkerung und den 
Behörden, diese Zukunft mitgestalten zu dürfen. 
Für das Vertrauen und die Unterstützung, welche die Sedrun Bergbahnen AG in den 
vergangenen 50 Jahren von vielen Seiten erfahren durfte, danken wir ganz herzlich. Stossen 
wir gemeinsam an auf eine erfolgreiche Zukunft. 
Dr. Peter Furger      Silvio Schmid 
VR-Prasident       Direktor 
 
 
Geografie 
Die Gemeinde Tujetsch ist die westlichste Gemeinde des Kantons Graubünden. Sie grenzt im 
Westen an die Kantone Tessin und Uri und im Osten an die zwei Gemeinden Medel und 
Disentis/Muster. Die Gemeinde bildet ein Tal, das die Wiege des Rheins darstellt. Es ist breit, 
sonnig und gegen Osten etwas eingeengt. Der wichtigste Zugang zum Tal ist der östliche 
gegen Disentis, Ilanz und Chur. Der Oberalppass ist der andere wichtige Zugang zum Tal, der 
mit dem Bau der Strasse im Jahre 1864 und mit dem Bau der Bahn im Jahre 1926 eine 
grössere Bedeutung erhalten hat. Diese Verbindung hat in den letzten Jahrzehnten an 
Bedeutung gewonnen dank des Wintertourismus und der Zusammenarbeit mit dem 
Urserental. Die Zentralschweiz ist für das Tujetsch eines der grossen Potenziale für den 
Skisport. Während Jahrhunderten hatte der Chrüzlipass eine gewisse Bedeutung in Richtung 
Norden. Die südliche Richtung, über Stagias und Lukmanier wurde vor allem für den Trieb 
von Jungvieh zum Luganeser Markt und für den Kauf von Ziegen benutzt. Mit der Öffnung 
des Lukmaniers während des Winters verhalf dieser Übergang zu einer weiteren 
Einnahmequelle für den Wintertourismus. Im Sommer bedeutet der Pass eine attraktive 
Verbindung in den Süden und für die Südlander ein angenehmer Aufenthalt in unseren 
Bergen während der heissen Sommerzeit. 
 
 
Geschichte 
Die Besiedlung des Tales begann nach der Gründung des Klosters Disentis. Das Tal gehörte 
dem Kloster. Einige Jahrhunderte lang haben die Herren von Putnengia das Tal verwaltet. 
Ihren Sitz hatten sie in der Burg Putnengia unterhalb Dieni. Die Besitztümer des Klosters 
haben sich bis ins 19. Jahrhundert erhalten. Die Gemeinde hat sich Schritt für Schritt von 
diesen Lasten freigekauft. Die verschiedenen Pestzeiten haben grosse Not und Trauer ins Tal 
gebracht. Im 16. und 17. Jahrhundert haben diese Epidemien im Tal gewütet und viele Opfer 
gefordert. Das ehemalige milde Klima mit Wäldern bis zur Passhöhe, das die Kolonisten noch 



geniessen konnten, hat sich verändert. Das Leben im Tale ist rauer und härter geworden. Die 
sichtbare Folge von diesem Wandel ist die heutige tiefere Waldgrenze, welche die Bewohner 
mehrerer Weiler an den Hängen und in den Höhen des Tales zum Verlassen ihrer 
Behausungen veranlassten. Im Jahre 1749, das Jahr der grossen Lawine von Rueras, zeigte 
die Natur ihre Kräfte und die Folgen der klimatischen Veränderungen der Zwischeneiszeit, 
die im 16. Jahrhundert begann und bis ins 19. Jahrhundert hineinreichte. Die Lawinen 
wurden eine ständige Gefahr für die Bevölkerung, und in nassen Sommern drohten 
Erdrutsche und Bergstürze. Auch grosse Brände haben das Tal heimgesucht. Die grösste 
Katastrophe verursachte der unglückliche Widerstand gegen die Invasion französischer 
Truppen im Jahre 1799. Die Folgen davon waren die Hungerjahre Anfang des 19. 
Jahrhunderts. Mit dem 19. Jahrhundert begannen die grossen Veränderungen. Die 
Bevölkerung wuchs kontinuierlich. Die Kirche und der Klerus führte das Volk. Die 
Schweizerische Eidgenossenschaft wurde gegründet. Es gab politische Änderungen mit 
neuen Gesetzen und Direktiven. Der Kanton Graubünden baute die Strassen in den 
entfernten Tälern, so auch die Oberalpstrasse 1861–1864. Die grosse Einwohnerzahl mit 1116 
Personen im Jahre 1835 zwang viele, Arbeit ausserhalb des Tales zu suchen. Dies und die 
Armut, die damit immer grösser wurde, zwang viele zur Auswanderung. Noch grössere 
Veränderungen brachte das 20. Jahrhundert. Trotz des Ersten Weltkrieges dachte man an 
eine Förderung des Tourismus, und dieser blühte um 1920. Der Bau der Eisenbahn, vor 
allem zur Förderung des Tourismus, war zu diesem Zweck ein wichtiger Anreiz. Der Zweite 
Weltkrieg unterbrach diese Entwicklung, und nach dem Krieg brauchte es einige Jahre, bis es 
wieder aufwärts ging. In den Jahren 1960 begannen die grossen Veränderungen, und das 
grosse touristische Angebot wurde zur wichtigsten Säule der Wirtschaft im Tale. Die 
Gemeinde Tujetsch hat ohne Zweifel Glück gehabt. Ihre geografische Lage und ihre 
Naturschönheiten haben ihr eine Entwicklung ermöglicht, von der andere nur träumen 
konnten. Die Wasserkraftwerke bildeten die wesentliche finanzielle Basis für diese 
Entwicklung. Im Jahre 1990 brachte der Bau des Gotthard-Basistunnels dem ganzen Tal 
neue Aspekte und die Möglichkeit, neue Wege für die Zukunft der Gemeinde anzupeilen. 
 
Die ersten Skifahrer in Tujetsch 
Die Geschichte der Skifahrer und der Skier beginnt in Tujetsch zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts, also vor gut 100 Jahren um 1910. Die ersten Skifahrer kamen ins Tal über den 
Oberalppass. Es waren Engländer, die in Andermatt ihre Ferien verbrachten. Mit ihren 
Kostümen und den Latten an den Schuhen brachten sie die Tujetscher zum Staunen. In 
Tujetsch kannte man bis anhin nur die Fassdauben als Gleitbretter. Solche hatten die 
Schuhmacher fabriziert und an den Schuhen festgemacht. Die Ferkelhändler, die im Winter 
den Oberalppass überschritten, um Handel zu treiben, benutzten diese Vorrichtung, um 
nicht so tief in den Schnee zu sinken. So konnten sie sich den mühsamen Weg über den Berg 
etwas erleichtern. Die Dorfschreiner bemühten sich sofort, Skier nach englischer Art 
herzustellen. Meistens wurde das Birkenholz dazu verwendet. Dieses liess individuelle 
Spitzen für jeden Ski formen. Die Lederbindungen von den Schuhmachern hergestellt, 
verursachten oft Verdruss und Schwierigkeiten. Zum Wachsen der Skier verwendete man 
Speckschwarten, Seife oder Bienenwachs, oder es wurde sonst allerlei ausprobiert. Die 
Geschwindigkeit der Skier wird wohl nicht ein Problem gewesen sein, und ohne kräftige 
Stöcke und Arme wäre man kaum von der Stelle fortgekommen. Das Skifahren hat aber 
kräftig eingeschlagen. Schon im Jahre 1914 wurde der Skiclub Sedrun-Tujetsch gegründet, 
und das Skifahren nahm eine erfreuliche Entwicklung und wurde zum Volkssport. Gäste aus 
nah und fern schätzten immer mehr unser wunderschönes Skigebiet. Der Tourismus, einst 
Fremdenindustrie genannt, begann sich also im Tal zu entwickeln. Weil ein Bedürfnis zur 
Förderung und Verbesserung des Skifahrens da war, wurde 1936 die Skischule gegründet. 
Erste Ski-Unterrichtslektionen wurden schon 1929 erteilt, sodass dieses Jahr als 
Vorgründung der Skischule Sedrun betrachtet wird. Innerhalb weniger Jahre verändert sich 
der Skisport und damit auch die Skier. Die alten Latten aus Birkenholz müssen den Skiern 
aus den Fabriken weichen. Ursprünglich bestanden auch diese aus Holz, aber später wurden 
andere Materialien verwendet. Ein markanter Punkt in der touristischen Entwicklung war 
die Gründung des Kur- und Verkehrsvereins Tujetsch im Jahre 1927. Dessen Zweck war 
natürlich die Förderung der touristischen Entwicklung beider Saisons. Der Bau der Bahn 



über Furka und Oberalp war schon von Beginn weg als touristische Bahn geplant. Im Jahre 
1911 wurde mit den ersten Arbeiten begonnen. Der Erste Weltkrieg und finanzielle 
Schwierigkeiten haben den Weiterbau gestoppt, und erst 1926 konnte der Bahnbau 
abgeschlossen werden. Es war die erste technische Anlage, um den Skisport in unserem Tal 
zu erleichtern. 
 
Die ersten Skilifte in Tujetsch 
In den 1920er-Jahren blüht der Tourismus in Tujetsch. Sowohl das Tujetschervolk als auch 
die Verantwortlichen für den Tourismus sind erfreut über die neuen Einnahmen für die 
Gemeinde. Die Gründung des Kurvereins bestätigt den Willen und die Notwendigkeit, aber 
auch den Weitblick für eine Zukunft mit einem Sommer- und Wintertourismus. Das 
Gemeindegebiet mit seiner einmaligen Landschaft ist für diesen Zweck geradezu 
prädestiniert. In den 1930er-Jahren, mit den politischen Änderungen in Europa, zeigen sich 
die Schwachseiten der neuen wirtschaftlichen Richtung. Die Krise dieser Jahre und dann der 
Zweite Weltkrieg von 1939 – 1945 bremsen den Zustrom der Schweizer Gäste auf ein 
Minimum, und diejenigen des Auslandes fehlen gänzlich. Erfreulicherweise ändert sich das 
langsam nach dem Krieg. In der ganzen Schweiz bemühen sich die Sportzentren, um neue 
Anlagen für den Winter- und für den Sommersport zu erstellen. Die Gemeinde Tujetsch muss 
auch reagieren, wenn sie von Neuem den Tourismus fördern will. Sie muss also die Arbeit 
und die Akzente, die sie 1920 gesetzt hatte, weiterführen. Man will nicht riskieren, zu den 
Verlierern zu gehören und den anderen Kurorten den Profit zu lassen. Um aber Anlagen wie 
Sesselbahnen und Skilifte zu bauen, braucht es gute Finanzen und diese fehlen noch. 
 
1947 
Ein erster Versuch erfolgt 1947. Alfred Decurtins stellt in Sedrun-Curtin einen provisorischen 
Skilift auf. Dieser erstreckt sich den Hang hinauf neben dem Bildstock der Juden bis zum 
Bahntrassee. Es ist ein Tellerlift. Die Anlage wird jeweils im Frühling demontiert und in der 
Scheune ob dem Hotel „Alpsu“ eingelagert. Beim Brand dieses Gebäudes im Jahre 1949 wird 
auch der Skilift ein Opfer der Flammen. 
 
 
Die 50er-Jahre 
1950/51 
Im September 1950 schrieb der Kurverein: Betreffend Neubau des Skilifts auf Calmot: (...) 
Um dem Volk behilflich zu sein und um Handel und Verkehr zu unterstützen, ?? wir auch die 
Fremdenindustrie (...). Die Bahndirektion, Herr Schneller, hatte die wohlüberlegte Idee den 
Skilift auf Calmot wieder neu aufzustellen. Um den erwähnten Skilift wieder zu errichten, 
wird die Summe von Fr. 100 000.– benötigt. Dieses neue Unternehmen Skilift-Calmot ist 
bestimmt kein schlechtes Geschäft und das Geld ist gut angelegt... 
 
Der Kurverein zeichnet zwei Aktien a Fr. 250.– und an der Generalversammlung vom 
30.01.1951 orientiert der Präsident Christian Berther „betreffend Skilift auf Calmot. Bis jetzt 
seien in der Gemeinde Fr. 12 000.– gezeichnet worden, ausserhalb der Gemeinde Fr. 6000.-
„. Aller Anfang ist schwer. Diese Erfahrung mussten die Initianten alsbald feststellen, als sie 
die Finanzierung des Projekts an die Hand nahmen. 
 
1952/53 
Die Förderung des Skisports wird fortgesetzt. Generell war man überzeugt, dass nur die 
Förderung der touristischen Entwicklung die wirtschaftliche Lage in Tujetsch verbessern 
könne. „Unter Verschiedenes folgt eine lange Diskussion betreffend ein Skilift in Tujetsch.“ 
So das Protokoll der Generalversammlung des Kurvereins vom Jahre 1953. 
„Der Herr Präsident Christian Berther erwähnt, dass schon seit einiger Zeit Studien in 
dieser Sache gemacht worden seien. Gemäss Bericht des Vereins der Skischule vom Sommer 
1952 sei projektiert worden: 
1. Ein Skilift in Surrein bis Sut Saivs Fr. 90 500.– 
2. Skilift Dieni - Milez Fr. 125 000.– 
3. Dieni - Milez - Cuolm Val Fr. 250.– bis 300 000.– in 2 Sektionen. 



Von der Diskussion machen einige Mitglieder Gebrauch, unter anderen auch Herr Frei, 
Direktor der Skischule Sedrun. Er empfiehlt eindrücklich den Bau des Skilifts nach Milez. 
Nach der lebhaften Diskussion wird ein Initiativkomitee gewählt.“ 
 
Die Zeit ist aber noch nicht reif genug, und wie bei den früheren Initiativen fehlen die 
Finanzen. Die Projektstudien landen in der Schublade, um noch einige Zeit zu ruhen – aber 
sie stecken noch immer in den Köpfen. 
 
1955/56 
Ein nächster Versuch wird auf dem Oberalppass gegen den Calmut hinauf unternommen. Am 
17. Januar 1956 steht der Skilift auf Calmut. Initianten und Unternehmer sind Alfred 
Decurtins und Felici Monn. Es handelt sich um einen Skilift der Firma Skima des Systems 
Stemag mit einem Benzinmotor. Leider funktioniert diese Anlage nicht zur Zufriedenheit der 
Eigentümer. Der Benzinmotor versagt immer wieder; er eignet sich nicht für die Kälte und 
die Stürme des Hochgebirges. Nach einer mühsamen Saison mit nur wenigen frequentierten 
Tagen ist auch dieses Unternehmen am Ende. 
 
1956 – die erste Sesselbahn 
Bis jetzt nur erfolglose Versuche und Tujetsch ist immer noch ohne technische Einrichtungen 
für den Skisport, und dies trotz schönster und geeigneter Landschaft. Im Jahre 1955 taucht 
die Idee einer Sesselbahn nach Cungieri auf – ein Angebot für Sommer und Winter. Initiant 
und Präsident der Aktiengesellschaft ist Lucas Berther. Am 3. Juli 1955 wird im 
Gemeindeprotokoll notiert: 
 
„Eine längere Diskussion verursacht das Gesuch für die Abtretung einer Bauparzelle ob der 
Specksteinfabrik für die Talstation einer Sesselbahn, das vom Organisationskomitee, Herrn 
Lucas Berther, gestellt wird. Der Bau hätte Ausmassen von 15.80 m auf 7.10 m. Dazu kämen 
noch ein kleiner Bau als Bergstation auf Cungieri und einige Masten auf Gemeindeboden. 
Die Gesuchsteller möchten den notwendigen Boden gratis von der Gemeinde. Da die Sache 
eilt, wird in einer ersten Abstimmung beschlossen dem Baugesuch grundsätzlich zu 
entsprechen; in einer zweiten Abstimmung wird beschlossen, das Areal für die Talstation 
gegen Entschädigung zur Verfügung zu stellen, alles andere auf Cungieri steht gratis zur 
Verfügung.“ 
 
Tujetsch, ein Skizentrum 
Dass Tujetsch ein Skizentrum für die Cadi und die Surselva geworden ist, ist weit herum bekannt. 
Der erste Schritt zu dieser Entwicklung ist durch den Bau der Sesselbahn Sedrun Cungieri gemacht 
worden, was auch für den Sommer von sehr grosser Bedeutung ist. Schade, dass die Bahn nicht den 
Cuolm da Vi erreicht, damit würde sie noch mehr Anklang finden. Und doch ist es den Initianten jener 
Zeit zu verdanken, die damit ein Transportmittel für Sommer und Winter in Val Tujetsch zur 
Verfügung stellen wollten. Gerade in diesem Winter ist die Abfahrt von Cungieri wunderbar und 
angenehm. Gäste und Einheimische, die nicht Ski fahren, benützen die Sesselbahn um den Crest dad 
Alp zu besteigen und um dort einige Stunden in der winterlichen Sonne zu ruhen. Von Cungieri aus 
kann man wunderbare Skitouren unternehmen, ist man ja schon in eineinhalb Stunden auf der Höhe 
vom Cuolm da Vi. Von dort aus gibt es verschiedene Abfahrten, so über Pardatschas und Vons nach 
Valtgeva‐Sedrun, durch das Val da Segnas nach Segnas‐Disentis, über Caischavedra‐Acletta nach 
Disentis. Vom Cuolm da Vi aus können wir aber auch in zwei Stunden den Piz Ault und den Piz 
Gendusas erreichen, alles Winterabfahrten für Tourenliebhaber, die nicht nur an einem Schlepplift 
hängen wollen. Eine grossartige Wahl steht zur Verfügung und ein wunderbares Skigebiet mit sehr 
guten Schneeverhältnisse. «Skifahrer, lerne deine Heimat kennen», ist unser Wahlspruch. 
 
Am 25. März 1956 wird unter dem Traktandum „Seilbahn Sedrun-Cungieri“ notiert: 
Der Herr Gemeindepräsident orientiert detailliert über das Resultat, das der 
Initiativkomitee mit der Aktienzeichnung erreicht hat. Für das ganze Projekt wird mit 
Kosten von total Fr. 180 000.– gerechnet. Bis heute sind Fr. 154 000.– gezeichnet und 



davon Fr. 114 000.- innerhalb des Kantons Graubünden. Aus diesem Grunde gebühre es 
sich, dass auch die Gemeinde Aktien zeichne und er empfehle dies wärmstens. Mehrere 
Herren nehmen das Wort und alle unterstützen grundsätzlich die Angelegenheit. Herr 
Clemens Berther schlägt vor, diesen Entscheid vorläufig zu verschieben. Auch diese 
Angelegenheit soll wie bei anderen Gesuchen mit grossen Beträgen an einer Versammlung 
dargelegt werden und in einer nächsten Versammlung definitiv behandelt werden. Gemäss 
Erklärung des Präsidenten sei eine Verschiebung nicht möglich, da die Sache eilt. Herr 
Gemeindevorstand Teofil Schmed schlägt vor Fr. 10 000.– zu zeichnen. Nach Ende der 
Diskussion wird dieser Vorschlag zur Abstimmung gebracht. Mit einer minimalen Mehrheit 
beschliesst die Gemeinde Aktien im Betrage von Fr. 10 000.– zugunsten der Seilbahn 
Sedrun-Cungieri zu zeichnen. 
 
Am 20. Dezember 1956 wird der Betrieb aufgenommen, und damit beginnt eigentlich das 
touristische Zeitalter in unserem Tal, und von jetzt an erhält es neue Dimensionen. Im Jahre 
1966 kauft die Gesellschaft Skilifte AG Sedrun-Milez-Cuolm Val die Sesselbahn Cungieri. Der 
Name der Gesellschaft wird dann in Skilifte und Sesselbahn Sedrun-Rueras AG, 
Sedrun, umgewandelt. Es folgen folgende Änderungen: 
1976    Ausbau der Strasse nach Cungieri 
1977    Grosse technische Änderungen 
1979 und 1981  Revisionen 
1981    Änderungen am Restaurant 
1982    Studien für eine Rutschbahn 
1983/84   Weitere technische Änderungen 
1990/91   Cungieri wird ein Gebiet zum Schlitteln 
1992    Die Schlittelbahn wird bis zuoberst auf 3.5 km verlängert 
 
Die Konzession verfällt im Jahre 2004, und schon im Sommer 2003 meldet die Sedrun 
Bergbahnen AG die Einstellung der Sesselbahn; auch wegen Rentabilitatsgründen. Die 
Reaktionen der Bevölkerung, der Fremden und Feriengäste sind sehr heftig. Es entsteht eine 
Bewegung zum Erhalt der Bahn mit der Interessengemeinschaft – Pro Cungieri. Der 
Strategieplan von 2004 spricht wieder von einem starken Willen, Cungieri zu erhalten. Alle 
Anstrengungen mit neuen Ideen für den Ersatz der Sesselbahn sind aber ohne Zukunft, und 
am 16. Oktober 2005 fährt die Sesselbahn Sedrun-Cungieri zum letzten Mal. Im Jahre 2009 
wird das Bergrestaurant verkauft. 
 
Der erste Skilift 
1959 
In diesem Jahr haben drei Anwohner von Selva, nämlich die zwei Brüder Benedetg und 
Stiafen Venzin und ihr Nachbar Fidel Venzin eine Aktiengesellschaft gegründet und auf den 
Oberalp einen Skilift von rund 900 m Länge in Richtung Calmut gebaut. 
 
Die Herren Benedetg und Fidel Venzin, Selva ersuchen um die Konzession, um auf die 
Oberalp auf Gebiet der Gemeinde eine Sesselbahn mit zwei Stationen und 6 Masten zu 
bauen. Die Konzession wird mit der Bedingung erteilt, dass das Werk in den Händen von 
Einheimischen bleibe, ohne Schaden und Vorbehalte gegen einen Dritten und gegen 
Entschädigung des benutzten Bodens. 
 
Am 6. September 1959 wird an der Gemeindeversammlung mitgeteilt, dass die vorgesehene 
Sesselbahn auf Calmut nicht gebaut werde, da die entsprechenden Vorschriften zu 
kompliziert seien. An ihrer Stelle werde ein Skilift, ein Schlepplift, erstellt. Im Jahre 1965 
wird der Skilift verlängert und verstärkt. Die Aktionäre haben dieses Unternehmen bis 1982 
mit Erfolg geführt. In diesem Jahr kauft die Sedrun Bergbahnen AG den Skilift auf Calmut 
und damit erweitert sich ihr Skigebiet bis auf die Oberalp. Der schon zu Beginn der 
Forderung des Skisports im Tal postulierte Wunsch geht endlich in Erfüllung – die 
Einrichtungen bilden nun eine Einheit. Im Jahre 1987 wird der Skilift bis zuoberst auf den 
Calmut verlängert und bildet somit später die Voraussetzung für die Verbindung zum 
Skigebiet von Val Val und Cuolm Val. 



 
Die 60er -Jahre 
1960 
Das Protokollbuch der Gemeinde berichtet noch von einer weiteren Idee zur Erweiterung des 
Skigebietes über Tiarms mit dem Aufstieg zum Cuolm Val. Unter dem Datum vom 27. 
November 1960 heisst es: 
 
Herr Benedetg Venzin und Herr Giachen Loretz ersuchen um die Konzession für den Bau 
eines Skiliftes Val Val nach Cuolm Val. Diese wird bewilligt unter der Bedingung, gestellt 
vom Herrn Lehrer Vigeli Berther, dass die Anlage innerhalb der nächsten zwei Jahre 
erstellt werde. 
 
Am 18. Januar 1960 erhält der Gemeindevorstand folgende Anfrage von Pius Maissen von 
Segnas, wohnhaft in Bern: 
 
Betrifft: Bau eines Skilifts westlich von Rueras auf dem bekannten Hang, der für die 
Skiabfahrt vom Oberalp her benutzt wird. Ein Skilift auf diesem Hang würde für Ihre 
Gemeinde von grossem Vorteil sein, und dies wegen einer besseren Frequenz seitens der 
Gäste und es brächte Ihren Arbeitern im Winter Arbeit und Verdienst nach allen Seiten. 
Dieser Skilift müsste bis zuoberst am Hang gebaut werden oder zu mindestens bis zu 3/4 
desselben. Zuoberst würde ein Restaurant mit Alkoholausschank gebaut. Unten stünde ein 
Haus mit dem elektrischen Motor, der die Sportwilligen hinaufziehen würde. 
Wahrscheinlich würden Eisenmasten verwendet, die dort das ganze Jahr stehen würden. 
Das Seil würde aber im Sommer abmontiert. Diese Anlage würde den Wiesen keinen 
Schaden zufügen und die Standorte für die Eisenmasten würden entschädigt. Das 
Unternehmen, das den Skilift bauen würde, wäre eine Aktiengesellschaft, an der die 
Gemeinde beteiligen könnte. Sollte Ihre Gemeinde an einem solchen Projekt interessiert 
sein, bitte ich höflich, die Bedingungen mitzuteilen und die Konzession zu sichern. 
 
Die Zeit ist Reif 
Mehr als 50 Jahre sind vergangen, seitdem die ersten Skifahrer gekommen sind, viele 
Versuche, Studien und vielfältige Ideen und zwei Anlagen sind auf privater Basis entstanden. 
Die meisten Einwohner sehen die Zukunft immer noch in der Förderung des Skisports. Die 
beste Variante ist und bleibt noch immer der Hang von Dieni nach Milez bis Cuolm Val. 
 
Studien und Vorbereitungen für einen Skilift Dieni-Cuolm Val 
Der Kur- und Verkehrsverein wird aktiv. Unter dem Präsidium von Felici Monn, Sedrun, 
stellt dieser dem Gemeindevorstand die Frage, ob es möglich wäre und ob die 
Gemeindebehörden bereit waren, einen Skilift von Milez nach Cuolm Val projektieren zu 
lassen. Dieser Vorschlag wird von den Gemeindeinstanzen unterstützt. Die 
Gemeindeversammlung vom 25. Juni 1961 beschliesst, diese Angelegenheit studieren zu 
lassen und wählt eine Kommission. Die Studienkommission tagte das erste Mal am 8. Juli 
1961. 
Das Protokoll der Sitzung lautet folgendermassen: 
 
An der ersten Sitzung vom 8. Juli 1961 wird der  Gemeindepräsident Christian Berther als 
Präsident der Kommission gewählt. Als Aktuar wird Theophil Schmid-Valier bestimmt. Die 
Kommission beschliesst einstimmig, Offerten für die Erstellung eines Skiliftes von Dieni bis 
Cuolm Val einzuholen. Im Weiteren will sie ein Längenprofil erstellen lassen und 
Offertenformulare sowie Emissionsprospekte vorbereiten lassen. Ausserdem will man mit 
den bestehenden Skiliftgesellschaften in Tujetsch in Verbindung treten, um gemäss Wunsch 
der Gemeindeversammlung zu einer Gesellschaft zu kommen, also soll nur eine Gesellschaft 
gegründet werden. Diese Zusammenlegung soll auch für einen allfälligen Skilift von Sedrun 
nach Valtgeva gelten. Um die oben erwähnten Probleme detailliert zu studieren, wird eine 
Subkommission gewählt. 
 
 



Valtgeva 
Innerhalb der zweiten Hälfte des Jahres 1961 stellt Testa Soliva, Sedrun, das Gesuch, einen 
Skilift in Valtgeva zu erstellen. Die Kommission unterstützt das Gesuch um diese Konzession 
mit der Bedingung, dass er den Skilift an die Gesellschaft Skilifte Dieni- Milez abtreten 
müsse, falls diese gegründet werde, und dies zu den Erstellungskosten. Die 
Gemeindeversammlung vom 3. September 1961 erteilt in diesem Sinne die Konzession an 
Testa Soliva. Dank der guten Vorbereitung kann der Skilift Anfang Februar 1962 in Betrieb 
genommen werden. 
 
Nach der Diskussion in dieser Sache wird die Konzession erteilt mit der Bedingung, dass 
Battesta Soliva sein Skilift zu den Erstellungskosten an die neue Gesellschaft abtreten 
müsse, falls die anderen Skiliftgesellschaften im Tal fusioniert werden. 
 
Die Vorbereitungen werden fortgesetzt 
Die Vorbereitungskommission arbeitet intensiv am Projekt für den Bau von Skiliften von 
Dieni nach Cuolm Val. Am 19. November 1961 kann sie fünf Offerten von verschiedenen 
Skiliftfabrikanten begutachten. Die Kommission muss die verschiedenen 
Skiliftkonstruktionen studieren, die Konzessions- und Durchgangsrechte durch private 
Grundstücke vorbereiten, Statuten studieren und vorbereiten und die notwendigen Gesuche 
an die Gemeindebehörden stellen. Das Ziel ist die Vereinigung der schon bestehenden 
Skiliftanlagen. Sie tritt, zwecks einer Fusion, in Verbindung mit der Gesellschaft Sesselbahn 
Cungieri und den Gebrüdern Venzin, Eigentümer des Skilifts Calmut. Es soll alles Mögliche 
gemacht werden, um eine Fusion und eine einzige Gesellschaft mit den gleichen Interessen 
zugunsten des Wintertourismus zu erreichen. Der mit dieser schwierigen Aufgabe 
Beauftragte muss leider feststellen, dass das Interesse daran noch fehle. Am Silvestertag 1961 
fallen wichtige Entscheide. Diese formuliert die Kommission wie folgt:  
 
1. Empfehlung an die nächste Gemeindeversammlung den Skilift von Dieni nach Milez 
in zwei Sektionen zu bauen, 
2. Empfehlung an die Gemeindeversammlung mit 51 % der Aktien zu beteiligen, 
3. Vorerst den Gemeindevorstand über die getätigten Vorbereitungen wie auch über 
Kalkulationen, Kosten und Rentabilität zu orientieren, 
4. Vorschlag an die Gemeindebürger, den Einheimischen die Präferenz zur Zeichnung 
von Aktien zu geben, 
5. Die Konzession auf 50 Jahre zu bestimmen. 
 
Beschluss der Gemeindeversammlung vom 7. Januar 1962 
Aus dem Protokoll: 
Der Herr Gemeindepräsident Christian Berther orientiert detailliert über die Arbeit der 
Vorberatungskommission. Gemäss seinem Bericht soll die vorgesehene Linie eine Länge 
von ca. 3 km haben; es seien 2 Sektionen vorgesehen. Mit den Eigentümern der Wiesen sei 
man generell einig geworden betreffend Durchgang und auch betreffend Boden für die 
Erstellung der Masten und der Talstation in Dieni. Die Gesamtkosten für Erstellung beider 
Sektionen, inbegriffen Boden, Erd- und Maurerarbeiten, Lieferung und Montage der 
mechanischen Teile sind auf Fr. 860 000.– berechnet. Es ist vorgesehen eine 
Aktiengesellschaft zu gründen, an der die Gemeinde mit 51 % beteiligen soll. Das 
Aktienkapital betrage 2000 Aktien a Fr. 200.–. Im Weiteren empfehle die Kommission, dass 
man der Gesellschaft die Erstellung eines Restaurants im Rayon des Skiliftes ermögliche. 
Nach ziemlich langer Diskussion, verschiedenen Vorschlägen und Ratschlägen wird über 
die folgenden Punke abgestimmt: 
1. Die Gemeinde erteilt dieser Gesellschaft die Erlaubnis die genannten Skilifte zu bauen. 
Diese Konzession gilt für 30 Jahre. 
2. Die Gemeinde beschliesst an dieses Unternehmen mit 51% der Aktien zu beteiligen. 
 
Skilift Dieni‐Milez‐Cuolm Val 
An ihrer Gemeindeversammlung vom 7. Januar 1962 hat die Gemeinde Tujetsch einstimmig 



beschlossen einen Skilift von Dieni nach Milez und Cuolm Val zu erstellen. Die Gemeinde beteiligt 
sich an der Gesellschaft, die nächstens gegründet wird, mit 51 % des Aktienkapitals. Die 
Vorbereitungen sind schon soweit gediehen, dass man damit rechnet, diese Anlage schon für die 
Wintersaison 1962/63 in Betrieb setzen zu können. Wir danken und gratulieren herzlich der 
Gemeinde Tujetsch zu diesem Entscheid. Durch den Skilift Dieni‐Milez‐Cuolm Val öffnen wir den 
Skifahrern eines der schönsten Skigebiete weit und breit. 
 
Die Gemeindeversammlung wählt die gleichen Mitglieder der Vorbereitungskommission 
auch in die Kommission für die Gründung der Skiliftgesellschaft. Die administrative Gruppe 
befasst sich mit der Verwaltung, Finanzierung, Emission der Aktien, Vorbereitung der 
Statuten und vielem andern mehr. Die technische Gruppe hat das Bauland für die Stationen 
zu erwerben, Vorschlage für das Trassee der Skilifte zu machen, die Durchgangsrechte durch 
Wiesen und Weideland zu sichern, für Parkplätze zu sorgen, Offerten zu studieren und 
Skilifte in Betrieb zu besuchen. Die Kommission für den Technischen Bereich begibt sich zu 
den Flumserbergen, um dort Einblick in die verschiedenen Konstruktionen von Skiliften zu 
erhalten. Hier hat sie die Möglichkeit, verschiedene Systeme zu besichtigen, so Skilifte der 
Firma Oehler, der Firma Städeli, der Firma Müller und Garaventa. Ihnen fällt vor allem das 
ruhige System der Firma Städeli auf im Vergleich mit den anderen Fabrikaten. Ferner begibt 
sich die Kommission nach Hospental, um einen Skilift der Firma Brändle zu inspizieren. Am 
29. Januar entschliesst sich die ganze Kommission, den Auftrag der Firma Städeli, Oetwil, zu 
übergeben. Am gleichen Abend erhält das Unternehmen den Namen: 
 
Runal da skis SA Sedrun‐Milez‐Cuolm Val 
Skilift AG Sedrun‐Milez‐Cuolm Val 
Nach dem Erwerb der Sesselbahn Cungieri im Jahre 1966 wurde der Name geändert in: 
Skilifte und Sesselbahn Sedrun‐Rueras AG, Sedrun, 
später in Bergbahnen Sedrun/Rueras AG, Sedrun 
und seit 2002: Sedrun Bergbahnen AG 
 
Die Pläne müssen dem Kanton zur Genehmigung unterbreitet werden. Im Februar haben die 
kantonalen Instanzen darauf aufmerksam gemacht, dass es notwendig sei, genügend 
Parkplätze am Weg in Dieni zur Verfügung zu stellen. Vorerst gelingt es, mit den 
Eigentümern von Wiesen in Dieni einen Nutzungsvertrag abzuschliessen und das 
Schafpferch zu benutzen, mit der Hoffnung, dies genüge für die auswärtigen Besucher. Aber 
oha. Die Realität hat eines Besseren belehrt.  
Schon im März 1962 und dann definitiv am 6. Juli 1962 wird vertraglich der Kauf des Skilifts 
Sedrun-Valtgeva beschlossen, mit Vorbehalt der Genehmigung durch die 
Aktionärenversammlung. In diesem Vertrag wird festgehalten, dass Testa Soliva bei der 
Pacht eines eventuellen Restaurants in Milez die Präferenz vor anderen Interessenten haben 
solle. Auch Pieder Deflorin, der an den Skilift in Valtgeva beteiligt war, soll beim Betrieb der 
Skilifte berücksichtigt werden, sei das bei Transporten oder auf andere Weise. Während des 
ganzen Frühlings beschäftigt sich die Kommission sehr stark mit den Vorbereitungen für die 
Gründung der Gesellschaft. Am 6. Juli 1962 kann Dr. Donat Cadruvi die Statuten vorlegen. 
Die Aktien sind gezeichnet und die Finanzierung gesichert. 
 
Gründung der Gesellschaft Skilift AG Sedrun-Milez- Cuolm Val, am 29. Juli 1962 
Der Gemeindepräsident und Präsident der Kommission begrüsst die zahlreichen 
Anwesenden und berichtet lange und wohlgeformt über die Vorbereitungsarbeiten der 
Kommission. Theophil Schmid orientiert über die Finanzen. Die Aktien im Totalbetrag von 
Fr. 450 000.– sind gezeichnet, die Kantonalbank garantiert eine Hypothekaranleihe von 
Fr. 250 000.– und für den Rest gibt es einen Kredit gegen Sicherheiten. Dr. Cadruvi liest die 
Statuten vor und erläutert die verschiedenen Artikel und beantwortet sofort alle 
entsprechenden Fragen. Anschliessend werden die Statuten genehmigt und damit ist die 
Gesellschaft gegründet. 
 



Einige Diskussionen verursacht das Aktienpaket der Gemeinde. Bei wichtigen 
Abstimmungen und Beschlüssen soll die Ermächtigung zu stimmen gemäss Gemeindeaktien 
(51 %) auf eine grössere Anzahl Vertreter verteilt werden: Gemeindevorstand, 
Rechnungskommission und Mitglieder des Gemeinderates. Diese Meinung wird allgemein 
unterstutzt. 
 
Der Bau der Skilifte 
Am 31. Juli 1962 kommt die erste Ladung Masten an und wird in Dieni gelagert. Die 
Betonierung der Sockel für die Masten ist schon fortgeschritten, nur mit dem Bau der 
Talstation in Dieni und der Bergstation in Milez ist man im Rückstand, und er muss kräftig 
vorangetrieben werden. Diese Stationen sind vom Architekten Robert Decurtins geplant 
worden. Auf Wunsch der Firma Städeli stellt die Gesellschaft einige Arbeiter zur Verfügung, 
die so von Beginn weg die Gelegenheit haben, die Konstruktion und die Einrichtungen der 
Skilifte kennenzulernen. 
 
Der Verwaltungsrat studiert und bereitet die verschiedenen Arten von Fahrkarten vor und 
legt ihre Preise fest. Für die Einheimischen ist eine Fahrkartenreduktion von 50% 
vorgesehen. Am 5. Oktober 1962 werden die ersten Masten zusammengefügt und auf den 
Sockeln aufgerichtet. Petrus ist wohlgesinnt und spart mit dem Schnee, sodass die 
Transporte und die Arbeit zügig vorangehen können. Am 2. Dezember 1962 wird der kleine 
Unterstand für den Bahnkontrolleur nach Cuolm Val hinaufgeführt. Dieser wird im Winter 
einige Male das Opfer eines Schneesturmes und muss darum ersetzt werden. 
 
An diesem 2. Dezember wird das notwendige Personal definitiv gewählt und angestellt. Am 
11. Dezember 1962 erfolgt die Kollaudation durch das kantonale Amt. Die Vertreter dieses 
Amtes sind begeistert vom schönen Skigebiet und zufrieden mit den inspizierten Anlagen. 
Die Skilifte können ihrer Bestimmung übergeben werden. Am 15. Dezember werden die 
Anlagen vom Kaplan Baseli Albin, Rueras, gesegnet. An diesem Akt nahmen der 
Verwaltungsrat und alle Arbeiter teil. Mit dem Einsatz aller Kräfte ist es gelungen, die Skilifte 
mit der Eröffnung der Wintersaison 1962/63 in Betrieb zu nehmen. 
 
Statuten der Gesellschaft Skilift Sedrun-Milez-Cuolm Val AG, Tujetsch 
Art. 1. 
Unter der Firma Skilift Sedrun-Milez-Cuolm Val AG in Tujetsch besteht fuer unbestimmte 
Dauer und gemäss den Bestimmungen des schweizerischen Rechts eine Aktiengesellschaft. 
Art. 2 
Diese Gesellschaft bezweckt den Bau und den Betrieb des Skilifts Sedrun- Milez-Cuolm Val 
und allenfalls von ergänzenden Skiliften und Sesselbahnen. Sie kann auch zusätzliche 
Geschäfte betreiben, die mit diesen Transporteinrichtungen in Verbindung stehen oder sich 
auch an ähnliche Unternehmungen beteiligen und dies in direkter oder indirekter Weise, 
und sie kann solche erwerben oder bewirtschaften, mit solchen fusionieren oder sie an die 
eigene Gesellschaft beteiligen lassen (mit Vorbehalt der Rechte der Aktionäre und der 
Zustimmung der Administration im Falle des Verkaufs von Aktien). 
… 
 
Die hier oben angeführten Angaben sind der Chronik entnommen, die Victor Berther (1915–1994), 
Rueras, zum Jubiläum von 15 Jahren geschrieben hat und aus jener von Theophil Schmid‐Valier 
(1912–1990), geschrieben zum 25. Jubiläum (1962–1987). 
 
Samstag, den 15. Dezember 1962 BETRIEBSERÖFFNUNG des neuen Skilifts Dieni‐Milez‐Cuolm Val 
An diesem Samstag den ganzen Tag Gratisfahrten für alle Kinder – am Sonntag, den 16. Dezember 
den ganzen Tag Gratisfahrten für die Erwachsenen! – Dies gilt auch für den Skilift Sedrun‐Valtgeva! 
 
 
 
 



1962 / 63 
Der 15. Dezember 1962 war der erste Arbeitstag an den Skiliften, die Saison hat begonnen, 
und das bedeutet eine neue touristische Zukunft für das Tal. Die Schneeverhältnisse waren 
sehr gut. Das gab dem Unternehmen und den Angestellten den ersten Antrieb und Schwung. 
Das günstige Wetter hat die erste Saison unterstützt und dazu beigetragen, dass das 
Unternehmen das erste Betriebsjahr mit Erfolg abschliessen konnte. Am 31. Dezember wurde 
eine Walze ins Skigebiet gebracht, die erste Vorrichtung, um den Schnee zu pressen und 
Pisten herzustellen. Dieses riesige Fahrzeug, ein bisschen gefährlich, brauchte gute Fahrer. 
Es war eher abenteuerlich, damit zu fahren, und es gab hie und da humoristische Szenen. An 
diesem 31. Dezember konnte der Kassier das Ergebnis der ersten 14 Tage bekannt geben: 
unerwartete Einnahmen von Fr. 20 000.–. Bis zum Ende der Saison wuchsen diese auf Fr. 
136 499.–. Schon während der ersten Saison wird der Bau eines Restaurants geplant, und die 
Gemeinde erteilt die entsprechende Konzession. Es soll an einem schönen sonnigen Ort mit 
freier Aussicht erstellt werden und erreichbar, ohne die Skipisten durchqueren zu müssen. 
Im Bericht steht: So viel dürfen wir sagen, dass ein Restaurant in Milez in erster Linie für 
unsere Skifahrer zu begrüssen wäre; es wäre aber auch für die Gesellschaft ein sehr gutes 
Werbemittel. 
 
1963/64 
Die zweite Wintersaison dauerte vom 20. Dezember 1963 bis Anfang April 1964 mit rund 100 
Betriebstagen. Die guten Schneeverhältnisse und das günstige Wetter verhalfen der 
Gesellschaft wieder zu einem erfreulichen Resultat. Der grosse Andrang von Skifahrern und 
Skifahrerinnen bestätigte die gute Kapazität der Skilifte, aber auch die solide Konstruktion 
aller Einrichtungen. Der Verwaltungsrat hat sich intensiv mit dem Bau des Restaurants in 
Milez beschäftigt. Im Jahre 1963 beschliessen die Verantwortlichen, die Wiese in Dieni zu 
kaufen, um darauf einen Parkplatz zu bauen. Auch wird eine Person angestellt, um auf 
diesem Ordnung zu halten. Mit Genugtuung stellen die Aktionäre fest, dass die Skiliftanlagen 
gut geraten sind und dass die Kundschaft von Jahr zu Jahr zunimmt. 
 
Neuer Skilift «Dieni‐Milez‐Cuolm Val» bei Rueras 
Betriebseröffnung: Samstag, 7. Dezember 1963 
Sehr gute Schneeverhältnisse. – Günstige Fahrpreise mit Abonnementscoupons und Abonnements 
für die ganze Saison. Leistung des Skilifts 7 ‐ 800 Personen pro Stunde. 
 
1964/65 
Restaurant in Milez 
An der Sitzung vom 16. März 1963 beschliesst der Verwaltungsrat, der Gemeinde ein Gesuch 
für den Bau eines Restaurants in Milez zu stellen und gleichzeitig den benötigten Boden auf 
dem Weideland abzutreten. Am 10. Mai wird dieses Gesuch von der grossen Kommission 
behandelt. Die Konzession wird erteilt und der Boden gegen Entschädigung abgetreten. Am 
29. Juli gibt die Generalversammlung der Aktionäre dem Verwaltungsrat die Ermächtigung, 
das Restaurant zu bauen und erteilt gleichzeitig auch den notwendigen Kredit. Die Planung 
wird dem Architekten Robert Decurtins übergeben. Die Eröffnung des Restaurants erfolgt zu 
Beginn der Wintersaison 1964/65. Die Finanzierung dieser Baute verursacht grosse Sorgen, 
und infolgedessen heisst es sparen und den Raum reduzieren. Als erster Pächter wird Testa 
Soliva, Sedrun, gewählt. Die Eröffnung des Restaurants bedingt die Errichtung eines 
Aquädukts. Die Skiliftgesellschaft erhält von der Gemeinde die Konzession, die Quellen 
unterhalb Tegia Gronda zu fassen. Dieses Wasser wird in einer Rohrleitung zum Reservoir in 
Milez geführt und von dort ins Restaurant, zu den Stationen der Skilifte und zu den 
Interessenten, die im Gebiet Ferienhäuser besitzen. 
 
1965/66 
Im Laufe des Jahres 1965 offeriert die Gesellschaft Sesselbahn Cungieri ihren ganzen Betrieb 
mit dem Restaurant auf Crest d'Alp. Nach zahlreichen und ziemlich schwierigen Sitzungen 
und Verhandlungen gelingt es, den Kauf zu tätigen. Dieser wird an der ausserordentlichen 



Versammlung der Aktionäre am 15. Juni 1966 genehmigt. Im gleichen Jahr gelingt es auch, 
die Rechte und die Konzession des Skilifts in Surrein zu erwerben. Somit ist man schon einen 
grossen Schritt weiter in Richtung Vereinigung der verschiedenen Gesellschaften, wie dies an 
der Gemeindeversammlung vom 7. Januar 1962 gewünscht worden ist. Interessant ist, dass 
man schon zu jener Zeit eine Studie mit drei Varianten für den Bau einer Brücke zwischen 
Sedrun und Surrein erarbeiten liess. 
 
 
1966/67 
Die Eröffnung der Saison erfolgt am 17. Dezember 1966. Die ≪Gasetta Romontscha≫ 
meldet: 
 
Neu! Sektion II Valtgeva 
Sehr gute Schneeverhältnisse. Sehr gut präparierte Pisten. 
 
Der Skilift Valtgeva II, später Drun genannt, öffnet das Gebiet dem Skisport von Valtgeva bis 
zuoberst nach Plaun Valtgeva. Damit muss der alte Schafspferch weichen. Die zweite Sektion 
öffnet den weniger starken Skifahrern ein Gebiet, das leicht anspruchsvoller ist, vor allem 
aber für Familien mit Kindern. Fünf Jahre später wird der Lift abwärts bis zum Rhein da 
Strem verlängert. Hie und da ist er Lawinen ausgesetzt, was man zu verhindern sucht, indem 
man am Hang vom Cuolm Vi Pfähle einschlägt. Später wurde zuoberst in Plaun Valtgeva ein 
Schutzwall errichtet. Neue Bedürfnisse und neue Strukturen, aber auch die Entwicklung im 
Skisport, fuhren zum Abbruch des Skilifts Valtgeva im Jahre 2004. 
 
 
Der Skilift in Surrein 
Die Idee zum Bau des Skilifts in Surrein ist aus privater Initiative im Jahre 1966 entstanden. 
Der Grund für diese Realisierung war vor allem die Nahe zum Dorf Sedrun und die 
Schneesicherheit bis in den Frühling hinein. Die Initianten wollen eine Brücke bauen, ja 
sogar eine Seilbahn von Plauns nach Surrein. Parkplatze und ein Restaurant sollen die 
notwendige Infrastruktur bilden. Kurz nach der Gründung des Initiativkomitees hat die 
Skiliftgesellschaft die Rechte und die Konzession erworben. Die Realisierung der Anlage 
erfolgte dann im Jahre 1967 mit der ersten Sektion in Plaun da Surrein. Die zweite Sektion 
sollte die Bergseite von Tgom erreichen und bis Sut Savis hinauffuhren. Während der ersten 
Jahre sind die Skifahrer auf dem Weg der Nordostschweizerischen Kraftwerke nach Nalps bis 
Surrein transportiert worden. Zwanzig Jahre später ist die Brücke über den Rhein erstellt 
worden. Der Skilift wurde durch einen Benzinmotor betrieben, einen VW-Motor 1600. Einige 
Male dachte man an den Bau der zweiten Sektion, aber verschiedene Gründe haben dieses 
Projekt verhindert. Mit der Realisierung von mehreren Skiliften in den Gebieten von Valtgeva 
und Milez hat der Skilift in Surrein an Bedeutung verloren. Die vergnügliche und ganz 
spezielle Attraktion war die Möglichkeit, in Surrein zu schlitteln. Dieser Skilift war der 
einzige im Tal, der diese Vergnügungsvariante anbieten konnte, und die Kinder machten 
gerne davon Gebrauch. Es war ein grosses Gaudie, stundenlang über Buckel und Mulden zu 
schlitteln. Nach 36 Jahren wird der Skilift im Jahre 2003 demontiert. Die Zeiten ändern sich, 
Berge und Täler bleiben bestehen, und die Menschen schalten und walten nach ihren 
Bedürfnissen und derjenigen der Zeit. Der Kauf der Sesselbahn Cungieri verursacht die 
Änderung des Namens der Gesellschaft in Skilifte und Sesselbahn Sedrun-Rueras AG. Das 
Geschäftsjahr, bis jetzt von Mitte Jahr bis Mitte nahsten Jahres, ist in Zukunft identisch mit 
dem Kalenderjahr. 
 
1968 
Der bisherige Erfolg ist erfreulich; so drückt sich der Verwaltungsrat in seinem Jahresbericht 
aus. Valtgeva erhielt eine neue Station mit Büro und neuen Räumlichkeiten; die 
Installationen, die Seile und die Transportmittel sind erneuert und die Kapazität des Skilifts 
in Valtgeva ist auf 900 Personen pro Stunde erhöht worden. Die Gesellschaft verfolgt eine 
gesunde Politik betreffend Tarifen der verschiedenen Anlagen im Tal. Das Ziel, alle 



sportlichen Einrichtungen im Tal zu besitzen, ist jetzt fast erreicht – ein Vorhaben, das von 
Anfang an grosse Priorität gehabt hat. 
 
Gesellschaft für Skilifte und Sesselbahnen Sedrun‐Rueras 
Am letzten Sonntag, am 23. März 1969 fand statt in Sedrun die 7. Generalversammlung der 
Aktionäre der Gesellschaft für Skilifte und Sesselbahnen Sedrun‐Rueras AG. Der Präsident der 
Gesellschaft, Theophil Schmid, begrüsst die 163 Aktionäre, die 613 eigene und 1328 weitere Aktien 
vertreten, insgesamt also 1941 Aktien. Die anwesenden Aktionäre sind wohl der beste Beweis des 
Interesses an die Gesellschaft und an den Tourismus in Val Tujetsch. In seinem Jahresbericht stellt 
der Präsident die Entwicklung der Gesellschaft dar. Im ersten Geschäftsjahr wurden Einnahmen im 
Betrage von Fr. 183 000.– erreicht und im siebten Rechnungsjahr sind es Fr. 719 942.38.– Fürwahr 
ein erfreulicher Erfolg. (...) Der Präsident erwähnt im speziellen, dass das Ziel in der Gemeinde eine 
einzige Gesellschaft für alle Skilifte zu erreichen, realisiert ist und dies seine Früchte in allen 
Richtungen trägt. Die Konkurrenz ist enorm und darum sei die Einigkeit in der Gemeinde und die 
Einigkeit betreffend Transporteinrichtungen von grösster Bedeutung, um Streitigkeiten und 
ungesunde Konkurrenz zu verhindern. (…) Das nächste Traktandum weckt eine lebhafte Diskussion: 
Der Verwaltungsrat schlägt nämlich vor, dem Verwaltungsrat die Kompetenz zu erteilen, einen 
weiteren Skilift von Milez‐Planatsch nach Cuolm Val zu erstellen und eventuell auch einen zweiten 
Skilift in Valtgeva. Die leidenschaftliche Diskussion zeigt ganz klar, dass die Anwohner von Tujetsch 
nicht tatenlos gewesen sind und dass sie die Entwicklung aufmerksam verfolgt und beobachtet 
haben, wie auch die Bedürfnisse der Skilifte und Sesselbahnen. Immer wieder wird betont, dass 
Lösungen für den Transport von Skisfahrern auf den höchsten Bergen notwendig sei. Nur so sei es 
möglich die Wintersaison zu verlängern, wenn den Gästen das Skifahren bis weit nach Ostern 
ermöglicht wird. Auf der anderen Seite könne die Sommersaison nur attraktiv gestaltet werden, 
wenn der Gast mit einer Sesselbahn oder einer Seilbahn unsere Berge besteigen könne. In der 
Diskussion wird die Möglichkeit erörtert, das Gebiet vom Tgom, Caschlè und Cuolm Val‐Gendusas zu 
erschliessen. 
 
Die 70er-Jahre 
1970 
Dieses Jahr hatte es wenig Schnee. Vertiefungen, Kuppen und Steine waren überall auf den 
Pisten zu sehen. Der Betrieb verlief aber ohne grössere Probleme und zur Zufriedenheit aller 
Beteiligten. 29 einheimische Personen waren am Betrieb der Gesellschaft beteiligt. Die 
Pistensanitäter mussten 128 Verletzte zu Tal transportieren. Die Generalversammlung war 
wie üblich sehr gut besucht. 112 Aktionäre, die 1769 Aktien vertraten, liessen sich über den 
Betrieb der Gesellschaft orientieren. So wurden sie über den Kauf von Grundstücken im 
Skigebiet unterrichtet. In diesem Jahr besitzt die Gesellschaft 35 000 m2 an Bodenflächen, 
um Parkplätze zu erstellen und um den Zugang zu den Skiliften oder Skipisten zu sichern. In 
Dieni wurde eine Remise gebaut und die Parkplätze mussten vergrössert werden, um den 
Andrang der Autos zu bewältigen. Einen grossen Einsatz verlangen die Verhandlungen um 
den Erhalt der Konzession für den Skilift in Planatsch, auch Skilift „dils Crests“ genannt. 
Zwischen Dieni und Sedrun verkehrt ein Autobus, um Skifahrerinnen und Skifahrer zu 
befördern. So können die Parkplätze etwas entlastet werden; trotzdem stellt man aber einen 
Mangel an Parkplätzen fest. Um einen guten Start beim Erlernen des Skifahrens zu 
ermöglichen und um das Skifahren der Kinder zu fordern, wird ein Ponylift angeschafft und 
zwischen der Hauptstrasse und dem Bahnhof Sedrun aufgestellt. 
 
Bericht der Studienkommission um Nutzen und Tran sportmittel für Touristen 
zu optimieren. 
Primo soll der Nutzen der Skilifte im Tal durch geeignetes Gebiet vergrössert werden wie z . 
B. Stavel Nausch, Cuolm Val: dies dient auch um Gäste zu transportieren, die über Tiarms 
nach Cuolm Val wollen. Auch von Dieni-Milez und Mulinatsch-Stavels dil Bostg braucht es 
eine Möglichkeit um nach Milez zu kommen und um die Abfahrt Giuv und Mulinatsch-Dieni 
zu erschliessen. Secundo soll dem Verwaltungsrat der notwendige Kredit erteilt werden, um 
eine detaillierte Planung betreffend das Gebiet von Tgom und Caschlè zu erstellen; es sollen 



Längenprofile und Vermessungen vorgenommen und die Möglichkeiten geprüft werden, wo 
Skilifte erstellt und neue Pisten erschlossen werden könnten. Dazu gehören detaillierte 
Kostenberechnungen. Erst nachdem die Unterlagen der erwähnten Projekte vorhanden 
sind und die finanzielle Lage der Gesellschaft geklärt ist, soll die Generalversammlung über 
weitere Investitionen für neue Projekte Beschlüsse fassen. 
 
1971 
Die Konkurrenz zeigt sich auch in der Nähe von Tujetsch, und dies motiviert, vermehrt 
Reklame für das Gemeindegebiet zu machen. Im Weitern werden die Studien für die 
Errichtung von neuen Anlagen intensiviert, um in Zukunft mehr Qualität und Raum in 
Hinblick auf die Zunahme der Skisportbegeisterten anzubieten. In Valtgeva denkt man 
daran, den Skilift zu verlängern, den Valtgeva II. Nach harten Verhandlungen mit den 
Landeigentümern und den kantonalen Instanzen wird beschlossen, dessen Talstation 
abwärts zum Rhein da Strem zu verlegen. Der Verwaltungsrat stellt der Gemeinde das 
Gesuch, auf dem Oberalppass einen Skilift zu erstellen. Endlich erfolgt am 3. April 1971 die 
Übernahme der Konzession mit allen Rechten vom privaten Initianten, um den Skilift 
Planatsch-Milez zu bauen. Im Laufe des Jahres werden auf verschiedenen Pisten radikale 
Verbesserungen vorgenommen. Vor allem auf Cuolm Val und in Valtgeva werden Steine 
entfernt und die Pisten etwas planiert. Ein Tunnel in Milez, eine Unterführung, erleichtert 
und sichert den Zugang zur Skiliftstation Cuolm Val. Die Fahrkartenpreise werden um 10% 
erhöht. Die leicht höheren Einnahmen entsprechen denjenigen des letzten Jahres. Es 
herrscht Mangel an Schnee. Der Bericht vermerkt: In Cungieri war kaum Schnee, in Valtgeva 
schlechte Verhältnisse, auf Cuolm Val hingegen sehr gute. Die Zahl von 1 300 000 
Einzelfahrten und 33 Mitarbeitern, welche Arbeit und Verdienst gefunden haben, 
unterstreicht das gute Resultat der Saison. – Im Dezember 1971 fand die Einweihung des 
Tunnels Calmut der Furka-Oberalp-Bahn statt. Dieser sichert den Transport der Gäste auf 
den Pass, sodass diese jetzt die Möglichkeit haben, über Tiarms in das Skigebiet zu gelangen. 
Der Durchgang zur Station in Valtgeva erfordert eine Person, welche die Sicherheit 
überwacht und garantiert. Im Weiteren wird fleissig studiert und geplant. Eine Variante ist 
auch die Errichtung eines Skilifts von Scharinas nach Cuolm Val. 
 
1972 
Die Saison wird am 11. Dezember eröffnet. Im gleichen Monat wird auch das neue Hallenbad 
in Sedrun in Betrieb genommen. In Disentis/Muster wurden am 24. Dezember 1971 die 
Seilbahnen Disentis mit dem Skigebiet von Caischavedra bis Pez Ault in Betrieb gesetzt. 
Während der vergangenen Saison haben sechs Skilifte und eine Sesselbahn abertausende 
Personen den Berg hinaufgeführt. Das Rechnungsjahr war gut und die Gesellschaft 
beschäftigte mehr als 30 Personen. Zehn Jahre sind seit der Gründung vergangen. Die lokale 
Presse, die „Gasetta Romontscha“, notiert: 
Die Gesellschaft besteht seit zehn Jahren. In diesem Zusammenhang ist es angebracht, 
zurück zu blicken und sich der Initianten dieses Werkes zu erinnern. In der Regel ist es 
ziemlich schwer den Weg zu bahnen. (…) Es galt mit Privaten und Behörden zu verhandeln 
und zudem musste ein Aktienkapital von Fr. 450 000.– aufgetrieben werden. Es gelang das 
Interesse für das Unternehmen zu wecken, sowohl bei der Gemeinde wie bei 
Privatpersonen. Diese Kombination von Gemeinwesen und Einheimischen wird wohl auch 
für die Zukunft den Erfolg garantieren. Die Gesellschaft wurde dadurch zu einem Faktor 
von wesentlicher wirtschaftlicher Bedeutung für das ganze Tujetschertal. Der Private und 
das Gemeinwesen arbeiten Hand in Hand für den gleichen Zweck. Der Anfang war 
schwierig, doch die folgenden Jahre brachten Arbeit und Verdienst aber auch Probleme für 
die, welche sich engagiert hatten. Die Gesellschaft hat Jahr für Jahr neue Investitionen 
getätigt, kaufte Land, erstellte neue Skilifte, übernahm die Sesselbahn Cungieri und 
unterstützte in erfreulicher Weise den Bau des Hallenbades usw. 
 
1973 
Die Skiliftgesellschaft spielt die Hauptrolle für den Wintertourismus. Neben den 
Wasserkraftwerken haben die Skilifte das meiste Geld ins Tal gebracht. Seit der Gründung 
der Gesellschaft sind die Übernachtungen stets gewachsen. Die Entwicklung bis heute war 



enorm. Die Skilifte haben den übrigen Tourismus entscheidend beeinflusst. Das zeigte sich 
mit der grossen Unterstutzung der Realisierung des Hallenbades und mit dem Beitrag für die 
neue Sportanlage in Sedrun. Um die Qualität der Pisten auf Cuolm Val zu optimieren, ist das 
Gelände verbessert worden. Die grösste Neuerung dieses Jahres war indessen die Errichtung 
des Skiliftes von Planatsch nach Milez. Auf einer Länge von 960 Metern transportiert er 
stündlich 1000 Personen. Dieser Skilift wird vor allem von weniger starken Skifahrern sehr 
geschätzt. Der Initiant war Leci Deflorin, der originelle Wirt von Planatsch. Er besorgte die 
Durchgangsrechte und die Konzession bei den kantonalen Instanzen. Schlussendlich wollte 
er aber doch nicht selber das Projekt realisieren und übergab die Rechte und die Konzession 
der Skigesellschaft. 
 
1974 
Wieder ein Einnahmenrekord! Die Gesellschaft registrierte 1 800 000 Fahrten und ein 
Tagesrekord am 2. Januar von 25 852 Fahrten. Zu diesem Rekord verholfen hat auch der 
neue Skilift Strem mit einer Kapazität von 800 Personen pro Stunde und einer Länge von 
470 Metern. Das Restaurant „Milez“ fasst jetzt nach der Renovation 200 Platze mehr. Das 
Lunchlokal im Erdgeschoss für 100 Personen bedeutet ein zusätzliches notwendiges Angebot. 
Solcher Unternehmergeist verlangt Mut und Initiative, auch wenn das Geschäft gut läuft und 
eine Atempause mehr als gerechtfertigt wäre, um die Finanzen zu konsolidieren. Die 
regressiven Zukunftsaussichten wurden eine solche Vorsicht verlangen. Das sind denn auch 
die Direktiven des Verwaltungsrates für die kommende Saison. 
 
13. Generalversammlung der Gesellschaft Skilifte und Sesselbahnen Sedrun‐Rueras 
Keine Zweckänderung 
Die letzte Generalversammlung hatte eine Revision der Statuten beschlossen. Der Zweck dieser 
Änderung war die fast unbeschränkten Kompetenzen des Verwaltungsrates einzuschränken. Der 
Entwurf hielt diesem Auftrag Rechnung und erteilte jetzt der Generalversammlung das 
Entscheidungsrecht, wichtige Verkäufe zu tätigen und neue Einrichtungen zu bauen. Die Aktionäre 
haben diesen Vorschlag gut geheissen. Mehr zu reden gab der Zweckartikel der Gesellschaft, den 
man bei dieser Gelegenheit auch revidieren wollte. Der Streitpunkt war, dass die Gesellschaft, neben 
seinem Hauptzweck, auch an sportlichen Einrichtungen von allgemeinem Interesse beteiligen könne. 
(…) Nach der Diskussion folgte die Geheimabstimmung mit dem Resultat: 772 Stimmen sind für die 
Änderung des Artikels, 951 dagegen. Somit bleibt der Artikel 2 unverändert wie bisher. 
 
1975 
Die Saison beginnt am 14. Dezember 1974, und die Einnahmen über die Festtage erreichen 
die schöne Summe von Fr. 260 000.–. Das Geschäftsjahr kann mit einer guten Rechnung 
abgeschlossen werden und mit einigen Mehreinnahmen als im letzten Jahr. Das Jahr stand 
unter dem Motto: Das Sparen im Auge behalten. Die Arbeit hat aber nicht gefehlt und der 
Verwaltungsrat blieb aktiv. Viel Arbeit und Studium verursacht die Vorbereitung der 
Statutenrevision, die an der letzten Generalversammlung der Aktionäre verlangt wurde. Für 
den Bau des Fussballplatzes wird eine schöne Summe beigetragen. Der Kanton wartet schon 
seit zehn Jahren auf eine Anpassung des Parkplatzes in Dieni und macht etwas Druck auf die 
Verantwortlichen. Schliesslich ist nicht alles so schlimm, wie behauptet wurde, und man 
findet gute Lösungen. Als erste Arbeit werden die äusseren Parkplatze durch einen Zaun 
gesichert. Eine Vereinbarung verpflichtet die Gesellschaft, einen Teil des Defizits des 
Hallenbades zu übernehmen. Um die Abrechnung der Punkte zu den Billetten zu 
vereinfachen, aber auch das Angebot attraktiver zu gestalten, wird die Einführung von 
Tageskarten in Betracht gezogen. Die Furka-Oberalp-Bahn erlaubt die Überquerung des 
Bahntrassees, um sich nach Valtgeva zu begeben, nur bis 1978. In den 1970er-Jahren wird 
immer wieder studiert, wie das Skigebiet vergrössert werden könnte. Solche Studien 
betreffen das Gebiet des Pez Maler und von Surrein. Den Wasserkraftwerken Vorderrhein AG 
wird das Gesuch eingereicht, den Weg nach Nalps mit einem Skilift überqueren zu dürfen. 
 
 
 



1976 
Trotz der Konsequenzen der Rezession in der Schweiz schliesst das Rechnungsjahr mit einem 
beachtenswerten Resultat ab. Seit der Gründung der Gesellschaft muss diese zum ersten Mal 
eine Abnahme der Frequenzen registrieren. Das Jahr 1975 war noch ein Rekordjahr für den 
Kanton Graubünden. 1976 wurde allgemein eine Stagnation der Einnahmen und Ausgaben 
festgestellt. Die Sesselbahn nach Cungieri wurde gemäss den eidgenössischen Vorschriften 
modernisiert. Mit der vorgenommenen technischen Verbesserung ist der Skilift Valtgeva 
gegen Entgleisung des Seiles jetzt gesichert, und somit weisen alle Skilifte den gleichen 
Sicherheitsstandard auf. 
 
1977 
Der Verwaltungsrat schaut auf die letzten Jahre zurück und stellt fest, dass das Unternehmen 
gut gearbeitet hat und die Einnahmen steigern konnte, und dies trotz wirtschaftlicher 
Rezession. Die Einrichtungen hätten an Zahl zugenommen und stünden den Einheimischen 
und den Gästen zu ihrem Vergnügen und ihrer Erholung in ihrer Freizeit zur Verfügung. Die 
Aussichten und Voraussetzungen zur Vergrösserung seien wohl vorhanden, meinen die 
Verantwortlichen, aber das Wo und Wie verlange wohlüberlegtes Handeln und Vorsicht. Als 
sehr wichtig wird die Preispolitik erachtet. Die Preise seien noch sehr günstig und müssten 
im gleichen Rahmen gehalten werden wie bei anderen Unternehmungen für den 
Wintersport. – Die Saison wurde am 15. Dezember 1976 mit sehr wenig Schnee eröffnet und 
am 15. April mit sehr viel Schnee abgeschlossen. Zum ersten Mal galt die gemeinsame 
Saisonkarte mit der Skiliftgesellschaft Trun/Rabius. – Der Anschluss an die Talstation in 
Valtgeva ist jetzt durch den Bau einer Unterführung sicherer geworden. So müssen jetzt alle 
diese sichere Unterführung benützen und riskieren nicht mehr einen Unfall. Diese 
Massnahme fand grosses Lob bei Einheimischen und Gästen. – In einer Chronik, 
zusammengestellt durch Victor Berther und mit Reminiszenzen und Anekdoten von Theophil 
Schmid-Valier, gedenkt man des Jubiläums von 15 Jahren. 
 
1978 
Die Schneedecke war dünn, als die Skilifte am 18. Dezember 1977 sich gegen die Höhen zu 
bewegen begannen. Das verursachte bei den Verantwortlichen einige Sorgen. Die Tatsache 
aber, dass unsere Region fast die einzige war, die überhaupt ihre Anlagen in Betrieb setzen 
konnte, war doch erfreulich. Mit Werbung wird versucht, die Gäste aus dem Unterland 
anzulocken. Das ist gemäss den Verantwortlichen nicht gelungen; die Unterländer hatten 
gemeint, diese Werbung sei eher eine Lobhudelei. Der Fehlbetrag Ende Januar war gross. 
Erfreulicherweise fiel viel Schnee zu Beginn der Hochsaison im Februar. So konnte die 
Saison am 22. April mit einem befriedigenden Resultat abgeschlossen werden. – Während 
des Jahres 1978 hat die Gesellschaft keine grösseren Investitionen vorgenommen. Die Devise 
war, die Finanzen für die Zukunft zu sanieren und zu konsolidieren. 
 
1979 
Die Saison begann mit einigen Neuerungen im Skigebiet, Neuerungen, die den Skifahrern 
mehr Qualität gebracht haben. Beim Skilift Dieni-Milez ist die Kapazität von 800 auf 1100 
Personen pro Stunde vergrössert worden. – Das Skigebiet Cuolm Val-Milez ist zweifelsohne 
attraktiv und abwechslungsreich. Um die Kapazität zu vergrössern, erhält der bestehende 
Skilift einen Zwilling. Dieser Bau hat dem Verwaltungsrat manche Mühe und Sorgen bereitet. 
Die kantonalen Instanzen raten es ab, einen Skilift von Mulinatsch auf dem Bostg zu 
errichten, wie er von den Verantwortlichen projektiert ist. Diese Instanzen stellen 
bedeutende und kaum erfüllbare Bedingungen betreffend die Sicherheit. Das führte zur Idee 
des Zwillings, wobei einiges Material des alten Skilifts Dieni-Milez verwendet werden konnte. 
– Das wilde Überqueren der Gleise der Furka-Oberalp-Bahn, um zur Talstation in Dieni zu 
gelangen, wird von der Direktion der Bahn nicht mehr toleriert. Im Zusammenhang mit der 
Tujetscher Gütergesamtmelioration wird eine Unterführung gebaut. In jeder Beziehung ist 
die Lösung nicht befriedigend ausgefallen. Dank einer Vereinbarung können die Skifahrer 
weiterhin die bestehenden Fusswege benutzen, um zur Talstation zu gelangen. Bei der 
Talfahrt müssen sie hingegen die Unterführung benutzen. – Vom Gesichtspunkt der 



Jahresrechnung aus war es ein gutes Jahr. Die vermehrten Einnahmen sind die Folge der 
gute Saison, des guten Wetters und der Anziehungskraft des Skigebietes. 
 
Die 80er -Jahre 
Mit Beginn des neuen Jahrzehnts gibt es eine Änderung der Statuten mit der Wirkung, dass 
die Rechnungsperiode mit dem 1. Juli beginnt und jeweils Ende Monat Juni des nächsten 
Jahres beendet wird. Seit 1968 galt das Kalenderjahr. 
 
1980/81 
Die Wintersaison kann mit einer neuen Transporteinrichtung von Val Val auf Cuolm Val 
beginnen. Der Skilift kann stündlich 600 Personen befördern und ermöglicht eine attraktive 
und anspruchsvolle Abfahrt. Herrschte zu Beginn der Saison noch ziemliche Skepsis in Bezug 
auf diese Anlage, hat sich das im Laufe der Saison geändert. Der Skilift lockte vor allem die 
Gäste über den Tiarmserpass ins Gebiet von Milez. Die Wintersaison begann mit schönen 
Schneeverhältnissen und sonnigen Tagen. So zeigte sich auch das Schlussresultat in der 
Rechnung. Es gab eine gute Ernte, auch wenn die Osterferien gänzlich ins Wassere fielen. Im 
Laufe des Jahres fallt ein wichtiger Entscheid in Bezug auf die Leitung der Skilifte. Mit einem 
neuen Direktor, eine junge und innovative Kraft, schreitet die Gesellschaft mit Schwung in 
neuen Perspektiven und Direktiven. Um die Büroarbeit zu optimieren, hat das Büro die 
Lokalitäten des Kurvereins verlassen und ist in neue Lokalitäten im Gemeindehaus in Sedrun 
eingezogen. Im Laufe des Jahres 1981 wird auch Notiz vom 25-Jahr-Jubilaum der Sesselbahn 
Cungieri genommen. Im Jahresbericht wird daran erinnert. 
 
25‐Jahr‐Jubiläum der Sesselbahn Cungieri 
Dieses Jahr darf die Sesselbahn Cungieri ihr 25‐jähriges Bestehen feiern. Im Dezember 1956 ist sie 
zum ersten Mal Richtung Cungieri und Crest d'Alp gefahren. Wenn auch die Sesselbahn vielleicht 
nicht gerade das beste Geschäft der Gesellschaft darstellt, ist sie neben dem Hallenbad die einzige 
Attraktion während der Sommersaison. Nach meiner Überzeugung bringt sie vielen Anwohnern 
einen indirekten Gewinn. Herr Christian Berther‐Rhyner, ehemaliger Hotelier im Hotel «Cruna» und 
erster Chef des Sesselbahnbetriebes und fleissiger Förderer der Kultur in Tujetsch, hat mir einige von 
den Problemen erzählt, die man zu jener Zeit zu lösen hatte, um zum Erfolg zu gelangen. Die 
Konjunkturaussichten waren wohl positiv, aber die Situation war doch einigermassen unsicher. Die 
progressiven Kräfte jener Zeit liessen sich nicht entmutigen und gingen mit Kraft und Energie an die 
Realisierung des Projekts. Ich kann nur ein Ereignis erwähnen, das beim Bau der Bahn passiert ist. Es 
ist das wahre Märchen oder die Wahrheit um einen Esel. Eines Tages kam ein glücklicher Walliser 
Bauer mit einem armen Maulesel über die Oberalp. Die Bevölkerung von Tujetsch bewundert mit 
grossen Augen das interessante Tier. Was für ein Tier ist das? Ein Dromedar? Nein, ein Kamel auch 
nicht. Das Fell ist zu lang. Wie es sein möge – am anderen Tag hatte das Tier das seltene Glück, das 
grosse Rad auf Cungieri hinauftragen zu dürfen. Die Realisierung der Anlage hat die 
Fremdenindustrie in unserem Tal massgebend gefördert. Die Konjunktur prosperiert. Man baut 
Staumauern in Nalps und Curnera. Die Gemeinde und Privatleute stärken ihre Finanzen. Neue 
Schulhäuser erheben sich zum Wohle unserer lieben Kinder. Auch unsere Handwerksleute zeigen ihr 
Können. Im Jahre 1962 erfolgt die Gründung der Gesellschaft Skilifte Sedrun‐Rueras. Dank der 
Klugheit unserer kompetenten Männer entwickelt sich alles wunderbar. Im Jahre 1966 erwirbt die 
Skiliftgesellschaft die Sesselbahn Cungieri. Die Aktionäre von Cungieri treten ihre Anlage um den 
Preis der bestehenden Schulden ab. In verschiedenen Protokollen kann man lesen, dass die 
Verhandlungen betreffend Verkauf und Kauf recht hart gewesen seien und einige Sitzungen gekostet 
hätten. Heute ist die Sesselbahn in die Skiliftgesellschaft integriert, und alle sind mit dieser Lösung 
zufrieden. Allen Pionieren, die sich für dieses Werk eingesetzt hatten, sei herzlich und aufrichtig 
gedankt. Es lebe die Sesselbahn Cungieri. Leci Jacomet, Präsident 
 
1981/82 
Mit 45 verschiedenen Billettarten musste sich das Personal herumschlagen. Die Gesellschaft 
konnte sich rühmen, das komplizierteste System zu haben, um die Billette zu kontrollieren. 
Mit der Einführung eines neuen und modernen Systems erhält der Betrieb jetzt ein System, 



das Übersicht und Transparenz schafft. Mit dem Druck auf einen Knopf sind die gesuchten 
Zahlen da. So tritt die Gesellschaft mit Skidata in die Welt der elektronischen Technik. Auch 
wenn die notwendigen Fotoapparate hie und da Anlass zu Diskussionen gaben, ja sogar zu 
schimpfen, waren sie willkommen. In Valtgeva hat die Lawine vom Abhang des Cuolm da Vi 
zwei Mal den Skilift von Plaun Valtgeva beschädigt. Aus Sicherheitsgründen und weil die 
Schadenversicherung es verlangte, wurde zuoberst in der Ebene ein Wall errichtet. In Dieni 
sind genügend grosse Parkplätze ein Muss. Durch den Kauf einer Parzelle in nächster Nähe 
konnte der Parkplatz beträchtlich vergrössert werden. Der Winter schenkte wunderbares 
Wetter. Sonnige Tage, glatte und gut vorbereitete Pisten haben viele Skifahrerinnen und 
Skifahrer angelockt. Dies zeigte sich in der fast 23-prozentigen Steigerung der Frequenzen. 
Zusammen mit der Furka-Oberalp-Bahn wurde ein kombiniertes Billett ab den 
Bahnstationen Andermatt und Göschenen geschaffen. Dieses fand einen grossen Anklang 
und trug zur Steigerung der Frequenzen bei. Die Gäste aus dem Tessin und der 
Zentralschweiz sind das künftige Potenzial für das Tujetscher Unternehmen. Bis zu diesem 
Jahr ist die Jahresrechnung immer in deutscher Sprache vorgelegt worden. Der 
Jahresbericht notiert: „Da so viel unternommen wird, um unsere liebe Muttersprache zu 
pflegen, war der Verwaltungsrat sofort bereit, eine Übersetzung ins Romanische zu 
veranlassen.“ 
 
1982/83 
Eines der Ziele der Gesellschaft war, eine Vereinigung der Skilifteinrichtungen im Tal zu 
erreichen. Im Jahre 1982 ist es gelungen, den Skilift auf dem Oberalppass zu erwerben. Das 
Tujetscher Gebiet bildet nun eine Einheit für den Wintersport. Schon in der Saison 1982/83 
zeigten sich die Vorteile dieses Kaufes in eklatanter Weise. Die Pisten auf Calmut und Cuolm 
Val hatten einen riesigen Zulauf. Der Zwillingsskilift auf Cuolm Val, der alte 20-jahrige, 
musste revidiert und restauriert werden. Die Bergstation wurde um 100 m hangaufwärts 
verschoben und die Kapazität von 700 auf 1000 Personen pro Stunde erhöht. Cungieri soll 
für die Sommergäste attraktiver werden. Zwei Jahre zuvor hatten die Aktionäre den 
Verwaltungsrat beauftragt, die Anlage einer Rutschbahn am Hang von Cungieri zu planen. 
Im Laufe des Jahres 1982 hat man Besichtigungsreisen unternommen und Berechnungen 
vorgenommen. Die entsprechenden Unterlagen und Offerten werden aber vorläufig in die 
berühmte Schublade versorgt, da genügend andere Probleme einer Lösung harren. Die 
Saison 1982/83 verlief erfolgreich. Tausende Gäste fanden ihr Vergnügen auf den schönen 
und glatten Pisten in der Val Tujetsch. Zu Beginn der Saison hatte es wenig Schnee, der 
zudem spät gefallen ist. In der ersten Hälfte Januar fiel sogar Regen, der bald das Weisse von 
den Pisten gefegt hatte. Im April war reichlich Schnee vorhanden – aber das Wetter war 
schlecht! 
 
1983/84 
Der Winter begann mit wenig Schnee, aber es war immer möglich Ski zu fahren. Der Januar 
brachte dann den ersehnten Schnee im richtigen Masse. Die Pisten sind meistens glatt wie 
die Ebene bei Sedrun, und die Vorbereitung derselben fand immer ein erfreuliches Echo und 
die Gäste spendeten oft Lob und bezeugten ihre Zufriedenheit. Darauf wird seitens der 
Betriebsleitung grossen Wert gelegt, vor allem in Bezug auf die Freundlichkeit der 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. – Einen Schritt vorwärts erreichte man mit dem Einbezug 
der Furka-Oberalp- Bahn in den Fahrpreis der Billette der Gesellschaft. So wurde die Fahrt 
des Gastes von Bugnei zum Oberalppass vereinfacht und verbessert. Zahlreiche und 
mühsame Sitzungen waren notwendig, um den Gästen diese so geschätzte Annehmlichkeit zu 
bieten. – Dazu gibt es die bewahrte und kombinierte Tageskarte ab Andermatt und 
Göschenen, und mit der Saisonkarte kann man während gewisser Wochen in den 
surselvischen Skigebieten fahren, mit Ausnahme von Flims und Laax. Dann gibt es noch ein 
Billett, das in den Wochen mit weniger Touristen verkauft wird. Geplant und entschieden 
wird in Verbindung mit der Projektierung der Sesselbahn Val Val auf Calmut und der 
Vergrösserung des Restaurants in Milez. Die Tegia dil nurser (Hütte des Schafhirten) wurde 
entsprechend eingerichtet, um bei besonders grossem Andrang die Leute zu bewirten. 
 



Aus der Generalversammlung 
Skilifte & Sesselbahnen Tujetsch 
Am 19. Oktober 1984 fand im Hotel Cruna in Sedrun die Generalversammlung der Gesellschaft 
Skilifte und Sesselbahnen Sedrun‐Rueras AG, Sedrun statt. Mit einer kurzen Verspätung konnte der 
Präsident eine noch nie da gewesene Anzahl von Besuchern begrüssen; es gab sogar einen Rekord 
mit 118 Aktionären mit 371 eigenen Aktien, die insgesamt 1684 Aktien vertraten. Die ordentlichen 
Traktanden waren schnell durchberaten. … Im Jahr 1983/84 hat die Gesellschaft keine neuen 
Anlagen erstellt; es wurden aber viele Änderungen, Verbesserungen und Erneuerungen 
vorgenommen. – Von neuem wurden gute Winterfrequenzen registriert. Die Saison begann mit 
wenig Schnee, doch mit mehr als an manchen Orten. Im Januar fiel jedoch reichlich Schnee. … Einige 
Diskussion verursachte das neue Projekt von Milez. Im Weitern haben die Präsidenten der näher 
gelegenen Gesellschaften Grüsse ausgerichtet und Komplimente gemacht für die gute Arbeit, sei dies 
auf den Pisten, an den Skiliften wie auch an den Billettschaltern. 
 
1984/85 
Der Verwaltungsrat ist sich seiner grossen Verantwortung bewusst. Ziel ist und bleibt, einen 
gesunden Tourismus zu fordern. Natürlich könne Tujetsch nicht mit den grössten 
Tourismuszentren unseres Landes wetteifern. Das sei auch nicht notwendig. Es gelte das 
Gute und Schöne im Tal zu bewahren und eine gesunde Entwicklung für die Bevölkerung und 
für die Gäste zu fördern. Das sind die Richtlinien des Verwaltungsrates. Die Wintersaison 
war gut, d. h. es war nicht gerade ein Winter, wie die Tujetscher ihn gewohnt sind. Es hatte 
leider schon im September bis ins Tal hinuntergeschneit, und so wollte Frau Holle zur 
üblichen Zeit nicht so richtig ihre Kissen ausschütteln. Der Januar brachte eine grosse Kälte 
mit bis 25° Minustemperaturen, und dies motiviert nicht unbedingt die Skier anzuschnallen. 
Dann fehlte auch das schöne Wetter an den Wochenenden, und die typischen Sonntagsgäste 
blieben daheim. Die gemeinsame Fahrkarte mit der Furka-Oberalp-Bahn brachte viel Lob 
und Zufriedenheit. Volle Züge waren der Dank! Auf Cungieri wurde der Platz vor dem 
Restaurant ausgebessert; eine der zahlreichen Anpassungen, um die Qualität zu steigern. 
 
1985/86 
Am 10. Januar 1986 war der Oberalppass noch mit dem Auto befahrbar, der Weg trocken 
und schneefrei. Erst nachher stellte sich der Winter ein! Der Beginn der Wintersaison war 
also wenig erfreulich. Über Weihnachten und Neujahr sehr viele Gäste im Tal – aber leere 
Pisten. Man konnte nur mit grosser Vorsicht Ski fahren. 22% weniger Frequenzen bis zum 31. 
Dezember 1985. Als der ersehnte Schnee endlich eintraf und damit ein richtiger Winter, lief 
das Geschäft, wie es sich gehört. Schlussendlich resultierten bis Ende Rechnungsjahr höhere 
Einnahmen als im Vorjahr. 
 
Restaurant Milez 
Den grössten Aufwand an Zeit und Arbeit für den Verwaltungsrat verursachte der neue 
Bau des Restaurants in Milez. Die Ausführung war mühselig und schwierig. Im Jahre 1985 
wurde damit begonnen, aber trotz einem schönen Herbst konnte der Rohbau nicht 
eingedeckt werden. Am 10. März 1986 wurden die Arbeiten fortgesetzt und schon am 7. 
April konnte mit den Umgebungsarbeiten begonnen werden. 
 
Mit dem Bau von weiteren Garagen und funktionellen Werkstätten wurde ein weiterer Schritt 
gemacht, um qualitative Arbeit zu gewährleisten. Jetzt fanden auch alle Maschinen ein 
geschütztes Dach während der schneefreien Monate. – Der Skilift von Val Val nach Cuolm 
Val liegt an einem sehr steilen Hang; er kann gefährlich werden und manchmal gibt es 
Unfälle. Da auf der anderen Seite gegen Calmut hinauf eine Sesselbahn gebaut werden soll, 
soll eine solche auch den erwähnten Skilift ersetzen. Die neuen Einrichtungen wurden die 
letzen Lücken schliessen, die noch zwischen der Oberalp und Dieni bestehen. Mit diesen 
Gedanken des Verwaltungsrates soll der Weg der Gesellschaft in die Zukunft begangen 
werden. 
 
 



1986/87 
Am 20. Dezember 1986 fand die Betriebseröffnung des Jubiläumsjahrs – 25 Jahre 
Gesellschaft Skilifte und Sesselbahnen Sedrun/Rueras AG – statt. Der Winter machte den 
Verantwortlichen einige Sorgen, da er eher spät eintraf. Viele Tausend Menschen haben 
wieder das Alpengebiet von Tujetsch besucht und die schönen Abfahrten, das schöne Wetter 
und die sympathische Gastfreundschaft der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter genossen. Die 
Angestellten haben dank ihrer Dienstbereitschaft grosse Sympathie gewonnen. Das ist die 
beste, die erfolgreichste und billigste Reklame. Mit der Verbindung vom Oberalp her ist die 
Frequenz von Western her erheblich gestiegen. Unsere Tessiner Nachbarn und die 
Zentralschweizer machen regen Gebrauch von unserer schneesicheren Region. Einen 
unberechenbaren Verlust verursacht das schlechte Wetter am Wochenende. Das haben 
einmal mehr die Monate März und April in diesem Jahr gezeigt. Zum 25-Jahr-Jubilaum 
konnte die Gesellschaft das neue Bergrestaurant in Milez eröffnen. Im Laufe der Jahre 1985 
und 1986 haben Arbeiter aus allen notwendigen Bereichen den Bau errichtet. Anlässlich der 
Eröffnung der Saison am 20. Dezember 1986 hat der Talpfarrer das neue Restaurant 
gesegnet. Es war ein Tag der offenen Türe. Das war leider ein Schlechtwetter-Tag, sodass nur 
wenige das Angebot benutzt haben. Am 10. Januar 1987 wurde in Milez das Jubiläumsfest 
durchgeführt. Mit Stolz hat man an diesem Tag den zahlreichen Vertretern der Presse das 
wunderschöne Gebiet gezeigt. Die Berichte in den Medien waren sehr positiv und hatten eine 
sehr grosse Werbewirkung. Zum Jubiläum stellt die Gesellschaft die Chronik vor, die vom 
Kreispräsidenten Theophil Schmid verfasst wurde. Das grösste Geschenk durften die Kinder 
von Tujetsch entgegennehmen; sie durften im Jubiläumsjahr im ganzen Tal gratis Ski fahren. 
Von ihnen hängt die touristische Zukunft in unserem Tal ab, und diese Geste der Gesellschaft 
hat bestimmt in ihnen Verantwortungsgefühl und Anhänglichkeit für ihre Heimat geweckt. 
Am 30. Oktober 1986 fand definitiv die Fusion zwischen Skilift Oberalp und Gesellschaft 
statt. Schon im November 1982 wurde der Kaufvertrag unterzeichnet. Anfänglich wurde die 
Rechnung noch immer für diesen Skilift separat geführt. Diverse Probleme wegen Steuern 
und anderem mussten bis zur definitiven Zusammenlegung liquidiert werden. Schon bald 
war man zur Überzeugung gelangt, dass der Skilift bis zur Anhöhe des Calmut erneuert 
werden müsse. Mit einer Steigerung der Kapazität auf stündlich 1200 Personen und einer 
Verlängerung fast bis zum Bergkreuz Baumberger erhielt dieser Skilift eine neue Dimension 
und Attraktivität für die Anhänger des Skisports. Die Verbindung nach Milez war damit 
perfekt. Am Ende seiner Chronik des ersten Vierteljahrhunderts notiert der Chronist 
Theophil Schmid das Folgende: 
Fünfundzwanzig Jahre sind seit dem Bestehen der Skiliftgesellschaft vergangen, eigentlich 
eine kurze Epoche. Die Gründung und Verwirklichung dieser sportlichen Unternehmung 
verursachte aber eine radikale Wende auf dem Sektor der Fremdenindustrie, überhaupt der 
Wirtschaft in unserem Tal. Nach Jahrzehnten, ja Jahrhunderten der kontinuierlichen 
Stagnation, eher von Not und Elend, sind die Tore für eine gedeihliche Zukunft 
aufgegangen. Es brauchte und braucht noch heute die Beteiligung des Einzelnen, den 
Einsatz der Gesellschaft und die Unterstützung der Bevölkerung für das Wohlgelingen 
unseres Unternehmens und für das Wohlergehen unserer Bergbevölkerung. Für die Zukunft 
verbleiben sicherlich noch zahlreiche Probleme zu lösen, wenn wir an das 
«Tourismuskonzept Tujetsch» denken. 
 
Skilifte und Sesselbahnen Sedrun‐Rueras 
AG 25jähriges Jubiläum 
Am vergangenen Samstag fand in Milez die Jubiläumsfeier der oben genannten Gesellschaft statt. 
Delegierte aus allen Nachbargemeinden, Gemeindepräsidenten, Präsidenten oder Direktoren der 
Kurvereine, die Gründer der Gesellschaft, diverse Journalistinnen und Journalisten wie auch 
Delegierte aller einheimischen Vereine haben der Einladung Folge geleistet und sich nach Milez 
begeben, die einen mit Skiern, die anderen mit Pistenfahrzeugen. Während des Festessens nahmen 
verschiedene Magistraten die Gelegenheit wahr, einige Worte an die Tafelrunde zu richten. Der 
Gemeindepräsident Sep Fidel Berther betont die Bedeutung dieser Gesellschaft für die Gemeinde, 
vor allem den Umstand, dass diese 51 % der Aktien hält und dass der ganze Betrieb viele 
Arbeitsplätze geschaffen habe und der Gemeinde natürlich auch Einnahmen verschaffe. Ferner 



erwähnt er die Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden und das touristische Konzept seiner 
Gemeinde. Das könnte sicher noch mit dem Ausbau der Strasse zwischen Disentis und Sedrun besser 
werden. Der Kurdirektor Marcus Lergier dankt vor allem für die gute Zusammenarbeit und dem 
ausgezeichneten Verhältnis zwischen Kurverein und Skiliftgesellschaft. Nur mit einer solchen guten 
Kooperation erreicht man die gestellten Ziele und könne das Gleichgewicht im touristischen Sektor 
gewährleistet werden. 
 
Ein Vierteljahrhundert mit einer rasanten Entwicklung der sportlichen Einrichtungen in der 
Val Tujetsch ist vorbei. Die ganze Bevölkerung war sogleich überzeugt, dass eine neue Epoche 
im Tal begonnen habe. Die Investitionen und der eingeschlagene Weg mit dem Skisport und 
dem Wintertourismus haben sich bezahlt gemacht. Das Tal hat eine enorme Entwicklung 
hinter sich. Die Jahre waren gut, ja mehr als nur gut – fast immer Wachstum. Tujetsch wurde 
ein Wintersportort von nationaler Bedeutung. Die Fahrt in das nächste Vierteljahrhundert ist 
gut vorbereitet. 
 
1987/88 
Die Wintersaison startet am 12. Dezember 1987 mit dem Betrieb aller Anlagen. Die 
Betriebsaufnahme des neuen Skiliftes auf der Oberalp erfolgte schon am 5. Dezember. Der 
Start in das zweite Vierteljahrhundert begann mit mittelmassigen Schneeverhältnissen.  Die 
Strasse vom Oberalppass bis Tschamut wurde in eine Schlittelbahn verwandelt. Dieses 
Angebot lockte Scharen von Leuten auf den Pass. Erst ab Mitte Januar hatte es genug Schnee. 
Fast während der ganzen Saison fehlte die Sonne an den Wochenenden. Die Saison war also 
nur befriedigend. Das Fehlen der Fahrgäste zwang sogar zur Einstellung des Bahnbetriebes 
während zweier Wochen im Monat März. Die Saison wurde am 17. April abgeschlossen. 102 
Personen fanden während dieser Wintersaison Arbeit und Verdienst. – Im Laufe des 
Geschäftsjahres hat die Gesellschaft das Restaurant „Hospiz Alpsu“ erworben. Dieser 
Entscheid fiel an der ausserordentlichen Versammlung der Aktionäre am 31. Juli 1987. Die 
Aktionäre haben am 30. Oktober das Sesselbahnprojekt in Val Val genehmigt. Die Planung 
dieses Projektes hatte schon in den Jahren 1982/83 begonnen. Die letzten Vorbereitungen 
zwangen zu einigen Änderungen des ersten Projektes. Der Verwaltungsrat schlägt den Bau 
von zwei Vierersesselbahnen vor. Darum muss die Versammlung vom 24. Juni 1988 die 
Änderungen bewilligen und ebenso den notwendigen Kredit. – Der neue Skilift gegen Calmut 
brachte grosse Vorteile mit längeren und verschiedenen Pisten. Die Erstellungskosten 
beliefen sich auf Fr. 1 420 000.– Nach dem Kauf des Hallenbades durch die Gemeinde sind 
die Eintritte des Hallenbades in das Angebot der Skiliftgesellschaft integriert worden. – Die 
erstellte Unterführung in Spinatscha ermöglicht einen besseren Zugang zur Talstation 
Cungieri. 
 
Erneuerungen bei der Gesellschaft Sesselbahnen Sedrun/Rueras AG 
In Betriebnahme der Vierersesselbahnen in Val Val 
Am letzten Sonntag haben die Tujetscher die neuen Sesselbahnen die von Val Val nach Calmut und 
von Val Val nach Cuolm Val führen einweihen können. Mit dieser Erneuerung ist es ihnen gelungen 
die zwei Skigebiete Oberalp und Dieni‐Milez miteinander zu verbinden; so wurde ein richtiger 
Skikarussell in dieser Region geschaffen. Gleichzeitig konnte man auch einige neue Pisten eröffnen, 
die dem Skifahrer grössere Anforderungen stellen. Damit konnten auch die Wartezeiten an den 
Skiliften und Sesselbahnen stark verkürzt werden. Mit der Betriebsaufnahme der neuen 
Sesselbahnen verfügen die Sesselbahnen Sedrun/Rueras AG über eine Transportkapazität von 14 000 
Personen pro Stunde. ... Die wirtschaftliche Bedeutung der Unternehmung zeigt sich darin, dass nicht 
weniger als 100 Personen während der Wintersaison ein Auskommen finden. Die 
Gesamtinvestitionen für die zwei Vierersesselbahnen belaufen sich auf 7 Millionen Franken. 
 
1988/89 
Ein gutes Jahr, ein exzellentes Geschäftsjahr für die Gesellschaft: So kann dieses Jahr 
beurteilt werden. Die Schneeverhältnisse waren gut. Die Furka-Oberalp-Bahn war mit 
Ausnahme von wenigen Tagen durchgehend in Betrieb. Zur guten Saison hat auch der 



Lukmanierpass beigetragen; er war offen bis Ende Januar. Die Sonne schien im gewünschten 
Rahmen und schaffte gute Verhältnisse mit glücklichen Gästen. Der Beginn der Saison 
erfolgte am 10. Dezember 1988 und sie wurde am 16. April beendet. Am 27. Juli erhalten wir 
die sehr ersehnte Konzession von Bern für den Bau der Sesselbahnen in Val Val, und schon 
am nächsten Tag wurde mit dem Bau begonnen. Gutes und günstiges Wetter ermöglichte 
einen guten Start der Arbeiten und eine gute Fortsetzung derselben. Schlimmer wird es ab 
Anfang Oktober mit Schneesturm und 20 cm Schnee. Trotz diesem Umstand findet die 
Kollaudation durch die eidgenössischen Behörden am 16. Dezember 1988 statt. Am 15. 
Januar findet die Einweihung und Segnung der Einrichtungen und Sesselbahnen durch den 
Pfarrer von Sedrun statt. Die Kosten für die Erneuerung und für die ersten Sesselbahnen im 
Raume Milez-Oberalp betrugen Fr. 6 998 283.–. Die ausserordentliche Generalversammlung 
vom 20. Mai 1989 beschliesst, das Aktienkapital von Fr. 450 000.– auf eine Million Franken 
zu erhöhen. Nach der erfolgten Erhöhung zahlt die Gesellschaft 788 Aktionäre mit 5000 
Aktien a Fr. 200.–. 
 
1989/90 
Die Saison beginnt am 9. Dezember 1989. Der Winter war sehr schneearm. Die Pisten von 
Milez nach Dieni waren recht oft geschlossen. Nur an 37 Tagen waren die Skilifte Valtgeva in 
Betrieb! 65 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen waren im Skibetrieb beschäftigt und 40 im 
Restaurationsbetrieb. Am 22. April 1990 war Saisonschluss. Zum ersten Mal trägt die 
Gesellschaft den Namen Bergbahnen Sedrun/Rueras AG. Diese Namensänderung wird von 
der Generalversammlung am 8. September 1989 gutgeheissen. Es brauchte dazu zwei 
Versuche. Zum ersten Mal wird die GV im Restaurant auf Milez durchgeführt. 
 
Die 90er-Jahre 
1990/91 
Im Sommer und im Herbst 1990 herrschte schönes Wetter, wie man nur wünschen konnte, 
und der Winter begann noch besser: Schnee in Hülle und Fülle Ende November und 
winterliche Temperaturen. Weihnachten wie ein Traum – also ein hervorragender 
Saisonstart. Die Launen des Wetters und die Kräfte der Natur zeigten sich aber auch im 
Laufe dieser Wintersaison. Trotz bescheidener Frequenzen im Monat März waren die 
Verhältnisse in Winter exzellent. – Das zeigte sich auch bei den Finanzen durch eine 
Steigerung der Einnahmen. – Die Verantwortlichen orientieren betreffend das Projekt einer 
neuen Sesselbahn von Dieni nach Milez. Es wird ein generelles Konzept für die Zukunft der 
Gesellschaft vorgelegt. Im Jahre 1992 verfällt die 30-jahrige Konzession, welche die 
Gemeinde am 7. Januar 1962 erteilt hatte. Der Verwaltungsrat hat sich damit beschäftigt und 
Vorbereitungen getroffen, um das Gesuch für eine Verlängerung der Konzession 
einzureichen. 
 
1991/92 
Die ausserordentlich guten Verhältnisse locken zahlreiche Gäste auf die schonen Pisten 
unseres Skigebietes. In Cungieri ist der Betrieb einer Schlittelbahn aufgenommen worden. 
Das Experiment geriet zu einem Hit. Das neue Angebot der Sesselbahn brachte viele Gäste, 
manchmal zu viele, und es gab Warteschlangen an der Talstation. Für eine neue Sesselbahn 
Dieni-Milez wird am 13. April 1991 dem Eidgenössischen Amt für Verkehr das Gesuch für die 
Konzession eingereicht. Für diese neue Investition muss das Aktienkapital wieder erhöht 
werden. Die Gemeinde besitzt 51% der Aktien, und es hängt ganz von dieser ab, ob sie das 
Aktienpaket vergrössern will. – Das Jahr bringt ein exzellentes finanzielles Resultat – das 
beste aller Jahre mit Einnahmen von 8.9 Millionen Franken. 
 
Wir haben im Jahresbericht der Bergbahnen Sedrun/Rueras AG geblättert. 
Die Gesellschaft steht auf soliden Füssen 
Die Bergbahnen Sedrun/Rueras AG kann auf ein ausgezeichnetes Geschäftsjahr zurückblicken. Die 
ausserordentlich guten Schneeverhältnisse lockten viele Gäste und Einheimische auf den Pisten, so 
dass die Gesellschaft einen schönen Gewinn erzielen konnte und den Aktionären eine Dividende von 
10 Prozent ausschütten konnte. Der Ersatz des Skilifts Dieni‐Milez durch eine Sesselbahn ist in 



Vorbereitung. (…) Neben einem dichten Netz an Transportanlagen und Pisten kann die Gesellschaft 
auch weitere Attraktionen anbieten. (…) Eindrücklich ist die finanzielle Entwicklung der Gesellschaft. 
Die Rechnung 1991/92 schliesst mit einem Cashflow von 2.07 Millionen. Das bedeutet eine Zunahme 
im Vergleich zum Vorjahr von 54.7 Prozenten. Der Umsatz betrug 8.9 Millionen, im Vorjahr 7.6 
Millionen. (…) Verwaltungsrat und Direktion stellen mit Befriedigung fest, dass die Gesellschaft auf 
soliden Füssen stehe und vielen einheimischen Personen Arbeit und Verdienst ermögliche. Die 
Gesellschaft befruchte aber auch allgemein den Tourismus und die Wirtschaft in der Gemeinde 
Tujetsch. 
 
1992/93 
Die wirtschaftliche Lage hat sich in der Schweiz verändert. So waren alle gespannt, wie es 
weitergehe. Die Gesellschaft notiert eine kleine Abnahme der Frequenzen und des Umsatzes. 
Zur allgemeinen Rezession kommt noch der Schneemangel unterhalb Milez. Das 
Jahresresultat wird als gut bezeichnet, und dies trotz relativ wenig Schnee. Noch zeigt sich 
eine gewisse Resistenz im Tourismus. Für den Verwaltungsrat ist das sehr wichtig in 
Anbetracht der bevorstehenden Investitionen. – Im Laufe des Jahres wird der 
Servitutenvertrag mit der Gemeinde eingereicht und die Volksabstimmung in der Gemeinde 
betreffend Beteiligung der Gemeinde an den Bergbahnen hat stattgefunden. Der Vertrag 
regelt alle Angelegenheiten zwischen der Gemeinde und der Gesellschaft. Die Gemeinde kann 
sich in Zukunft im Rahmen ihrer finanziellen Mittel an einer Erhöhung ihres Aktienanteils 
beteiligen und so ihre Finanzen schonen und die Gesellschaft ihre Projekte verwirklichen. Die 
Abstimmung und die Beteiligung an derselben dürfen fast als historisch bezeichnet werden. – 
Die Gesellschaft erhielt am 19. Mai 1993 die Konzession für Errichtung der neuen Sesselbahn 
von Dieni nach Milez. So können die Vorbereitungen weitergetrieben werden. – Eine 
Sanierung und Erweiterung benötigten die Räumlichkeiten des Restaurants „Alpsu“. Mit der 
Erweiterung der Küche und den neuen Toiletten ist die Infrastruktur den neuen Bedürfnissen 
angepasst worden. 
 
1993/94 
Dieses Jahr geht in die Geschichte ein als das Jahr des schlechten Wetters und der 
Schneemassen. Diese Faktoren und die wirtschaftliche Lage sind sicher der Grund, dass die 
Einnahmen sich reduziert haben. Auch die Restaurationsbetriebe mussten sich mit einer 
Reduktion des Umsatzes begnügen. Trotzdem sind die Verantwortlichen zufrieden mit dem 
Erreichten. Es konnten dennoch beträchtliche Abschreibungen vorgenommen und die 
übliche Dividende vorgesehen werden. 20 Ganzjahreskräfte sind bei der Gesellschaft 
angestellt und während der Wintersaison 117 Personen verantwortlich für den Betrieb 
gewesen und um die Wünsche der Gäste zu befriedigen. Der 17. April 1994 war der letzte Tag 
für den ältesten Skilift der Gesellschaft in Dieni. 32 Jahre hat dieser die Skifahrer und 
Skifahrerinnen nach Milez befördert. Schon im ersten Jahr waren es 70 000 Personen. Im 
Rekordjahr 1983/84 420 000 Personen! In all den Jahren transportierte der Skilift etwa 8.8 
Millionen Personen! 
 
1994/95 
Der Feriensektor hat sich radikal verändert. Heute werden kürzere Ferien gemacht, oft nur 
wenige Tage und nicht zwei bis drei Wochen wie in vergangenen Zeiten. Die Preise werden 
verglichen, die touristischen Stationen müssen Änderungen vornehmen und Neues anbieten. 
Die Konkurrenz ist grösser geworden. Der Verwaltungsrat will aber aktiv und kreativ bleiben. 
– Die GV vom 24. September 1993 hat das Projekt für eine neue Sesselbahn von Dieni nach 
Milez gutgeheissen und den Kredit bewilligt. Am 5. April 1994 erfolgt der erste Spatenstich, 
und schon am 21. Oktober steht die Anlage für die Wintersaison 1994/95 zur Verfügung. Die 
Konstruktion kostete Fr. 11 466 136.–. Die Betriebsaufnahme hat sich aber wegen 
Schneemangel verzögert. Ein weiterer Mangel hat die Frequenzen verringert, nämlich die 
fehlende Sonne. Der Besuch der Restaurationsbetriebe hat sich stabilisiert. – Im Sommer 
weist die Sesselbahn Cungieri eine bescheidene Frequenz auf. Bei den Bergbahnen fanden 77 
Personen Arbeit und Verdienst, in den Restaurationsbetrieben 42 Personen. Davon sind 22 
Festangestellte. 



 
1995/96 
Die Zeiten sind unsicher und voller Überraschungen. Schliessungen von Geschäften und 
Fusionen zeigen die Veränderungen an und verursachen Sorgen. Auch in unserer Region sind 
solche Falle zu registrieren. Für die Gesellschaft Bergbahnen Sedrun/Rueras AG ist die Frage 
einer Fusion noch nicht aktuell geworden. Hingegen werden intensive Kooperationen mit 
anderen Unternehmungen sehr begrüsst. Diese neue Situation gibt den Verantwortlichen zu 
denken. Ihrer Verantwortung bewusst, ist das Ziel klar: die Lage sanieren, indem Synergien 
und Stärken besser genützt werden. Die wirtschaftliche Instabilität und das ungünstige 
Wetter haben die Resultate der Unternehmung beeinflusst. Die Frequenzen sind wieder um 
mehr als 5% zurückgegangen. Rund 2 Millionen weniger Fahrten sind als sichtbare und 
fühlbare Realität in Betracht zu ziehen. Der Winter brachte wenig Schnee und gute 
Verhältnisse nur auf dem Oberalppass. Ohne die neue Sesselbahn Dieni-Milez wäre es noch 
schlimmer geworden. Diese beförderte rund 300 000 Personen bergauf; im Vergleich mit 
1994/95 mit 547 000 Personen eine sehr empfindliche Verminderung. Die Zahlen zeigen die 
Realität. Zum Glück hat die Frequenz auf dem Hang von Calmut von 210 000 auf 470 000 
zugenommen. – Von Milez nach Rueras, über den Hang von Giuv, wird eine Schlittelbahn in 
Betrieb genommen. Anfang März findet hier die schweizerische Schlittelmeisterschaft statt. 
Im Februar 1966 unterbreiten die Sedrun Bergbahnen den Bergbahnen Disentis/Muster 
einen konkreten Vorschlag für eine Billettverbindung. – Unser Skigebiet wird im Tessin und 
in der Zentralschweiz attraktiver gemacht, indem in der Saisonkarte auch die Bahnfahrt 
inbegriffen ist. – Die Zahl der Angestellten zeigt die wirtschaftliche Bedeutung der 
Gesellschaft; 72 Personen arbeiten bei den Anlagen und 44 in den Restaurationsbetrieben. – 
Die Sesselbahn Dieni-Milez ist zum ersten Mal im Sommer während 12 Wochen in Betrieb 
gewesen. Die Sesselbahn Cungieri fuhr während 8 Wochen. Der errechnete Ertrag ist aber 
nicht erreicht worden. Der Grund war einmal mehr das schlechte Wetter, auch wenn der 
Herbst recht schön und mild war. Diese unsichere Entwicklung wird von der Direktion und 
vom Verwaltungsrat aufmerksam verfolgt. Als neues Angebot errichtet die Gesellschaft ein 
ökologischer Wanderweg mit Informationstafeln und einem Begleitbüchlein von der Oberalp 
bis nach Sedrun. Ein weiteres Angebot bildet die Abfahrtsstrecke für Mountainbikes von 
Milez nach Dieni. Die finanzielle Entwicklung ist unbefriedigend. Die Gesellschaft befindet 
sich in einer abnehmenden Phase. Nach der Verminderung der letzten Saison resultiert 
wieder eine Reduktion um fast 700 000 Franken. Die Lage zwingt, alle möglichen 
Massnahmen zu treffen, um böse Überraschungen zu vermeiden. In Betracht gezogen wird 
Sparmöglichkeiten zu suchen, um dadurch unvermeidliche und wenig populäre Entscheide 
nicht treffen zu müssen. Die Priorität hat natürlich das Wohl der Gesellschaft auch für die 
Zukunft. – Die Resultate entsprechen aber der Realität einer schlechten wirtschaftlichen 
Lage und der Schneeverhältnisse. Diese Situation verstärkt das Verlangen nach 
Beschneiungsanlagen. Die wiederholte und grosse Verminderung des Kartenverkaufs in 
Andermatt ist alarmierend. Der Verwaltungsrat und die Direktion beschliessen, die Werbung 
in der Zentralschweiz intensiver zu gestalten. 
 
1996/97 
Der Wandel auf dem schweizerischen Wirtschaftsfaktor hatte auch seine Wirkung auf die 
regionale und lokale Wirtschaft. Somit hatte der Tourismus mit beträchtlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Fundamentale Änderungen sind gefragt. Die Verantwortlichen 
erkannten die Schwierigkeiten auch in den Strukturen der Unternehmung. Ein grosses 
Alarmzeichen war das sehr schlechte Resultat des Vorjahres mit einem Defizit von fast 900 
000.- Franken. Das zwang den Verwaltungsrat, sofort Sparmassnahmen zu treffen, eine neue 
Geschäftsstrategie zu entwickeln und eine Restrukturierung einzuleiten. Um das Angebot zu 
verbessern und um neue Einnahmen zu erreichen, wird die neue Regelung betreffend Billette 
mit der Furka-Oberalp-Bahn konsolidiert. Die Beziehungen mit den Gemeinden Trun und 
Sumvitg werden aktiviert, und von Neuem wird an die Messe in Zug teilgenommen. Der 
Winter meinte es gut, und schon Ende November fiel mehr als ein Meter Schnee. Während 
der Saison fiel aber eher wenig Schnee, und gegen Ende Winter wurde es ziemlich kritisch 
mit dem Schnee, dies auch wegen einiger Regenfälle und der sehr milden Temperaturen. 
Eine Tagesaufnahme zeigte, dass 71% der Gäste Ski fuhren, 15% Snowboard und 1% zu Fuss 



unterwegs waren. Das Motto für die Zukunft: etwas mehr Gewicht den Snowboardfahrern 
und den Fussgängern geben. Eine erfreuliche Zunahme der Frequenzen verdanken wir der 
Zentralschweiz, dank der neuen Vereinbarung mit der Bahn. Anders verläuft der 
Sommerbetrieb. Dieser ist defizitär! Das gilt vor allem für Cungieri, aber auch für das neue 
Angebot in Milez. Aufgrund dieser Sachlage muss der Betrieb der Sesselbahn nach Milez im 
Sommer eingestellt werden. Eine massive Verminderung der Einnahmen von 27% müssen 
auch die Restaurationsbetriebe registrieren. Trotzdem haben die Sparmassnahmen und die 
neue Strategie eine Verbesserung des Schlussresultates bewirkt. Mit geplanten, innovativen 
und attraktiven Aktionen wird Jung und Alt animiert, die Ferien in unserem Tal zu 
verbringen. Die Schlittelbahn ist eine neue Attraktion und wird in der Region sehr geschätzt. 
 
Bergbahnen Sedrun‐Rueras AG 
Rote Zahlen verursachen Sorgen 
Nicht nur die instabile wirtschaftliche Lage sondern auch das ungünstige Wetter haben den 
negativen Verlauf des Betriebes der Bergbahnen Sedrun‐Rueras AG im vergangenen Jahr beeinflusst. 
Die Frequenzen haben sich beträchtlich vermindert und die ungünstige Betriebsrechnung macht den 
Verantwortlichen grosse Sorgen. Wie der Präsident des Verwaltungsrates Meinrad Gamboni und der 
Direktor Alfred Schmid feststellen, befindet sich die Gesellschaft Bergbahnen Sedrun‐Rueras AG in 
eine permanente Minusphase. 
 
1997/98 
Die wirtschaftlichen Turbulenzen gehen weiter. Die Verminderung der Einnahmen und die 
Zunahme der Ausgaben haben eine totale Restrukturierung des Betriebes gefordert. 
Einerseits versucht die Direktion das neue Verhalten des Gastes zu berücksichtigen und 
anderseits will sie weitere Sparmöglichkeiten überprüfen. Die neue organisatorische Struktur 
hat sich jedenfalls bewahrt in Form einer günstigen und wirksamen Lösung. – Der Winter 
kam mit etwas Verspätung, sodass die Saison am 13. Dezember 1997 nur mit einem kleinen 
Teil der Anlagen beginnen konnte. Kurz vor Weihnachen fielen aber 40 cm Neuschnee, und 
so konnten alle Einrichtungen ab 20. Dezember in Betrieb gesetzt werden. Während des 
ganzen Winters war zu wenig Schnee vorhanden. Wegen der milden Temperaturen mussten 
die Anlagen von Valtgeva am 25. Februar 1998 den Betrieb einstellen. Der Monat März war 
mager und der Winter, erwacht mit 80 cm Neuschnee zwischen dem 8. und 11. April, konnte 
die Saison nicht retten, da diese praktisch beendet war. – Im Laufe des Herbstes 1997 
entsteht in Milez ein neues attraktives Angebot: der neue Snowboard Funkpark Milez, eine 
Piste für Snowboardfahrer mit einer Halfpipe. Daneben wird die Hütte „Las Palas“ geöffnet, 
ein Restaurationsangebot extra für die Freunde und Freundinnen des Schneebretts. Für gute 
Schneeverhältnisse in der Halfpipe garantiert eine mobile Beschneiungsanlage. Ende Februar 
1998 wurde eine Umfrage durchgeführt, um das Angebot bewerten zu lassen. Dieses wurde 
von 41% der Antworten als sehr gut bezeichnet und von 44% als gut. – Das Sommerangebot 
endet mit einem Defizit. Die Sesselbahn Cungieri bleibt aber weiterhin in Betrieb, um ein 
touristisches Sommerangebot zu erhalten. Die Restaurationsbetriebe konnten ihre 
Einnahmen leicht erhöhen und das Schlussresultat war befriedigend. 
 
1998/99 
In jeder Beziehung eine spezielle Saison. Am 21. November 1998 wurden die Anlagen auf 
dem Oberalppass in Betrieb gesetzt, am 8. Dezember jene von Dieni-Milez und am 19. 
Dezember alle Anlagen. Die Frequenz über Weihnachten und Neujahr war mager. Ende 
Februar Anfang März fielen riesige Schneemengen. Diese verursachten grosse 
Schwierigkeiten verbunden mit Notlagen. Die Furka-Oberalp-Bahn war während 26 Tagen 
geschlossen, und dies während der besten Ferienzeit. Auch die Strasse zwischen Dieni-
Rueras und Rueras-Sedrun war einige Tage gesperrt. Ein Riesenschaden! Dazu haben 
übertriebene Reportagen die Gäste des Unterlandes verängstigt, sodass viele ihre 
Reservationen annulliert haben. Nach dem grossen Schneefall wären die Verhältnisse 
phänomenal gewesen, aber trotz aller Bemühungen und Aktivitäten vermochte man nicht die 
Verluste der Monate Februar und März auszugleichen. – Die Situation verlangt eine 
regionale Zusammenarbeit. Vor gut einem Jahrzehnt wurde der Werbepool der Region 



Oberalp aufgelost. Es wird nun eine neue Aktion unter dem Namen Gotthard-Oberalp 
lanciert. Daran nehmen ausser Tujetsch noch die Bergbahnen Urserental, Disentis/Muster 
und die Furka-Oberalp-Bahn teil. – Zahlreiche Veranstaltungen boten Attraktionen und 
Unterhaltung. – Die oben schon erwähnten Umstände im Winter haben einen sehr negativen 
Einfluss auf die Schlussabrechnung der Gesellschaft gehabt. Die Einnahmen verminderten 
sich von 7.713 Millionen auf 6.240 Millionen Franken. Das sind Mindereinnahmen von 1.743 
Millionen oder von fast 20%. Obwohl die Ausgaben zum Teil reduziert werden konnten, ist 
der Cashflow von 1.528 auf 0.484 Millionen Franken gesunken. – Im Sommer bleibt nur die 
Sesselbahn Cungieri in Betrieb als kleines Angebot für den Sommertourismus. In Milez bietet 
die Hütte „Las Palas“ mit einem privaten Pächter, den Wanderern und Besuchern von Milez 
Rast und Verpflegung. Die Restaurationsbetriebe haben ein schwaches Resultat registriert 
mit einem um zwei Drittel schwächeren Erlös. Durch das Wetter und den Unmengen Schnee 
wurde für den Gesamtbetrieb ein schlechtes Schlussresultat eingefahren. – In all den Jahren 
haben die Sedrun Bergbahnen Fr. 41 728 175.– investiert. Davon sind Fr. 25 340 407.– 
amortisiert, sodass die Anlagen noch mit Fr. 16 387 768.– aktiviert sind. Die Annahme, gut 
unterwegs zu sein, um eine ausgeglichene Rechnung zu erreichen, hat sich nicht bestätigt. 
Die Saison 1998/99 war wie ein Schlag ins Gesicht. Der Verwaltungsrat und die Direktion 
sind überzeugt, dass so etwas nur ausnahmsweise geschehen darf. Diese Notlage bietet die 
Gelegenheit, die Situation zu überlegen und die Gesellschaft mit den notwendigen Mitteln zu 
dotieren, damit sie auch in Zukunft bestehen kann. 
 
Bergbahnen Sedrun‐Rueras AG sind saniert  
Tujetsch und die Generalversammlung haben den Weg gebahnt. Die Bergbahnen Sedrun‐Rueras 
sind in den letzten Jahren in grossen finanziellen Schwierigkeiten geraten. Der letzte Winter mit 
riesigen Schneemengen machte alles noch einmal schlimmer. Es blieb nichts anderes übrig, als das 
Unternehmen sofort zu sanieren. Die Gemeinde Tujetsch – als Hauptaktionärin – stellte die 
notwendigen Mittel zur Verfügung. Auch die übrigen Aktionäre unterstützten fast einstimmig die 
vorgeschlagenen Massnahmen, um so die Zukunft dieser wichtigen wirtschaftlichen Unternehmung 
im Tal zu sichern. 
 
1999/2000 
Dieses Jahr stand im Zeichen der finanziellen Sanierung. Die vor 4 Jahren realisierte 
Restrukturierung mit strengen Sparmassnahmen hatte eine jährliche Ersparnis von mehr als 
600 000 Franken ermöglicht. Die Gesellschaft war auf dem Weg zur Konsolidierung, aber 
das sehr schlechte Geschäftsresultat des letzten Jahres machte alles zunichte. – Die schwache 
finanzielle Basis, die eine Folge der Erstellung der Sesselbahn Dieni-Milez, ist und die 
Minderung der Einnahmen zwingen zu einer Sanierung. Die Teilhabe von 51% der Aktien 
durch die Gemeinde verlangt von den Gemeindebehörden, sich intensiv mit der zukünftigen 
Beteiligung zu befassen. Dies weckt lebhafte Debatten und engagierte Diskussionen in der 
Bevölkerung. Die Gemeindeversammlung vom 17. September 1999 erkennt die 
Notwendigkeit einer gründlichen Sanierung und begrüsst das vorgelegte Konzept. Die 
Stimmbürger beschliessen, weiterhin sich mit 51% am Unternehmen zu beteiligen. Mit 
diesem Entscheid hat das Volk von Tujetsch seine Verbundenheit mit der touristischen 
Unternehmung bezeugt und damit seinen Willen, diese zu unterstützen. Die 
Generalversammlung der Aktionäre beschliesst das Aktienkapital von 1 000 000.- Franken 
auf 500 000.- Franken abzuschreiben, d. h. die Aktien im Nominalwert von Fr. 200.– in 
solche zu Fr. 100.– zu ändern. Gleichzeitig soll das Aktienkapital um 2 500 000 Franken 
erhöht werden durch die Emission von weiteren 25 000 Aktien und ein Agio von Total 500 
000.- Franken einkassiert werden. Ab Anfang November 1999 bis Ende Jahr wurde die 
Öffentlichkeit eingeladen, Aktien zu zeichnen. 41.29% sind in privaten Händen platziert 
worden, sodass die Beteiligung der Gemeinde jetzt 58.71% betragt. – Das Resultat der Saison 
fiel befriedigend aus. Der Start in die Saison war vielversprechend. Aber das schlechte Wetter 
über Weihnachten und Neujahr verursachte einen empfindlichen Verlust. Die 
Schneeverhältnisse waren sehr gut, das Wetter hingegen unangenehm. Mehr als die Hälfte 
der Wochenenden war wettermässig schlecht. Die späten Ostertage haben die Saison 
verlängert und die Betriebskosten erhöht. Mit der Einsicht, dass eine intensivere und 



generelle Zusammenarbeit in der Region nötig sei, dass alle Möglichkeiten und Synergien 
genutzt werden mussten, entsteht die Idee eines Pools für Marketing für Sedrun Disentis 
Tourismus und den Bergbahnen Disentis und Sedrun. – Eine neue Perspektive sieht man in 
der Anschaffung und im Bau von Beschneiungsanlagen in Val Val, Cuolm Val und Milez. 
Diese neuen Anlagen sollen die Schneesicherheit zu Beginn der Saison garantieren. 
 
Das 21. Jahrhundert 
2000/01 
Ein gutes Jahr! Genügend Schnee, vernünftiges Wetter und ausgezeichnete Pisten erfreuten 
die Feriengäste wie auch die Verantwortlichen für den Betrieb. Die Anlagen wurden am 25. 
November in Betrieb gesetzt und am 22. April 2001 eingestellt. Der Beginn der Saison war 
sehr gut, der Monat März aber schwacher als im Vorjahr. Im Frühjahr zeigen sich immer die 
gleichen Tendenzen. Sobald der Frühling im Unterland einkehrt, sind die Leute nicht mehr 
zum Skifahren zu motivieren, auch wenn beste Schnee- und Pistenverhältnisse herrschen. – 
Anfang August wurde mit dem Bau der Beschneiungsanlage begonnen. Schon im ersten 
Winter hat sich diese bewährt, und zwar in Bezug zur Eröffnung der Saison wie auch der 
Pisten. Mit acht Schneekanonen und 13 Lanzen besitzt die Sedrun Bergbahnen AG die 
modernste Anlage, die es erlaubt, 12.5 Hektaren zu beschneien. – Das Schlussresultat ist sehr 
gut und die Ziele sind erreicht worden. Mit speziellen Arrangements sind die Leute auf die 
Piste gelockt werden. Anfang 2001 hat der Marketing-Pool Sedrun Disentis seine Tätigkeit 
aufgenommen. Zum ersten Mal ist auch der Lukmanierpass im Winter offen gewesen. Wegen 
schlechten Wetters war dies nur während 56 Tagen möglich. – Das Personal ist das A und das 
O einer Unternehmung. Die Bergbahnen beschäftigten 118 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Das Personal wird laufend geschult, damit es seine Aufgabe in kompetenter und 
zuvorkommender Weise erfüllen kann. Anfang Sommer erhielt das Unternehmen das 
Qualitätssiegel Q. 
 
2001/02 
Die Gesellschaft kann das 40-jährige Bestehen feiern, und dies mit der Gewissheit, auf dem 
richtigen Weg zu sein. Die finanzielle Sanierung ist gelungen und die Restrukturierung zum 
grossen Teil realisiert. In den letzten sechs Jahren wurden Fr. 5 352 904.– investiert und Fr. 
9 606 455.– abgeschrieben. Die Hypothekarschulden wurden auf 10.1 Millionen Franken 
reduziert. Der Verwaltungsrat hat einen „Businessplan“ erarbeitet und eine neue Strategie. 
Diese Massnahmen eröffnen neue Perspektiven für die Zukunft der Gesellschaft. Seit der 
Gründung sind insgesamt 44 Millionen Franken investiert worden! Die Beschneiungsanlagen 
werden als die Retter des Unternehmens taxiert. Anfang November hatte es praktisch keinen 
Schnee. Die Beschneiungsanlagen konnten nach und nach in Betrieb gesetzt werden und am 
26. November waren die Pisten bereit. Dank dieser Neuheit konnten gute Pisten während des 
ganzen Winters bis Ostern garantiert werden. Am 15. Dezember 2001 wurden die Anlagen 
auf dem Oberalppass in Betrieb genommen. Die Saison war kurz, 125 Tage im Vergleich zum 
Vorjahr mit 138 Tagen. Trotz relativ wenig Schnee gab es nicht mehr Unfälle als üblich; 
insgesamt hat man 149 Unfälle registriert und dabei kam der Helikopter elf Mal zum Einsatz. 
Um Ende Jahr 2001 wurden als erste Etappe die Beschneiungsanlagen zwischen Dieni und 
Clavadi installiert. Der weitere Ausbau als zweite Etappe erfolgte im Frühling 2002. Damit 
konnte das kritische Gebiet oberhalb der Talstation Dieni verbessert werden. – Das 
Unternehmen erhält einen neuen Namen: „Sedrun Bergbahnen AG“. Die Schlussabrechnung 
fiel positiv aus, auch wenn die Ziele hoher gesteckt waren. Die Restaurationsbetriebe 
erreichten einmal mehr ein gutes Resultat. Dank der guten Arbeit der Betriebsleitung 
konnten gewisse Ausgaben vermindert werden. – Die neuen Kommunikationsmittel wie die 
Homepage und E-Mail ermöglichten neue Kommunikationswege zu den fernen und nahen 
Gästen. Ein neues Angebot als „Pistenweekend“ lockte 500 Personen an; letztes Jahr waren 
es 1200. Die neue Organisation, der Marketing-Pool Sedrun Disentis, funktioniert und weckt 
die Hoffnung, dass dadurch vermehrt neue Gäste gewonnen werden. 
 
 
 
 



Eine weitre Etappe mit Kunstschnee 
Die Sedrun Bergbahnen AG kann auf ein gutes Geschäftsjahr 2001/02 zurückblicken. Im nächsten 
Monat wird das Skigebiet der Sedrun Bergbahnen AG um einiges sicherer, was den Schnee betrifft. 
In Val Tiarms werden künstliche Beschneiungsanlagen installiert. Dadurch ist die Pistenverbindung 
vom Oberalp zum Gebiet von Milez den ganzen Winter garantiert. Die Bergbahnen in Val Tujetsch 
– die Sedrun Bergbahnen AG – können dieses Jahr das 40jährige Bestehen feiern. Am 29. Juli 1962 ist 
die Gesellschaft mit einer Beteiligung der Gemeinde am Aktienkapital von 51% gegründet worden. 
Diese hat ihre Aktienmehrheit bis zum heutigen Tag behalten. Die Bergbahnen beschäftigen im 
Winter 120 Personen. Die Sedrun Bergbahnen AG hatte ein gutes Geschäftsjahr 2001/02. Dank den 
Beschneiungsanlagen waren die Pisten den ganzen Winter in sehr gutem Zustand. Die 
Betriebseinnahmen betrugen 5.45 Millionen Franken oder 315 000.‐ Franken weniger als im Vorjahr. 
Die Differenz wird der Reduktion der Gäste aus der Zentralschweiz zugeschrieben. 
 
2002/03 
Ganz allgemein befindet sich der Tourismus in Turbulenzen wegen der schlechten 
Wirtschaftslage, der Arbeitslosigkeit, des ungünstigen Geldsystems und wegen der 
Unsicherheit und Angst der Menschen. Die Bergbahnen sind diesen Ereignissen und diesem 
Denken ausgesetzt. Sie stehen ständig unter dem Druck, ihre Angebote zu verbessern, um der 
Konkurrenz die Stirne bieten zu können. Der Verwaltungsrat stellt mit Freuden und 
Genugtuung fest, dass man sich auf dem richtigen Weg befinde. Die hartnäckigen 
Bemühungen haben sich bezahlt gemacht. Die Beschneiungsanlagen tragen ihre Früchte! Die 
finanzielle Sanierung und die Restrukturierung sind gelungen. Anfang November wurde mit 
Beschneien begonnen. Um Mitte November fiel genügend Naturschnee, und so konnte der 
Betrieb am 23. November 2002 aufgenommen werden. Die Anlagen Dieni-Milez-Cuolm Val 
waren jeweils am Wochenende in Betrieb. Die lokalen Niederschläge konnten die Pisten nicht 
beschädigen, und am 21. Dezember waren alle Anlagen in Funktion. Das ungünstige Wetter 
zwischen Weihnachten und Neujahr hat die Frequenzen reduziert. Dank des Neuschnees zu 
Beginn des neuen Jahres konnte die Beschneiung eingestellt werden. – So haben die 
exzellenten Pisten und das schöne Wetter zahlreiche Anhänger des Skisports angelockt. Man 
konnte Rekordfrequenzen registrieren. Die Anlagen waren während 133 Tagen in Betrieb. In 
Val Val waren die Einrichtungen während acht Tagen wegen eines Schneesturms und 
Lawinengefahr geschlossen. Am 6. und 7. Februar 2003 war die elektrische Leitung zwischen 
Sedrun und Dieni wegen Zerstörung unterbrochen. Die Bahn konnte glücklicherweise am 9. 
Februar wieder fahren. Die Anlagen in Valtgeva waren 94 Tage in Betrieb. Die 
Generalversammlung der Aktionäre hat das 40-Jahr-Jubiläum mit einem festlichen 
Abendessen gefeiert. Die Musikgesellschaft von Sedrun unterhielt die Festversammlung. – 
Die Schlussrechnung fiel ausgezeichnet aus, alle Ziele vollständig erreicht. – Grosses Gewicht 
wurde dem Markt zugemessen, d. h. dem Verkauf des Produkts Sedrun Beregbahnen AG. Der 
Besuch von 300 000 Personen auf der Internetseite www.sedrunbergbahnen.ch  
unterstreicht die Bedeutung dieses Kommunikationsmittels, das schnell, aktuell und effizient 
ist wie kaum ein anderes. – Ein neues Angebot stellt der „Skipass Surselva“ dar wie ebenso 
der „Schneepass Zentralschweiz“ für jene Region. Ferner wird auch die Zusammenarbeit mit 
dem Skilift Trun La Pera fortgeführt. 
 
2003/04 
Die Sedrun Bergbahnen AG kann von einem guten Jahr und einer guten Schlussrechnung 
sprechen. Die Saison begann am 29. November 2003. Ab dem 13. Dezember liefen die 
offenen Anlagen jeden Tag und ab Weihnachten waren alle in Betrieb. Das ungünstige Wetter 
zwischen den für den Betrieb so wichtigen Festtagen hat die gewünschten Frequenzen für 
diese Zeit reduziert. Die Saison wurde am 17. April 2004 abgeschlossen. Die guten Pisten, 
eine der Stärken der Gesellschaft, brachten viele Gäste. Die folgenden Zahlen bezeugen das: 
an erster Stelle das Gebiet Dieni und Oberalp mit 211 128 Personen, Rekordtag am 3. Januar 
mit 3 976 Personen auf den Pisten und ein Parkplatz mit 1029 Autos am Neujahrstag. 
Neuheiten für die Saison sind die Rohre, der Snowtubing in Milez, und jeden 
Donnerstagabend das Spektakel mit der Nachtschlittelfahrt auf dem beleuchteten Weg von 
Milez nach Rueras. Die Schlussrechnung wird als gut bezeichnet, auch wenn die Zahlen des 

http://www.sedrunbergbahnen.ch/


letzten Jahres und des Voranschlages nicht erreicht wurden. Das Manko wird der 
Verminderung der Gäste aus der Zentralschweiz zugeschrieben. Die guten 
Schneeverhältnisse in den Voralpen und das schlechte Wetter an den Wochenenden haben 
viele Gäste weggehalten. Die Marketingorganisation hat sich bewährt, braucht aber ihre Zeit 
und einfachere Strukturen. – Die Anzahl der Gäste aus dem Tessin und Italien nimmt zu. Der 
Lukmanierpass war während 143 von 182 Tagen geöffnet. Viele Gäste benutzen aber den 
Gotthardtunnel und gelangen via Andermatt in unser Skigebiet. – Nach der radikalen 
Sanierung und den Restrukturierungen sind die Finanzen konsolidiert. Die Bergbahnen 
arbeiten mit Erfolg. Die Hypothekarschulden belaufen sich noch auf 9 Millionen Franken. 
Die Investitionen von mehr als 3.5 Millionen in die Beschneiungsanlagen machen sich 
bezahlt. 25% der Pisten können mit guten Verhältnissen und genügend Schnee garantiert 
werden. Bei dem Bau der Anlagen wurde auf die Natur und auf die Umwelt grosse Rücksicht 
genommen. Die Bergbahnen sind seit ihrer Gründung die treibende Kraft und spielen die 
Hauptrolle für die Wirtschaft im Tal. Viele Arbeitsplätze sind vom Wohlergehen der 
Bergbahnen abhängig. In Anbetracht aller Gesichtspunkte und der grossen Verantwortung 
hat der Verwaltungsrat eine neue Strategie erarbeitet. Status quo und Futura heissen die 
beiden vom Verwaltungsrat vorgelegten Szenarien. In Berücksichtigung aller Aspekte sind 
die Verantwortlichen der Meinung, dass sie für die Zukunft eine gedeihliche Strategie 
verfolgen. Nur eine solche kann für den Tourismus im Tale die wirtschaftliche Basis 
verstärken. Die Aktivitäten sollen auf das Gebiet von Milez konzentriert werden. Das Konzept 
soll die Position des Unternehmens verbessern, was nicht nur diesem von Nutzen sein wird, 
sondern für alle touristischen Betriebe und für die ganze Bevölkerung in der Val Tujetsch. – 
Anlässlich der Generalversammlung der Aktionäre orientiert der Verwaltungsrat über die 
Situation der Sesselbahn Cungieri. Im Jahre 2005 verfallt die Konzession. Die Sanierung der 
Bahn sei nicht möglich und die Errichtung einer neuen Anlage wurde unverantwortliche 
Kosten verursachen. Darum werde die Sesselbahn Ende Sommer 2005 stillgelegt. Als 
Alternative wird eine Seilbahn auf Tgom in Betracht gezogen. 
 
2004/05 
Der Weg zum Erfolg wird fortgesetzt. Die gute Abschlussrechnung ist der Beweis, dass vieles 
in dieser Saison gelungen ist. Die Anstrengungen der letzten Jahre mit den 
Beschneiungsanlagen, der qualitativen Verbesserung der Angebote und mit dem 
professionellen Marketing haben zum guten Resultat geführt. – Nur dank der 
Beschneiungsanlagen kann die Wintersaison 2004/05 am 27. November 2004 eröffnet 
werden. Die 25 „Snowmakers“ haben rund 300 000 m3 Schnee produziert. Das waren rund 
75 000 Lastwagenfahrten. Erst am 20. Januar 2005 fiel der erste Schnee und die Bergbahnen 
profitierten bis zu diesem Datum von den guten Schneeverhältnissen, da im Unterland kaum 
Schnee vorhanden war. Später sind kaum noch nennenswerte Schneemengen gefallen, aber 
der kalte Winter hat die bescheidene Schneedecke erhalten. Den ganzen Monat Februar 
herrschten Temperaturen von unter 0°. Der Monat März war mild, zeitweise sogar warm. 
Dennoch herrschten an Ostern gute Schneeverhältnisse. Nach 113 Tagen ist die Wintersaison 
am 3. April zu Ende. – Am 23. Mai erfolgt der erste Spatenstich für die letzte Etappe der 
Beschneiungsanlagen. Mit der Erstellung der Anlage Clavadi-Milez ist das Projekt 
abgeschlossen. Das ganze Gebiet kann jetzt, wenn es nötig wird, rechtzeitig mit Kunstschnee 
vorbereitet werden. Das Skigebiet Sedrun-Oberalp ist jetzt schneesicher! Im Laufe des Jahres 
2004 wird das Restaurant „Oberalp“ verkauft, und am 15. Oktober 2004 wird der Betrieb den 
neuen Eigentümern übergeben. – Das Restaurant in Milez wird einer Renovation mit einigen 
Änderungen und Ergänzungen unterzogen. Die Gesellschaft Disentis Sedrun Marketing wird 
aufgelost, und für die Zukunft ist Sedrun Disentis Tourismus verantwortlich für Werbung 
und Marketing für die Region. Eine grosse Neuheit und Attraktion wird SnowNight. Jeden 
Donnerstagabend konnten unsere Gäste von 19.00 – 24.00 Uhr auf den beleuchteten Pisten 
zwischen Milez und Dieni, Ski fahren, snowboarden oder schlitteln. – Am 1. Juni 2005, 
anlässlich einer Medienkonferenz, präsentieren die Bergbahnen Andermatt und Sedrun die 
neue Zusammenarbeit bezüglich Abonnements unter der Bezeichnung Gotthard Oberalp 
Arena. Mit Beginn der Wintersaison 2005/06 offerieren die zwei Gesellschaften ein 
gemeinsames Billett. – Die ausserordentliche Versammlung vom 29. Oktober 2004 
beauftragt die Direktion, alles Mögliche zu unternehmen, um die Konzession der Bahn 



Cungieri zu verlängern, damit sie über den Sommer 2005 hinaus betrieben werden könne. 
Ferner soll bezüglich Ersatz dieser Bahn und einer Verlängerung derselben mit einer 
Verbindung nach Disentis Überlegungen angestellt werden. Infolge dieses Auftrages reicht 
der Verwaltungsrat ein Gesuch für die Verlängerung der Konzessionen ein. Gemäss 
Gutachten des Eidgenossischen Amtes für Verkehr muss die Sedrun Bergbahnen AG ein 
Sicherheitskonzept erarbeiten. Es ist aber klar, dass aufgrund eines Sicherheitskonzeptes 
riesige Investitionen notwendig geworden waren. Der Verwaltungsrat beschliesst darum, den 
Betrieb der Sesselbahn Cungieri mit Ende der Sommersaison 2005 am Sonntag, 16. Oktober, 
zu schliessen. Nach dem Entscheid das Skigebiet von Valtgeva weiter zu benutzen, hat der 
Verwaltungsrat vorgesehen, dort einige Investitionen zu tätigen. Valtgeva soll ein 
„Schneepark“ werden. Der Skilift Drun wird entfernt und das Gebiet mit einem 
„Zauberteppich“ und Einrichtungen für Kinder und Anfänger ergänzt. Für die 
Schneesicherheit sorgt eine Beschneiungsanlage. – Ende März 2005 legt der Verwaltungsrat 
der Öffentlichkeit die überarbeitete Strategie und den Masterplan vor. 
 
Sedrun muss einen Schritt vorwärts tun  
Peter Furger ist der neue Präsident des Verwaltungsrates der Sedrun Bergbahnen AG. Die 
Aktionäre der Sedrun Bergbahnen wählten Peter Furger als Nachfolger von Dumeni Columberg. 
Mit einer Konsultativabstimmung haben die Aktionäre einen Vorschlag des Gemeindevorstandes 
angenommen, womit alle Möglichkeiten für den Erhalt der Sesselbahn Cungieri geprüft werden 
sollen, und dass mit dem Hauptaktionär der Bergbahnen Disentis AG verhandelt werden solle, um 
die Sesselbahn ins Gebiet von Disentis verlängern zu können. 162 Aktionäre mit einem total der 
Aktien von 85% waren an der ausserordentlichen Versammlung anwesend. Die Leitung der derselben 
lag in den Händen von Pancrazi Berther. Er erwähnte die ausgezeichnete Arbeit des scheidenden 
Präsidenten, der die Leitung des Unternehmens vor acht Jahren übernommen hatte. «Dumeni 
Columberg hat grosse Verdienste um die Gesellschaft. Unter seiner Leitung ist es gelungen, die 
Finanzen des Unternehmens zu sanieren und wirtschaftliche Kriterien für den Betrieb einzuführen», 
führten Pancrazi Berther aus. 
 
2005/06 
Die Saison beginnt mit einer neuen Dimension – mit der Zusammenarbeit mit der Gotthard 
Oberalp Arena. Der gemeinsamen Skipass GOBA umfasst die Skigebiete Winterhorn und 
Realp, Gemsstock und Nätschen, Sedrun-Oberalp, den Schneepark Valtgeva und die Bahn 
zwischen Disentis – Andermatt – Göschenen und Niederwald. Die Reaktionen seitens der 
Gäste und Einheimischen sind sehr positiv. Dieser Weg soll konsequent weitergeführt 
werden. Der Verwaltungsrat hat sich vor allem mit dem Masterplan beschäftigt; d. h. mit 
dem Schneepark Valtgeva und mit der Sesselbahn von Mulinatsch nach Cuolm Val. In der 
Botschaft an den Gemeindevorstand zuhanden des Souveräns haben die Verantwortlichen 
für die Sedrun Bergbahnen AG die Variante Mulinatsch und einen Sommerbetrieb auf dem 
Tgom mit grossem Mehr bevorzugt. Am 3. Juli 2006 erfolgt der erste Spatenstich für die 
neue Anlage. Die Wintersaison begann am 26. November 2005 mit prächtigen 
Schneeverhältnissen. Dank der neuen Beschneiungsanlagen sind die Pisten von Dieni nach 
Milez stets in sehr gutem Zustand gewesen. Der Winter kann hie und da recht merkwürdig 
verlaufen. So konnte Anfang Saison der obere Teil der Piste des Zwillingsskiliftes nicht 
befahren werden. Mit einer intensiven Beschneiung konnten alle Anlagen am 20. Dezember 
2005 in Betrieb genommen werden. Im Bezug Schneeverhältnisse war der Winter 2005/06 
mittelmassig. Zum Glück verhalfen die relativ kalten Temperaturen zum Erhalt der 
Schneeschicht. Ab Mitte Februar herrschte schlechtes Wetter fast bis Ende Saison am 23. 
April 2006. Die Jahresrechnung 2005/06 war eine der besten in der Geschichte der Sedrun 
Bergbahnen AG. 
 
2006/07 
Die Besserung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage in der Schweiz wie auch in den 
Nachbarländern hat auch die Sedrun Bergbahnen AG im Geschäftsjahr 2006/07 gespürt. Das 
war der Grund für ein gutes Ergebnis. Die hohe Schneesicherheit, die geografische Lage und 
die Tarifverbindung GOBA führten zu diesem Erfolg. Trotz wenig natürlichem Schnee und 



den zu hohen Temperaturen konnten die Bergbahnen sehr gute Pisten zur Verfügung stellen. 
– Die Neuheit des Jahres war die Sechserseilbahn von Mulinatsch nach Cuolm Val. Das 
Skigebiet auf Cuolm Val erhält damit eine neue Dimension – eine neue und bessere Qualität. 
Die ganze Strecke von Dieni bis Cuolm Val ist jetzt mithilfe von Seilbahnen erschlossen. Am 
9. Dezember 2006 fand die Einweihung statt. Die Gesamtkosten betrugen Fr. 10 096 202.–. 
Mit der Verwirklichung dieses Projektes sind die essenziellen Projekte des Masterplans 
realisiert. – Der Saisonbetrieb begann am 10. Dezember 2006. Wegen der hohen 
Temperaturen war es nicht möglich, Schnee in grossen Mengen zu produzieren. Einzig an 
den ersten drei Tagen des Monats November war dies möglich. Als grosses Geschenk der 
Natur schneite es in der Nacht vor dem Tag der Einweihung der neuen Anlage in Mulinatsch 
am 9. Dezember wie während der ganzen Wintersaison nicht mehr. Während des ganzen 
Winters waren die Temperaturen zu hoch und einige Male hat es geregnet; darum musste 
immer wieder beschneit werden. Trotz des Wetters, aber dank der Technik waren die Pisten 
recht gut und befriedigend. Am Sonntag, 15. April 2007, war die 121 Tage dauernde 
Wintersaison vorbei, und die Jahresrechnung 2006/07, geht erfreulicherweise in die 
Geschichte der Gesellschaft mit einem sehr guten Ergebnis ein. – Zum ersten Mal war der 
Sommerbetrieb der Seilbahn Tgom in Funktion. Mehr als 8000 Personen machten von 
diesem Anerbieten Gebrauch und genossen vom Tgom aus die wunderbare Aussicht. Mit 
dem neuen Angebot in der Nachbarschaft, mit dem Waldreservat Prau Nausch, erhält die 
Landschaft des Tgom eine weitere Attraktion für Jung und Alt; es wurde dort ein 
Ereignispfad mit einer Grillstelle und Informationstafeln geschaffen. Damit und auch durch 
ein Wirtshaus ist das Angebot beträchtlich erweitert worden. 
 
2007/08 
In Graubünden gehören die Sedrun Bergbahnen zu den 10 besten Gesellschaften, in 
Graubünden auf dem achten und in der Schweiz auf dem 29. Rang. Mit Einbezug des 
Skigebietes des Urserentales liegen sie in der Schweiz auf Rang 14. Gegenwärtig wollen die 
Verantwortlichen die Priorität auf das Erhalten und Verbessern der Qualität setzen. Das 
Betriebsergebnis ist um 5.6% höher als dasjenige des Vorjahres und somit eines der besten 
Resultate seit der Gründung der Gesellschaft. Auf dem Sektor der Qualität hat der Betrieb 
erfolgreich gearbeitet. Die Sedrun Bergbahnen sind mit dem Qualitätssiegel für die Pisten 
ausgezeichnet worden. Im Weiteren sind sie mit dem Preis des „best geschätzten 
Kassateams“ ausgezeichnet worden und das Restaurant „Milez“ erhielt den Preis des 
„populärsten Bergrestaurants“. – Im Dezember 2007 ist in Valtgeva das neue Kinder- und 
Familienrestaurant eröffnet worden. – Die Vertrage mit der Matterhorn Gotthard Bahn sind 
bis auf Ende Jahr 2013 verlängert worden. Die Wintersaison begann am Wochenende vom 
24./25. November 2007. Dank des vielen Schnees und der guten Beschneiungsbedingungen 
waren die Pisten in sehr gutem Zustand. Wieder hat die grosse Kälte die Schneedecke 
erhalten und nicht die Schneefalle im Lauf des Winters. Auffallend sind in den letzten Jahren 
die starken Winde in Form von Schneestürmen. Dies bedingte, dass mehrere Male die 
Sesselbahnen in Val Val und Mulinatsch geschlossen werden mussten. – Der Park mit der 
Halfpipe wurde von Milez nach Tegia Gronda verlegt. Neben der Einrichtung für Jumps und 
Rails ist eine Bahn für Snow-Cross angelegt worden. Der Park wurde häufiger als früher 
benutzt. Die positiven Reaktionen der Protagonisten haben bewiesen, dass diese Änderung 
gewünscht wurde. Die zwei neuen Pisten Mulinatsch und Cruna bieten mehr Abwechslung 
für Skifahrer und Skifahrerinnen. Eine Woche nach den frühen Ostertagen ist die Saison mit 
einer Dauer von 118 Tagen am 6. April zu Ende gegangen. Durchschnittlich haben täglich 
2222 Personen die schonen Pisten und die prächtige Landschaft in der Val Tujetsch 
genossen. 
 
„Mit uns geht es gut, sogar sehr gut“ 
Die Sedrun Bergbahnen AG verzeichnen ein Rekord‐Geschäftsjahr! 
Mit einem Betriebsergebnis von rund 2.9 Millionen und einen Cash Flow von rund 2.4 Millionen 
Franken haben die Sedrun Bergbahnen im vergangenem Jahr das beste Resultat erreicht seit ihrem 
Bestehen. Das kann dem Jahresbericht, der den Aktionären vorgelegt wurde, entnommen werden. 
Was für den Schweizer Tourismus ganz allgemein gilt, gilt auch für die Sedrun Bergbahnen. Das 



verflossene Jahr war ein ausgezeichnetes Geschäftsjahr. Das ist dann auch der Grund, warum der 
Präsident des Verwaltungsrates Peter Furger und der Leiter der Bergbahnen Silvio Schmid das 
kommende Jahr unter folgenden Leitspruch gestellt haben: „Mit uns geht es gut, sogar sehr gut!“ 
Dies hat auch der Direktor des Schweiz Tourismus Jürg Schmid festgestellt. Die Wintersaison sei sehr 
erfolgreich gewesen und da Sedrun 99 Prozent seines Umsatzes in der Wintersaison erwirtschafte, 
bedeute das ein ausgezeichnetes Geschäftsjahr. Das Ergebnis sei wohl den guten 
Schneeverhältnissen und dem Wetter, aber auch der monetären und wirtschaftlichen Situation 
zuzuschreiben. Aber auch die grosse Schneesicherheit und die Topographie des eigenen Skigebiets 
wie auch Billettverbindung innerhalb der Gotthard Oberalp Arena seine Faktoren gewesen, die den 
guten Verlauf der Saison begünstigt hätten. 
 
2008/09 
Es war ein Winter mit grossen und intensiven Schneefällen, viel Wind und Schneestürmen 
und Schneeverwehungen. Ab Februar war das Wetter sehr instabil mit kurzen Perioden von 
schönem Wetter. Der April war sehr warm, sodass der Schnee am 20. April 2009 im 
Talgrund verschwunden war. Die tiefste Temperatur dieses Winters betrug am 19. Februar 
nur −9.8° Celsius. Die gesamte Schneemenge, gefallen bis zum 27. März 2009, 
Schneeschauer und die alte Schneeschicht vor Neujahr mitgerechnet, betrug 9 Meter. Wegen 
grosser Schneefälle mussten die Anlagen in Val Val und auf der Oberalp während 14 Tagen 
eingestellt werden. – Wie geplant begann die Wintersaison am 29. November 2008 – der 
Betrieb der Anlagen in Val Val und Oberalp eine Woche später. Ab dem 19. Dezember waren 
die Einrichtungen täglich in Betrieb während 128 Tagen. Während der ganzen Saison 
konnten die Gäste sich der besten Pisten erfreuen. Das Sportgeschäft in Dieni, als neues 
Angebot, wurde mit dem offziellen Beginn der Saison am 29. November 2008 eröffnet. Die 
Sedrun Bergbahnen haben diese Lokalität der einheimischen Firma Intersport Curschellas 
Sport verpachtet. Eine gute Frequenz und positive Reaktionen haben die Notwendigkeit 
dieses Angebotes bezeugt. – Die ehemalige Wirtschaft und Station auf Cungieri ist definitiv 
verkauft worden. – Die Gastronomie der Gesellschaft erwirtschaftete einen kleineren 
Gewinn, aber als Ganzes erreicht die Gesellschaft eines der besten Resultate ihrer Geschichte. 
– Die Zusammenarbeit im Rahmen der Gotthard Oberalp Arena funktioniert weiter in 
intensiver und fruchtbarer Weise. Die Tarifeinheit bleibt für die Gesellschaft weiterhin ein 
Projekt mit Zukunft und vor allem ein ausgezeichneter Dienst am Kunden, der ein vielfältiges 
Angebot sucht. – Der Sommerbetrieb mit der Seilbahn Tgom ist ein attraktives Angebot für 
den Sommergast. Der Tgom ist eine gebirgige Landschaft mit einer wunderbaren Aussicht 
und mit vielen Wandermöglichkeiten in eine intakte und faszinierende Natur. Mit einer 
etwas kleineren Frequenz als im letzten Jahr bleibt der Betrieb defizitär für die Gesellschaft. 
Der Verwaltungsrat verfolgt aufmerksam den Betrieb der Bergbahnen auf die Zukunft hin. 
Die Verwirklichung des grossen Ferienresort in Andermatt wird ohne Zweifel auch für das 
Gebiet seiner Bergbahnen Folgen haben. Im Rahmen der Verhandlungen mit der Andermatt 
Alpine Destination Company überlegt man sich, wie die Vereinigung der beiden Gebiete 
realisiert werden kann. 
 
2009/10 
Für alle war es ein mehr oder weniger schwieriger Winter. Die Wintersaison konnte nicht wie 
geplant Ende November eröffnet werden, sondern erst eine Woche später, am 5. Dezember, 
aber mit sehr guten Schneeverhältnissen und wunderbaren Pisten. Der 30. November 
brachte den willkommenen grossen Schneefall mit mehr als einem Meter Schnee in Dieni. 
Das war dann auch der ergiebigste Schneefall des Winters. Das Wetter befriedigte nicht an 
den Weihnachtstagen, und auch an den Wochenenden war eher selten schönes Wetter. Die 
Temperaturen waren sehr tief bis in den Monat März hinein. Dank der grossen Kälte haben 
sich die Pisten gehalten, und dies trotz der nur dünnen Schicht bis Ende Saison. Die 
Wintersaison dauerte mit der Betriebsaufnahme aller Anlagen am 24. Dezember 2009 119 
Tage bis zum 11. April 2010. – Die Einnahmen verminderten sich von 8.504 Millionen auf 
8.272 Millionen Franken (−2.7%). Die Ausgaben haben sich auch vermindert um 148 925.- 
(−2.6%) auf 5.679 Millionen. So verblieb ein Gewinn vor Verzinsung und Abschreibungen 
von 2.593 Millionen (−3.1%). Die Gastronomie figuriert in der Rechnung für das Jahr 



2009/10 mit einem Minus des Umsatzes von 4%. Das Fehlen der Sonne hatte einen grossen 
Einfluss auf das Verhalten des Gastes. Die Einnahmen der sportlichen Einrichtungen lagen 
leicht unter denjenigen des Vorjahres, aber in einem erfolgreichen und beruhigenden 
Rahmen im Hinblick auf die Zukunft. – Die Sommergäste sind erfreut vom Angebot auf 
Tgom. Aber auch hier hangt die Frequenz vom Wetter ab. Die Gesellschaft ist aber seiner 
Verantwortung und auch der Notwendigkeit bewusst, etwas für den Sommertourist anbieten 
zu müssen. 
 
Weniger Frequenzen und Einnahmen 
Schlechte Winterbedingungen belasten die Rechnung der Sedrun Bergbahnen AG 
Die Bergbahnen von Sedrun müssen eine Reduktion der Frequenzen und der Einnahmen für den 
vergangenen Winter notieren. Die Einnahmen reduzierten sich um 3.8 Prozent. Um die 
Attraktivität des Skigebietes zu stärken sollen die Beschneiungsanlagen ergänzt 
werden. [...] Trotz relativ wenig Schnee konnten die Bergbahnen zuoberst in der Surselva ihren 
Skifahrern gute Pisten anbieten. Dank den Beschneiungsanlagen war das möglich. Die ersten Eintritte 
(Anzahl der Gäste im Skigebiet) haben sich um zehn Prozent reduziert im Vergleich zum Vorjahr und 
brachten Einnahmen von 219 456 Franken. Eine Reduktion um 3.5 Prozent haben die Bergbahnen 
von Sedrun bei den Einnahmen der Fahrten registrieren müssen. Der Gesamtumsatz der Bergbahnen 
erreicht die Summe von 8.96 Millionen Franken. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet das 
eine Reduktion von 4 % Prozent oder von gut 300 000 Franken. Die Betriebskosten verblieben im 
Rahmen des letzten Jahres und beliefen sich auf 5.7 Millionen Franken. Der Betriebsgewinn beträgt 2 
.28 Millionen Franken und ist um 12.2 Prozent tiefer. Mit der Seilbahn auf den Tgom erreichte 
Sedrun Bergbahnen AG im Sommer 2010 einen Umsatz von Fr. 33 100.–. Das ist um einiges weniger 
als im Vorjahr (Fr. 45 850.–). Wie die Direktion in ihrem Berichte erwähnt, sind die Bergbahnen 
daran, ein neues Konzept für den Sommer zu erarbeiten. Sie haben auch beschlossen, die 
Einrichtungen für die Beschneiung im Vergnügungspark in Tegia Gronda und in Valtgeva zu ergänzen 
und zu optimieren. Schon jetzt werden rund drei Viertel der Pistenflächen beschneit. 
 
2010/11 
Die Sedrun Bergbahnen AG ist das touristische Erscheinungsbild der Val Tujetsch. Jedes Bild 
steckt in einem Rahmen und dieser hält und verschönert das Bild. Der Rahmen muss 
stimmen, aber immer sind die Rahmenbedingungen nicht gegeben. Die wesentlichen 
Bedingungen, damit der Wintertourismus prosperieren kann, sind das Wetter, die Wirtschaft 
und heute die Geldpolitik. Die Möglichkeit, hier einzugreifen, ist nicht vorhanden. Darum 
bleibt nichts anderes, als sich der Realität zu stellen, innovativ und attraktiv zu sein und sich 
so nach den Wünschen des Marktes und der Gäste zu richten. Diese Einstellung ermöglicht, 
weiterhin befähigt zu sein, mit anderen touristischen Regionen und Feriendestinationen zu 
konkurrenzieren. Das Sommerangebot mit der Seilbahn auf Tgom musste wiederum einen 
Rückgang des Umsatzes von 20% in Kauf nehmen. Die Verantwortlichen überlegen, wie sie 
dieses Angebot attraktiver für die Sommersaison machen können. Die Wintersaison begann 
am 27. November 2010; die Anlagen waren aber nur an Wochenenden in Betrieb. Der 
Vollbetrieb lief vom 18. Dezember bis 6. April 2011. Die hohen Frühjahrstemperaturen haben 
die Saison auf 117 Tagen verkürzt. Sie war vom Schneemangel, von der Euroschwäche und 
von einer verhaltenen Wirtschaft geprägt. Viel schönes Wetter hat aber den Gast zufrieden 
gestellt, vor allem an den Wochenenden. Die sehr tiefen Temperaturen ermöglichten intensiv 
zu beschneien, und dies bis Mitte März. Somit präsentierten sich die Pisten in gutem Zustand 
zur Freude der Skifahrer und Skifahrerinnen. Dass die Beschneiungsanlagen notwendig sind, 
hat sich wieder einmal deutlich gezeigt. Ohne sie hatten die meisten Skigebiete nur sehr 
schlechte Pisten offerieren können oder eher die Anlagen stilllegen müssen. Im Talgrund 
betrug die Schneedecke nicht mehr als 34 cm, und am 18. März 2011 war es dort schon aper. 
Die finanziellen Einnahmen haben sich um 4% verringert. Der Gesamtumsatz belief sich auf 
Fr. 7 960 651.–. Die Verantwortlichen sprechen von einer Unzufriedenheit bezüglich des 
Schlussresultats, und in jedem Fall müsse es gelingen, die Einnahmen zu steigern und die 
Ausgaben zu reduzieren. Mit grossem Optimismus erwartet man die Verwirklichung des 
grossen Resort Dieni, nachdem die Stimmbürger von Tujetsch dieses Projekt in 



Zusammenhang mit der Revision der Ortsplanung und des Baugesetzes gutgeheissen haben. 
Am 5. Juli 2011 haben die Regierungen der Kantone Uri und Graubünden die Revision des 
Direktivplanes „Ski-Infrastruktur Urseren/Oberalp“ genehmigt, und damit einen wichtigen 
Grundstein für die Zukunft des Skigebietes Andermatt-Sedrun gesetzt. 
 
„Eine vergleichbare Alternative gibt es nicht“ 
Die Sedrun Bergbahnen AG vor sehr wichtigen Entscheidungen für die Zukunft Die Vereinigung des 
Skigebietes Sedrun/ Oberalp mit demjenigen von Andermatt ist für den Verwaltungsrat der Sedrun 
Bergbahnen AG unvermeidlich. Andernfalls riskieren die Bergbahnen zuoberst in der Surselva viele 
Gäste zu verlieren und sich zu isolieren. Zu diesem Schluss ist der Präsident des Verwaltungsrates, 
Peter Furger, am letzten Freitag anlässlich der Generalversammlung der Aktionäre gekommen. In 
seinen sehr engagierten Ausführungen hat er die Pläne der Bergbahnen Andermatt für eine 
Erweiterung ihres Skigebietes im Raume der Oberalp verteidigt, und er betonte wie wichtig es sei, 
diese Erweiterung gemeinsam mit Sedrun zu verwirklichen. 
Das Projekt schreitet voran 
Gegenwärtig befinden sich die Pläne für eine Erweiterung und einer Verbindung der Skigebiete auf 
der Oberalp in der Phase der öffentlichen Auflage. Diese dauert bis zum 18. Oktober 2011. Das Ziel ist 
es, die neuen Einrichtungen des neuen Gebietes auf Weihnachten 2013 in Betreib zu setzen. Das 
ganze Projekt rechnet mit Kosten von 213 Millionen Franken. …In die gleiche Kerbe wie Peter Furger 
schlug auch der Gemeindepräsident von Tujetsch, Pancrazi Berther, am Freitagabend in Sedrun. 
„Nach der Porta Alpina gibt dieses Projekt die zweite Möglichkeit ein Tor zu schiessen, eine Dritte 
gibt es nicht. Zu diesem Projekt gibt es keine vergleichbare Alternative. Wenn wir in Tujetsch gut 
leben wollen, müssen wir diese Gelegenheit ergreifen.“… Grosse Bedeutung misst er auch dem 
Resort Dieni bei, Dieses steigert die Bedeutung der Sedrun Bergbahnen im ganzen Konstrukt. 
Der Umsatz stagniert 
Im Zusammenhang mit der Genehmigung des Jahresberichts und der Jahresrechnung 2010/11 hat 
Peter Furger die gegenwärtige Situation der Sedrun Bergbahnen AG dargelegt. Er stellt fest, dass der 
Umsatz seit Jahren stagniert, ebenso die Frequenzen. … Der Direktor Silvio Schmid erläutert den 
Verlauf des vergangenen Geschäftsjahres und wirft einen Blick in den nächsten Winter. Auf Grund 
der aktuellen Situation des Euros und der Wirtschaft im Allgemeinen erwarten die Bergbahnen einen 
harten Winter. … Mit einem guten Service und mit Freundlichkeit gegenüber dem Gast wollen die 
Bergbahnen aber doch versuchen, die Verluste des kommenden Winters im Rahmen zu halten. «Wir 
dürfen nicht Angst vor der momentanen Situation haben. Sie verlangt aber unser Respekt», sagt 
Peter Furger 
 
2011/12 
Die Voraussetzungen für die Wintersaison 2011/12 waren bereits im Vorfeld alles andere als 
positiv. Aufgrund des schwachen Eurokurses sowie der Finanz- und Wirtschaftskrise in 
Europa wurde eine schwierige Wintersaison für den Schweizer Tourismus vorausgesagt. Und 
es wurde letztlich auch eine sehr schwierige Wintersaison. Nebst der Euro-Problematik 
kamen die äusserst schwierigen und teilweise prekären Witterungsverhältnisse und die damit 
unterbrochenen Zufahrtswege und -strassen ins Skigebiet dazu. Bis Mitte Dezember 2012 hat 
es nicht geschneit, und wegen der warmen Temperaturen war eine technische Beschneiung 
nicht möglich. So erfolgte der Saisonstart erst am Weekend vom 17./18.12.2011 (drei Wochen 
später als geplant). War das Wetter bis am 28.12.2011 noch sehr schön, begannen ab 
29.12.2011 die Wetterkapriolen. In der Folge und eigentlich bis Mitte Februar 2012 hatten 
wir mit sehr starken Schneefallen, starken Winden, Sturm und sogar über zwei Wochen mit 
sibirischer Kälte zu kämpfen. Dies hatte dann zur Folge, dass die Bahnstrecke der Matterhorn 
Gotthard Bahn (MGB) über den Oberalppass im Winter 2011/12 an 26 Tagen (!) gesperrt 
war. Dazu kamen drei Tage, wo sogar die Strasse zwischen Rueras und Dieni wegen 
Lawinengefahr gesperrt werden musste, und der Lukmanierpass während der ganzen 
Hauptsaison mehr oder weniger geschlossen war. Aufgrund der schwierigen und teils 
prekären Witterungsverhältnisse mussten auch die Transportanlagen und Pisten zwischen 
Val Val und Oberalppass an 23 Tagen (!) wegen Lawinengefahr und Sturm eingestellt 



werden. An drei Tagen musste sogar der gesamte Betrieb im Hauptskigebiet Dieni-Milez-
Oberalp eingestellt werden. Teilweise hatten wir tatsächlich eine Ausnahmesituation! 
Nachdem die Wintersaison 2011/12 verspätet gestartet werden konnte (am 17. Dezember 
2011) und am Freitag, 13. April 2012 (2 Tage früher als geplant) abgeschlossen wurde, hatten 
wir mit insgesamt 115 Tagen Betrieb eine relativ kurze Saison. Die schwierigen 
Rahmenbedingungen (Währung, Wirtschaft, Wetter) hatten massive und dramatische 
Auswirkungen auf die Entwicklung der Einnahmen. Sowohl beim Bahnbetrieb wie auch bei 
den Gastrobetrieben müssen wir bei den Bruttoeinnahmen mit einem Minus von rund 16 – 
18 % gegenüber dem Vorjahr rechnen. Im 5-Jahres-Vergleich betragt der Umsatzruckgang 
rund 20 – 22 %. Auch bei den Ersteintritten (Skierdays) haben wir ein Minus von 14 % 
gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen. Demgegenüber werden die Kosten nur unwesentlich 
tiefer als im Vorjahr sein. So resultiert schliesslich ein Cashflow von lediglich 1 Mio. Franken 
gegenüber 1.75 Mio. im Vorjahr*. 
Die positive Seite des vielen Schnees waren ab Saisonbeginn und bis zum Schluss 
ausgezeichnete Pistenverhältnisse im ganzen Skigebiet. Auch wurden wir glücklicherweise 
von Lawinenunglücken und Unfällen verschont. Nebst dem eigentlichen Betrieb haben sich 
der Verwaltungsrat und der Direktor sehr intensiv mit dem Projekt Skigebietsverbindung 
Andermatt-Sedrun auseinandergesetzt. Nach intensiven Verhandlungen hat die Andermatt 
Swiss Alps (ASA) resp. Samih Sawiris im März 2012 den Aktionären der Sedrun Bergbahnen 
AG (SB) und der Andermatt Gotthard Sportbahnen AG (AGS) ein Umtausch-/Kaufangebot 
ihrer Aktien unterbreitet. Ziel ist, dass die Andermatt-Sedrun Sport AG (Tochtergesellschaft 
der ASA) künftig die Aktienmehrheit der beiden Bergbahnen halt und in der Folge das 130-
Mio-Projekt Skiarena Andermatt-Sedrun mit dem Zusammenschluss der beiden Skigebiete 
realisiert. 
Am 1. Juli 2012 haben die Tujetscher Stimmbürger/innen mit einem Glanzresultat von 959 
gegen 90 Stimmen die Aktien der Sedrun Bergbahnen AG mit denen der Andermatt-Surselva 
Sport AG getauscht. Damit hat die Tujetscher Bevölkerung ihr Vertrauen gegenüber den 
Verantwortlichen für die bisherige Arbeit ausgesprochen und gleichzeitig den Auftrag erteilt, 
die weiteren Schritte für die Realisierung der Skiarena Andermatt-Sedrun anzugehen. 
 
*Die genauen Zahlen sind erst nach Abschluss der Jahresrechnung 2011/12 resp. nach dem 
Redaktionsschluss der Jubiläumsbroschüre am 15. Juli 2012 vorhanden. 
 
Die Zukunft der Sedrun Bergbahnen AG 
Das Projekt „Skiarena Andermatt-Sedrun“ 
Seit 2005 ist bekannt, dass der ägyptische Investor Samih Sawiris in Andermatt ein 
Tourimusresort realisieren wird. In der Zwischenzeit wurden bereits mehrere hundert Mio. 
Franken in die Gesamtplanung und die Realisierung der ersten Bauwerke investiert; das 
Hotel „The Chedi“ Andermatt mit rund 440 Betten wird am 1. Dezember 2013 eröffnet 
werden. In diesem Zusammenhang stand immer auch die Modernisierung und Aufwertung 
der Skigebiete Gemsstock, Nätschen und Sedrun Oberalp zur Diskussion. An einer Tagung 
vom 16. März 2006 wurde erstmals über eine mögliche Entwicklung der Skigebiete 
Andermatt und Sedrun informiert und diskutiert. Dabei wurde u.a. beschlossen, das dafür 
notwendige Richtplanverfahren für eine künftige Skigebietsverbindung zwischen Andermatt 
und Sedrun einzuleiten. In einem ersten Schritt wurde dann ein Masterplan für das Projekt 
ausgearbeitet. Nach einem sehr intensiven und aufwendigen Verfahren, an dem auch die 
Vertreter der Sedrun Bergbahnen AG (SB) und der Gemeinde Tujetsch sehr eng beteiligt 
waren, haben die Regierungsrate der beiden Kantone Uri und Graubünden die 
Richtplananpassung Ski-Infrastrukturanlagen Urserntal/Oberalp am 5. Juli 2011 genehmigt. 
Damit verfugten die Beteiligten über die raumplanerischen Grundlagen, um beim Bund das 
erforderliche Konzessions- und Plangenehmigungsverfahren einzuleiten. Dieses Gesuch 
wurde in der Folge – in Abstimmung mit den beiden Bahngesellschaften – durch die 
Andermatt Swiss Alps AG (ASA) – beim Bundesamt für Verkehr in Bern eingereicht. Ein 
Entscheid aus Bern wird in diesem Jahr erwartet. Mit dem Richtplan und der 
Plangenehmigung für das Gesamtprojekt mit einem Investitionsvolumen von über 200 Mio. 
Franken wird die langfristige Planungssicherheit für den weiteren Prozess gegeben sein. Die 



beteiligten Partner (ASA, SB, Andermatt Gotthard Sportbahnen AG (AGS), Kantone Uri und 
Graubünden) haben sich aber darauf geeinigt, in einer ersten Etappe ein Investitionsvolumen 
von rund 130 Mio. Franken zu realisieren, das prioritär die Verbindung Nätschen- Gutsch 
zum Oberalppass sowie die dringend notwendigen Investitionen am Gemsstock enthalt. Die 
weiteren Investitionen sollen in anschliessenden Etappen und im Rahmen der durch die neue 
Gesellschaft erwirtschafteten Mittel getätigt werden. Parallel zum sehr anspruchsvollen 
raumplanerischen Verfahren haben die zwei Bergbahnunternehmungen – die SB und die 
AGS – zusammen mit der ASA von Samih Sawiris den Investitions- und Businessplan 
erarbeitet sowie die Fragen der künftigen Strukturen, Organisation und Finanzierung des 
Projektes Skiarena Andermatt-Sedrun geklärt. Unter der Leitung des Urner 
Volkswirtschaftsdirektors, Isidor Baumann, fanden in den letzten Monaten intensive 
Gespräche zwischen den Parteien statt. Nachdem verschiedene Strukturmodelle erarbeitet, 
besprochen und analysiert wurden, hat sich letztlich das Modell und der Vorschlag des VR 
Präsidenten der Sedrun Bergbahnen AG, Dr. Peter Furger, als gangbare und konsensfähige 
Variante herauskristallisiert. Nach eingehenden und hart, aber fair geführten Verhandlungen 
– auch zwischen Dr. Peter Furger und Samih Sawiris persönlich – wurde letztlich eine 
Einigung gefunden. Dies ermöglichte Samih Sawiris, am 21. resp. Am 26. März 2012 den 
Sedruner und Andermatter Bergbahnen ein konkretes Angebot für eine Übernahme der 
Aktien der beiden Gesellschaften zu unterbreiten. Über die Tochtergesellschaft Andermatt-
Surselva Sport AG (ASS) halt die ASA bereits heute 10 Prozent der Aktien der SB und 16 
Prozent der Aktien der AGS. Die ASS mochte künftig mindestens 67 Prozent der SB und der 
AGS halten. Die ASA unterbreitet deshalb den Aktionären der SB und der AGS je ein 
Übernahmeangebot in Form einer Tausch- oder Kaufmöglichkeit. Grundlage ist die 
Gleichwertigkeit beider Gesellschaften im Rahmen dieses partnerschaftlichen Modells mit 
einem Wert von je 12 Mio. Franken. Die ASS soll die geplante Verbindung und 
Attraktivitätssteigerung der beiden Skigebiete als neue gemeinsame Gesellschaft realisieren 
und zukünftig auch für den Betrieb des gesamten Gebietes verantwortlich sein. Das Angebot 
unterliegt gewissen Bedingungen, insbesondere einer Andienung von je 66 ⅔  Prozent der 
Aktien der SB und der AGS, der Annahme des Umtauschangebotes durch die Gemeinde 
Tujetsch an der Volksabstimmung vom 1. Juli 2012 sowie der Genehmigung zur Beibehaltung 
sämtlicher an die SB und die AGS verliehenen und zum Betrieb der Bergbahn in den 
Skigebieten Sedrun und Andermatt notwendigen bundesrechtlichen Konzessionen durch das 
Bundesamt für Verkehr. Die ASA hat den Aktionären der SB und den Aktionären der AGS 
über ihre Tochtergesellschaft ASS folgende beide Angebote unterbreitet: 
 
Für die Aktionäre der Sedrun Bergbahnen AG 
Eine Aktie SB (SB-Aktie) (nominal CHF 100) kann gegen 15,49 Aktien der ASS (nominal CHF 
25, innerer Wert CHF 25.82) getauscht werden. Der Tauschwert entspricht dem vierfachen 
Nominalwert der SB-Aktie, d.h. CHF 400. Wer nicht tauschen möchte, kann seine SB-Aktie 
für CHF 140 an die ASS verkaufen. Der Verkaufspreis liegt somit 40 Prozent über 
Nominalwert. Insbesondere das Tauschangebot, aber auch das Kaufangebot liegt deutlich 
über dem aktuellen Handelswert. Jedem Aktionär steht die Möglichkeit zu seinen ganzen 
Bestand an Aktien entweder umzutauschen oder dafür Barzahlung zu verlangen. Wer weder 
tauschen noch verkaufen will, kann Aktionär der SB bleiben, sieht sich jedoch dort einem 
grossen Mehrheitsaktionär ASS gegenüber. 
 
Für die Aktionäre der Andermatt Gotthard Sportbahnen AG 
Eine Aktie der AGS (AGS-Aktie) (nominal CHF 20) kann gegen eine Aktie der ASS (nominal 
CHF 25) getauscht werden. Aktionäre, die nicht tauschen möchten, können ihre AGS-Aktien 
für CHF 20 an ASS verkaufen. Am 3. April 2012 wurde die AGS-Aktie für rund CHF 15 
gehandelt. Das Angebot liegt beim Verkauf somit rund 30 Prozent über dem Handelswert, 
beim Tausch liegt es rund 67 Prozent über dem Handelswert. Wer weder tauschen noch 
verkaufen will, kann Aktionär der AGS bleiben, sieht sich jedoch dort einem grossen 
Mehrheitsaktionär ASS gegenüber. 
 
 
 



Tujetsch will die Skiarena 
Die Gemeinde Tujetsch hat gestern mit einem Glanzresultat von 595 zu 90 Stimmen entschieden, 
ihre Aktienmehrheit der Bergbahnen an die Andermatt Sedrun Sport AG, eine Tochtergesellschaft 
von Samih Sawiris` Andermatt Swiss Alps AG, abzutreten. Der Plan sieht wie folgt aus: Die 
Andermatt Swiss Alps AG soll künftig 51 Prozent der Aktien der Andermatt Surselva Sport AG (ASS) 
halten, welche ihrerseits Hauptaktionärin der Sedrun Bergbahnen AG und der Andermatt Gotthard 
Sportbahnen AG werden soll. Für den Sedruner Teil hat dieses Vorhaben gestern geklappt. Ein Stein 
im Mosaik. „Die Gemeinde hat nun bravourös die höchste Hürde für die Skigebietsverbindung 
genommen“ freute sich der Gemeindepräsident von Tujetsch, Pancrazi Berther, als er gestern in 
Sedrun vor dem Gemeindehaus das Resultat der Urnenabstimmung betreffend Abtreten der 
Aktienmehrheit der Gemeinde an die ASS verkündete. Mit einem kleinen Fest bedankte sich die 
Gemeinde bei ihren Stimmbürgern, die mit einer Stimmbeteiligung von 65 Prozent „so zahlreich wie 
fast noch nie“ abgestimmt haben. Dass die Bevölkerung hinter dem Vorhaben steht, zeigte nicht nur 
der hohe Ja‐Stimmen‐Anteil von 86 Prozent, sondern auch der grosse Jubel, als Berther aus seinem 
silbernen Köfferchen die 595 Stimmzettel holte, die er kaum mit einer Hand fassen konnte. 
 
 
*Angaben in CHF     Bergbahnen    Andermatt 

Sedrun AG    Gotthard 
Sportbahnen AG 

Aktienkapital per 30. Juni 2011   3 000 000    9 293 640 
Anzahl Aktien     30 000    464 682 
Nominalwert je Aktie    100     20 
Angebot ASA      12 000 000    12 000 000 
Rechnerischer Wert einer Aktie   400     25.82 
Rechnerischer Wert einer neuen Aktie  25.82     25.82 
Anzahl neue ASS-Aktien (maximal)   464 682    464 682 
Kaufangebot ASA pro Aktie    140     20 
 
Die neuen Aktien der ASS sollen in drei Tranchen liberiert werden, und zwar durch 
Sacheinlage der angedienten SB-Aktien, durch Sacheinlage der angedienten AGS-Aktien 
sowie durch Barliberierung seitens der ASA. Am 21. Mai 2012 unterbreitet die ASA das 
öffentliche Übernahmeangebot schriftlich den Aktionären der beiden Bergbahngesellschaften 
in Sedrun und Andermatt mit einer Andienungsfrist bis 13. Juli 2012. Anschliessend erfolgen 
die Kapitalerhöhung der ASS sowie die Wahl bzw. Konstitution derer Organe. Weil sich die 
SB zu 51 Prozent im Besitze der Gemeinde Tujetsch befindet, muss das Geschäft dem Volk an 
einer Urnenabstimmung vorgelegt werden. Am 12. Mai 2012 haben der Verwaltungsrat der 
SB und der Gemeindevorstand die Tujetscher Bevölkerung und die SB-Aktionäre zu einer 
Informations- und Diskussionsveranstaltung ins Schulhaus Sedrun eingeladen. Es mag wohl 
an der Anwesenheit von Samih Sawiris persönlich sowie am interessanten und spannendem 
Projekt gelegen sein, dass fast 400 Personen (!) an dieser Veranstaltung in Sedrun 
teilgenommen haben. Nebst ausführlichen Informationen der verschiedenen involvierten 
Kreise (Gemeinde, Bergbahnen, ASA) hat Samih Sawiris die Öffentlichkeit an diesem 
Nachmittag auch sein öffentliches Übernahmeangebot an die beiden Bergbahn-
Unternehmungen in Sedrun und Andermatt im Detail erklärt. Am Sonntag, 1. Juli 2012, 
wurde die Tujetscher Bevölkerung an die Urne gerufen, um über den Tausch ihrer Aktien der 
Sedrun Bergbahnen AG mit denen der Andermatt-Surselva Sport AG abzustimmen. Mit 
einem Glanzresultat von 595 zu 90 Stimmen haben sich die Tujetscher Stimmberechtigten 
entschieden, ihre Aktienmehrheit an die Andermatt-Surselva Sport AG, eine 
Tochtergesellschaft von Andermatt Swiss Alps abzutreten. Und dies bei einer 
Stimmbeteiligung von über 65 %, so hoch wie fast noch nie zuvor. Diese grosse Zustimmung 
bedeutet einen wichtigen Vertrauensbeweis in die bisherige Arbeit der Verantwortlichen der 
Gemeinde, der Bergbahnen wie auch der Andermatt Swiss AG. Gleichzeitig ist es auch ein 
Auftrag, die weiteren Schritte für die Realisierung der Skiarena Sedrun-Andermatt mit 
demselben Engagement und derselben Überzeugung anzugehen. Gemäss Mitteilung der ASA 
vom 13. Juli 2012 haben die Aktionäre der beiden Bergbahngesellschaften das Angebot der 



Andermatt Swiss Alps deutlich angenommen. Dies sei ein wichtiger Schritt bei der 
Realisierung einer modernen und attraktiven Skiarena Andermatt-Sedrun. Die Frist für die 
Andienung der Aktien wurde bis 3. August 2012 verlängert. Nach Vollzug des 
Übernahmeangebotes werden die Aktien der Sedrun Bergbahnen AG beziehungsweise der 
Andermatt Gotthard Sportbahnen AG illiquid sein, das heisst schwer handelbar. Die 
Andermatt-Surselva Sport AG plant in einem ersten Schritt Investitionen in Hohe von Fr. 130 
Mio. zur Verbindung, Modernisierung und Erweiterungen der beiden Skigebiete Andermatt 
und Sedrun auf über 13 Pistenkilometer. Der Baubeginn ist für 2013 vorgesehen. 
 
 
Kurzfassung der Geschichte der Bergbahnen 
Das Tal Tujetsch, gebirgig und wild und zuoberst in einem grossen Tal, in der Surselva 
gelegen, ist erst spät besiedelt worden; so richtig erst im 12. Jahrhundert. Vorher wurde das 
Gebiet höchstens von Jägern und nomadisierenden Hirten von unten her aufgesucht. Die 
Kirche St. Vigilius wurde zum ersten Mal im Jahre 1205 erwähnt und bezeugt den Beginn 
einer grösseren Gemeinschaft. Das Tal gehörte dem Kloster Disentis und wurde mehrere 
Jahrhunderte lang von der Burg Putnengia aus verwaltet, durch die Herren von Putnengia. 
Das Tal ist ein Teil der Cadi und damit auch ein Teil der Entwicklung und Geschichte 
derselben. Erst im 19. Jahrhundert wird das Tal eigenständiger.  
Die geografische Lage, ein wenig abgeschieden, fördert einmalige Besonderheiten, vor allem 
auch jene der Sprache, des Dialekts von Tujetsch. In diesem 19. Jahrhundert bilden sich die 
wesentlichen Strukturen im Tal, die heute noch sichtbar sind und sich bewährt haben als 
wichtige Basis für die Entwicklung der Talschaft. Im 20. Jahrhundert fanden die grossen 
Veränderungen statt. Touristische Ideen entstehen schon früh. Die Furka-Oberalp-Bahn legt 
die eigentliche Basis dazu. Der Zweite Weltkrieg unterbricht die Arbeiten, die in den 20ern 
und 30ern aufgenommen wurden. Nach dem Krieg setzt sich die Entwicklung nur langsam 
und vorsichtig fort. Die Zeiten sind unsicher. Ideen für Skilifte und Sesselbahnen tauchen 
auf. Es folgt Versuch auf Versuch. In den 50er-Jahren entstehen Ideen für die Erschliessung 
von Skigebieten mittels grösseren Transportanlagen. Das Volk, die verantwortlichen 
Behörden und Private geben kräftige Anstosse in Richtung einer Förderung des 
Wintertourismus. Die Zukunft des Tales muss gesichert werden! Noch sind die Finanzen der 
Gemeinde das grösste Hindernis, aber das ändert sich mit dem Ausbau der Wasserkraftwerke 
in den Jahren zwischen 1950 und 1960 zum Vorteil der Gemeinde, aber auch der 
Bevölkerung. 
Die Skilifte von Milez nach Cuolm Val sind für die Saison 1962/63 in Betrieb. Der Weg zu 
dieser Anlage war alles andere als leicht. Aber damit war jetzt alles in Gang gesetzt und 
vorbereitet für eine neue touristische Epoche und Ökonomie für das Tal. Dieser Start war für 
alle etwas ganz Neues. Das Leben der 1960er-Jahre war in Tujetsch noch sehr stark mit der 
Landwirtschaft verbunden. Die Aussichten für die Zukunft waren wohl von Optimismus 
geprägt, doch herrschte noch grosse Unsicherheit. Die vorangegangenen Jahrzehnte waren 
vielen noch in schlechter Erinnerung, aber der Mut, etwas Neues zu wagen, um die Situation 
zu verbessern, war vorhanden. 
Der Erfolg war sogleich offensichtlich. Die Wirtschaft wächst und gedeiht und das gab neuen 
Mut. Schon im ersten Jahrzehnt ihrer Existenz investiert die Gesellschaft viel Geld und 
erweitert damit ihr Angebot. Die Entwicklung verlief in jeder Beziehung sehr 
vielversprechend. Das Personal macht seine Erfahrung, ist lernbereit und passt sich den 
Wünschen der Gäste an. Das Klima an den Bahnstationen ist von grosser Bedeutung; es wird 
Ehrlichkeit, Offenheit, Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit gewünscht. Die engen und 
schlecht vorbereiteten Pisten verändern sich und werden mit Hilfe der Pistenmaschinen zu 
wahren Autobahnen. Die Skifahrer und Skifahrerinnen sind dankbar dafür und kommen 
immer wieder nach Tujetsch und viele werden zu Stammgästen.  
Die 1970er-Jahre gedeihen und bringen den Bahnen gute Einnahmen. Die Konkurrenz in der 
Nachbarschaft wächst aber auch. Ohne Einsatz und Werbung und weitere Aktionen geht es 
nicht mehr. Die Tujetscher sind stolz auf ihre Unternehmung und die Gemeinde ebenso auf 
ihre Beteiligung von 51% am Aktienkapital. Die Dividenden sind hoch. Hie und da versteht 
der eine oder andere die Gunst des Augenblicks zu nutzen. Auf Privatinitiative entstehen 
Projekte, die dann mit Gewinn an die Gesellschaft abgetreten werden. Grundstücke werden 



angeboten und an die Gesellschaft verkauft, nicht immer ohne Listen und Kniffe zu 
gebrauchen. An den Versammlungen der Gesellschaft wird gross aufgetischt und 
verschwenderisch konsumiert. 
Die Zeiten und damit das Denken verändern sich und es wird enger. Einige Dinge und 
Verhaltensweisen müssen abgestellt und zum Wohle der Gemeinschaft geregelt werden. 
Rezession und magere Zeiten bremsen die Entwicklung und verlangen, Vorsicht walten zu 
lassen. Die Feriengäste sind nicht mehr die gleichen. Sie stellen andere Anforderungen. Neue 
Techniken des Skifahrens, neuartige Ski aus neuen Materialien kommen auf den Markt und 
verlangen andere Einrichtungen. Vor allem die Jugend fordert andere Angebote. Es muss 
vergnüglich sein und Spass machen. 
Das Skigebiet wird in den 1980er-Jahren erweitert und erhält einige neue Anlagen. Mit 
Beginn der 1990er-Jahre bildet das Skigebiet endlich eine Einheit. Die Skilifte der ersten 
Generation sind alt und müssen allmählich ersetzt werden. Die Investitionen sind gross. Sie 
sind aber notwendig und bieten eine neue und unerlässliche Qualität für das Vergnügen der 
Skifahrerinnen und Skifahrer. Weitere Einrichtungen zur Unterhaltung erweitern das 
Angebot. Alle Bereiche des Wintersports werden gefördert, so das Schlitteln und sogar das 
Wandern in der winterlichen Alpenlandschaft. Die grossen Investitionen bringen aber die 
Gesellschaft in eine Krise. Nur durch eine starke und rigorose Willensanstrengung des 
Verwaltungsrates werden neue Strukturen geschaffen und in Kraft gesetzt.  
Das ganze Tal wurde mit einer neuen Situation konfrontiert. Kräftige Winde ziehen durch das 
Tal und verursachen hitzige Diskussionen und treiben zu Aktionen. Neue Strategien und 
neue Pläne entstehen. Die Sesselbahn Cungieri steht plötzlich im Zentrum der 
Auseinandersetzung, als es um ihren Abbau ging. Eine Gemeinschaft Pro Cungieri versucht 
die Bevölkerung für den Erhalt der Bahn zu motivieren. Es wird überlegt, wie diese 
Sesselbahn attraktiver gemacht werden konnte, und auch die Idee einer Verbindung mit 
Disentis wird in Betracht gezogen. Alles hilft nichts – die Bahn muss wegen Unrentabilität 
verschwinden und als Ersatz wird eine attraktive Seilbahn auf den Tgom angeboten. Das 
Areal von Valtgeva wird für Familien und Kinder bestimmt. Allmählich ist der Betrieb auf die 
Hange von Salins reduziert worden. Die Protagonisten des Skisports sind immer besser 
geworden und verlangen schöne und anspruchsvolle Pisten. Auch die Demografie hatte ihre 
Folgen. In Diskussion stand auch der Gedanke, das Gebiet von Valtgeva vollständig 
aufzugeben und woanders ein ähnliches Angebot zu schaffen. Das ist dann aber nicht 
geschehen, und Valtgeva verblieb mit seinem „Schneepark“ vor allem eine Vergnügungs- und 
Unterhaltungsstätte für Kinder.  
In einem so grossen Betrieb gab es natürlich im Laufe eines halben Jahrhunderts immer 
wieder Turbulenzen. Wo Menschen zusammenwerken, sind Konflikte unvermeidlich. Die 
verschiedenen Verwaltungsräte haben jeweils neue Ideen gebracht und andere Akzente 
gesetzt. Die Angestellten bildeten das wesentliche und wichtigste Bindeglied zum Feriengast. 
Der Direktor war und ist immer noch der Leiter des Personals und der Verantwortliche 
gegenüber dem Verwaltungsrat und den Aktionären. Die Protokolle erzahlen allerlei, Gutes 
und weniger Gutes. Das Nichtfestgehaltene wäre anders und gäbe auch eine Chronik. 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen sind gegangen oder mussten gehen und das Gleiche 
geschah auch im Kreise der Direktoren und Verwaltungsräte.  
In fünfzig Jahren verändert sich vieles, und es ist gut so. Die Bergbahngesellschaft ist die 
Säule der Wirtschaft im Tal. Das einheimische Gewerbe profitierte von ihrer grossen Aktivität 
in Zusammenhang mit dem Bau der Sportanlagen und der Restaurante und anderem mehr. 
Hunderte von Personen fanden Arbeit und Verdienst in diesen Jahren als Saisonangestellte. 
Der Landwirt hatte einen willkommenen Nebenverdienst im Winter, und mancher Arbeiter 
fand eine Beschäftigung während der Saison. Die festangestellte Arbeitergruppe ist im Laufe 
der Jahre immer grösser geworden.  
Grosse Parkplätze haben sogleich Anhänger und Freunde des Wintersports zum Kommen 
eingeladen. Die Bahn, damals Furka-Oberalp-Bahn genannt, hat Hand geboten und wurde zu 
einem integralen Teil des Skigebietes in Tujetsch. Eine Zeitlang in den 1960er-Jahren hatte 
man einen Busbetrieb eingerichtet; er fuhr vom östlichsten Teil des Tales bis nach Dieni und 
auch nach Surrein hinüber. Die Integration der Bahnbillette war der wesentliche Schritt zur 
grossen Vereinheitlichung. 



Die Billettpolitik hat überhaupt eine grosse Rolle gespielt, um das Tal attraktiv zu machen. So 
gab es Einheitsbillette ab Göschenen und ab Andermatt, eine Kombination mit Trun/Rabius, 
partielle Verbindungen mit Disentis und die Saisonkarte für die Region Surselva und 
neuerdings das grosse Angebot Arena Oberalp gemeinsam mit den Bergbahnen von 
Andermatt.  
Die Gesellschaft unterstütze verschiedene einheimische Vereine. Sie hat grosszügig den Bau 
des Fussballplatzes in Sedrun finanziell unterstützt und ist auch erstaunlicherweise dem 
Skiclub Sedrun/Tujetsch beim Organisieren von attraktiven Skirennen an den Hängen von 
Milez und Cuolm Val beigestanden. Von Anfang an hat die Gesellschaft die Hand geboten, 
um das 1971 gebaute Hallenbad zu unterstutzen. Diese Hilfe hat sich dadurch fortgesetzt, 
dass kombinierte Eintrittsbillette angeboten werden. Die Reihe von Hilfsmassnahmen und 
Erneuerungen, um unsere einzigartige Landschaft attraktiver zu gestalten, ist gross und nicht 
überblickbar. Die Impulse, welche die Gesellschaft den Privatpersonen gab, ermöglichten ein 
fruchtbares Wachstum im Tal. So entwickelte sich die Talschaft Tujetsch zu einer 
touristischen Destination von Rang und Namen von grösster Bedeutung.  
Das Tal, vor fünfzig Jahren noch gänzlich landwirtschaftlich geprägt, hat heute einen fast 
rein touristischen Charakter. Während dieser touristischen Entwicklung in Tujetsch haben 
mehrere Personen und Persönlichkeiten eine ganz wesentliche Pionierrolle gespielt. Das ist 
auch heute noch der Fall. Den Anfang macht die Gründung des Skiclubs im Jahre 1914 mit 
den Initianten: Lucas Berther, Gion Felici Monn, Hans Decurtins, Giachen Fidel Berther, 
Luis Hendry, Leci Hendry, Battesta Soliva und Sigisbert Berther. Bei der Gründung des Kur- 
und Verkehrsvereins standen folgende Personen an der Spitze des Initiativkomitees: die 
Hoteliers Berther des Hotels „Cruna“ und Hans Giachen Decurtins vom Hotel „Alpsu“. Bei 
der Gründung des Skiclubs war vor allem Lucas Berther die grosse treibende Kraft und 
Gönner. Überhaupt hat die Familie Berther in jenen Jahren die wichtigste Rolle bei der 
Förderung des Winter- und Sommertourismus gespielt. In den 1940er- und 1950er-Jahren 
engagieren sich Alfred Decurtins und Felici Monn in der Forderung des Tourismus. Die 
Gebrüder Berther legen mit der Verwirklichung der Sesselbahn Cungieri einen wesentlichen 
Akzent, und die Gebrüder Venzin tun das Gleiche mit dem Bau ihres Skilifts auf Calmut.  
Die 1950er-Jahre sind durch wichtige Änderungen charakterisiert. Der Ausbau der 
Wasserkraftwerke setzt einen Prozess in Bewegung, bringt viel Geld und öffnet das Tor für 
die Zukunft. Auf dem landwirtschaftlichen Sektor beginnt die Technik die Arbeit auf dem 
Feld zu erleichtern. Der Kurverein leitet die grosse Wende ein. Battesta Soliva erstellt den 
Skilift in Valtgeva, und die Gemeinde engagiert sich für die Erschliessung des Skigebietes von 
Milez.  
Die Personen, die sich besonders für diese Entwicklung eingesetzt haben, sind in der Chronik 
aufgeführt. Die Amtspersonen, die sich mit Initiative für die Zukunft des Tales eingesetzt 
haben, die innovativ waren und Mut verbreitet haben bis zum heutigen Tag, sind ebenso in 
dieser Dokumentation erwähnt. Es brauchte und braucht auch heute Personen mit Ideen und 
mit Initiative, aber es braucht auch das Volk, die Gemeinschaft des Tales, welche die 
Entwicklung des Wintertourismus gemeinsam getragen und unterstützt hat wie sonst 
nirgends in der Region.  
Mit der Urnenabstimmung vom 1. Juli 2012 nimmt die Geschichte der Sedrun Bergbahnen 
AG ein Ende – eine Geschichte eines halben Jahrhunderts mit einer blühenden Entwicklung, 
mit positiven und negativen Erfahrungen, mit Höhen und Tiefen. Die allgemeine 
Entwicklung der Gemeinde während den 50 Jahren war eigentlich von einer rasanten 
Veränderung geprägt. Von einer Talschaft, welche vorwiegend von der Landwirtschaft war, 
entwickelte sie zu einer Talschaft, welche vorwiegend vom Tourismus abhängig wurde.  
Mit sehr viel Mut und Weitsicht hat das Tujetschervolk vor fünfzig Jahren den Skiliften 
Sedrun-Milez-Cuolm Val AG die Konzession für die Erstellung der Transportanlagen gegeben 
und gleichzeitig sich mit 51 % am Aktienkapital dieser neuen Gesellschaft beteiligt. Eine 
mutige Entscheidung – mit Pioniergeist und Sinn für Verantwortung für die Zukunft. Vor 
allem für die Zukunft der Nachfahren. Das ist gelungen! Das Tujetschervolk hat nochmals 
entschieden. Auch diese klare Entscheidung ist von Pioniergeist geprägt. Entstanden aus der 
heutigen, aktuellen Zeit, eine ungewisse Zeit mit veränderten Anforderungen der 
Unternehmung an die Gemeinschaft und Einwohnerinnen und Einwohner. Auch diese 
Entscheidung gilt dem Wohlergehen der Region und den Nachfahren. Trotzdem kann 



niemand vorhersagen und in Anspruch nehmen, dass dies das Beste für die Talschaft, den 
wichtigsten Wirtschaftpfeiler und für den Tourismus ist. Die Zeit wird es zeigen! 
Es hängt von vielen Faktoren ab! Es hängt auch heute, wie vor 50 Jahren, von der Position 
und Unterstützung der Tujetscher Bevölkerung ab. Diese stellt letztlich die Seele der 
Unternehmung dar, und sorgt damit für die Kraft und Energie für die positive Entwicklung 
der neuen Gesellschaft. Eine starke und überzeugte Gemeinschaft, welche zusammen 
arbeitet, verdient letztlich auch den Erfolg und die Erreichung der Ziele. Die Gemeinschaft ist 
Voraussetzung für das Wohlergehen der Talschaft und für eine grossartige Zukunft. 
Tarcisi Hendry 
 
Chronologische Übersicht 
Eine touristische Chronologie der Val Tujetsch 
1920   Die ersten Skifahrer 
1914   Gründung des Skiclubs 
1926   Eröffnung der Furka-Oberalp-Bahn 
1927   Gründung des Kur- und Verkehrsvereins Tujetsch 
1929/36  Gründung der Skischule Sedrun/Tujetsch 
1947   Tellerskilift zuäusserst in Curtin bei Sedrun 
1950   Skilift in Foppa/Niregl 
1950/51  Erste Studie für einen Skilift auf Calmut 
1953   Erste Studien für die Erschliessung des Gebietes Milez und Surrein 
1955/56  Erster Skilift auf Calmut 
1956   Sessellift Cungieri 
1959   Skilift auf Calmut wird realisiert 
1960   Gesuch und Konzession für einen Skilift von Val Val nach Cuolm Val 
1960   Gesuch für die Erstellung eines Skilifts von Dieni-Cuolm Val 
1962   Errichtung des ersten Skilifts in Valtgeva 
 
Die Chronologie der Gesellschaft 
1962   Am 7. Januar beschliesst die Gemeinde einstimmig, einen Skilift von Dieni 

nach Milez und Cuolm Val zu bauen. 
1962   Am 29. Juli Gründung der Skiliftgesellschaft 
1962   Gründung, Errichtung und in Betriebnahme der Skilifte Dieni-Cuolm Val 
1962   Die Gesellschaft übernimmt den Skilift in Valtgeva von Battesta Soliva und 

Pieder Deflorin 
1962   Erstes Aquädukt in Milez 
1963–1986  Erwerb der notwendigen Grundstücke für Parkplatze in Dieni 
1964   Bau des ersten Restaurants in Milez 
1966   Anschaffung der ersten Pistenmaschine, ein Ratrac, für Fr. 64 300.– 
1966   Errichtung des Skilifts Drun, zweite Etappe in Valtgeva 
1966   Erwerb der Sesselbahn Cungieri 
1967   Betriebsaufnahme des Skilifts in Surrein 
1968   Bau des neuen Gebäudes mit Büro an der Talstation des Skilifts Valtgeva 
19969   Errichtung des Skilifts Tegia Gronda 
1969   Kanalisation in Dieni 
1970/71  Bus kursiert von Dieni-Hotel Alpina nach Surrein 
1970   Bau der ersten Garage in Dieni 
1970-1974  Ponylift von Testa Soliva auf dem Areal unterhalb der Bahnstation aufgestellt 
1971   Skilift Drun, zweite Etappe Valtgeva, Änderung und Verlängerung 
1971   Änderungen am Restaurant in Milez 
1971   Erwerb der Rechte und Errichtung des Skilifts Planatsch 
1971   Kanalisation Milez-Dieni 
1971   Bau von Lawinenverbauungen bis Valtgeva 
1973   Errichtung des Skilifts Planatsch 
1973   Gesuch um die Konzession Cuolm Val - Stavels Nauschs 
1974   Errichtung des Skilifts Strem 
1974   Erweiterung des Restaurants in Milez 



1974   Parkplatze in Dieni 
1975   Revision der Statuten, 27.06.1975 
1976/77  Erste Vergrösserung der Garage in Dieni 
1976   Das ganze Grundsystem der Sesselbahn Cungieri geändert und modernisiert 
1976   Ab 1976 sind alle Seile gegen Entgleisung gesichert 
1976   Neue Pistenmaschine 
1976   Für das Restaurant Milez wird statt des Pächters ein Gerant eingesetzt 
1976   Unterführung zuoberst in Gonda in Richtung Salins/Valtgeva 
1976   Sammelplatz vor dem Skilift in Dieni 
1977   15-Jahr-Jubilaum, Chronik von V. Berther und Th. Schmid 
1977   Gemeinsame Tarife für die Region Oberalp mit Wochenkarte 
1977   Bau der Unterführung am Bahnhof in Sedrun/Valtgeva 
1977   Vergrösserung des Parkplatzes Valtgeva 
1977   Grosse technische Änderung der Einrichtung in Cungieri 
1977   Vergrösserung der Garage in Dieni 
1977/78  Billettkombination zwischen Tujetsch, Trun und Rabius 
1977   Von Dieni nach Milez das Trassee des Skilifts verbessert und begradigt 
1978   Anbau bei der Talstation des Skilifts in Dieni 
1978   Den Hang des Cuolm da Vi vor Lawinen mit Pfosten und durch Terrassierung 

gesichert 
1979   Errichtung des Skiliftszwillings von Milez nach Cuolm Val 
1979   Revision in Cungieri 
1979   Sektion Dieni-Milez, Kapazität vergrössert von 800 auf 1100 
1979/80  Bau der Unterführung in Dieni, Kollaudation am 18.06.1980 
1980   Errichtung des Skilifts Val Val - Cuolm Val 
1980   Lawinenverbauung Val Val 
1980/81  Schneehobelmaschine 
1980/81  Neue Pistenmaschine 
1980/81  Werkzeuginventar vergrössert und Garageneinfahrt erweitert 
1980/81  Ein Unimok mit Schneeschleuder und Schneepflug angeschafft 
1980/81  In eigenem Büro für die Gesellschaft ins Gemeindehaus gezügelt 
1981   Kredit von 300 000 Franken für die Brücke nach Surrein bewilligt 
1981   Bau des Lawinenwalls in Valtgeva 
1981   Billettsystem Skidata eingeführt 
1981   Fotoapparate in den Talstationen 
1981   Revision der Sesselbahn Cungieri 
1981   Neues Dach für die Wirtschaft auf Cungieri und Schlafzimmer für die Wirte 
1981   In Göschenen und Andermatt werden kombinierte Billette verkauft 
1981   Erweiterung der Parkplatze in Dieni 
1981   Verlängerung der Konzession für den Skilift in Surrein 
1082   Kauf des Skilifts Calmut. Die Fusion erfolgt definitiv 1986 
1982   Revision des alten Skilifts nach Cuolm Val und Verlängerung desselben um 

100 m 
1982   Studien für eine Rutschbahn in Cungieri 
1982   Neue Pistenmaschine 
1982   Geborstene Mauer in Dieni wiederhergestellt 
1982   Weg vom Parkplatz zum Skilift 
1983   Restaurierung des Gebäudes auf dem Oberalppass, Garage neben Skilift 
1983   Tankstelle in Dieni 
1983   Neuer Belag für den Parkplatz 
1983   Eröffnung der Tegia dil Nurser 
1984   Zweiter Aquädukt in Milez und Hydranten für den ganzen Maiensass 
1984   Kanalisation in Dieni 
1984   Den Platz vor der Wirtschaft in Cungieri modernisiert 
1984   Bach unterhalb des Parkplatzes in Dieni saniert durch Verlegung in den Boden 
1984   Integrierung der Billette der Furka-Oberalp-Bahn/Matterhorn Gotthard-Bahn 
1984   Vorbereitungen und Studien für eine Sesselbahn Cuolm Val-Val Val-Calmut 



1984   Neue Pistenmaschine 
1985   Zweite Vergrösserung der Garage in Dieni 
1986   Eröffnung des neuen Restaurants in Milez 
1986   Zweites Büro im Gemeindehaus 
1986   Neue Pistenmaschine 
1987   25-Jahr-Jubilaum mit der Chronik von Th. Schmid, Sedrun 
1987   Erwerb der Gastwirtschaft Alpsu 
1987   Skilift auf der Oberalp ersetzt 
1987   Sanierung und Asphaltierung des Parkplatzes in Dieni 
1988   Sesselbahnen Val Val-Calmut und Val Val-Cuolm Val 
1989   Klaranlage und Kanalisation auf dem Oberalppass 
1990   Konzessionsgesuch Dieni-Milez 
1990   Ein Ponylift auf dem Oberalp aufgestellt 
1990   Trassee des Skilifts Planatsch ausgebessert 
1990   Vergrösserung der Terrasse in Milez 
1991   Gesuch an die Gemeinde um Verlängerung der Konzession 
1992  Ausbau des Schlittelweges nach Cungieri bis zuoberst mit einer Länge von 3.5 

km 
1992   Eine Brücke über die Val dil Run errichtet 
1992   Vergrösserung des Erdgeschosses und neue Einrichtungen im Gasthaus Alpsu 
1994   Vierersesselbahn Dieni-Milez 
1995   Schlittelweg von Milez nach Rueras 
1997   Erste mobile Beschneiungsanlage für die Halfpipe 
1997   Eröffnung des Funparks in Milez mit einer Halfpipe Vierersesselbahn Dieni-

Milez 
1995   Schlittelweg von Milez nach Rueras 
1997   Erste mobile Beschneiungsanlage für die Halfpipe 
1997   Eröffnung des Funparks in Milez mit einer Halfpipe 
1997   Die Alphütte als Snowbordbar eingerichtet 
2000   Neue Statuten 
2000   Erste Beschneiungsanlagen 
2000   Offenhaltung des Lukmanierpasses während des Winters 
2000   Sanierung des Eingangs und des Anbaus für Büros in Dieni 
2000   Beschneiungsanlagen Milez-Cuolm Val-Val Val 
2001   Sedrun Bergbahnen AG ist der neue Name der Gesellschaft 
2002   Beschneiungsanlagen Val Tiarms 
2003   Betriebseinstellung des Skilifts in Surrein 
2003   Snowtubing in Milez 
2003   Schlitteln bei Nacht 
2004   Skifahren und Schlitteln in der Nacht Snow Night 
2005   Abonnement-Zusammenarbeit mit Gotthard Oberalp Arena 
2005   Schneepark in Valtgeva 
2006   Sechsersesselbahn von Mulinatsch nach Cuolm Val 
2006   Die Seilbahn Tgom zum ersten Mal in Betrieb 
2007   Neues Restaurant für Kinder und Familien in Valtgeva 
2007   Der Park mit der Halfpipe wurde von Milez nach Tegia Gronda verlegt und 

Bau einer Snow-Crossbahn 
Neue Schlittelbahn zwischen Milez und Planatsch 

2008   Neues Angebot mit dem Sportgeschäft in Dieni 
2010/11  In Aussicht stehen die Projekte ≪ ≫Resort Dieni  und die Erweiterung des 

Skigebietes durch eine Verbindung mit Andermatt 
2012   Am 1. Juli wurde die Tujetscher Bevölkerung an die Urne gerufen, um über 

den Tausch ihrer Aktien der Sedrun Bergbahnen AG mit denen der 
Andermatt-Surselva Sport AG abzustimmen. Mit einem Glanzresultat von 595 
zu 90 Stimmen haben die Tujetscher Stimmberechtigten entschieden, ihre 
Aktienmehrheit abzutreten. Die Stimmbeteiligung betrug über 65 %. 

 



 
 
Erinnerungen und Anekdoten 
Walze, walze, walze 
Eine andere Art Pisten zu stampfen war die Holzwalze, die von Benedetg Valier konstruiert 
und von Victor Berther beschlagen wurde. Dieses schwere und umständliche Vehikel 
verursachte lauter Schwierigkeiten und war auch ziemlich gefährlich. Entweder rollte die 
Walze zu schnell oder Schnee klebte ganz dick am Holz. Einmal wurden zwei Angestellte, 
Placi und Stiafen Monn, bei der Alphütte von Milez vom Monster weggeschleudert. Eine gute 
Reaktion und eine verzweifelte Flucht rettete sie vor einem grösseren Unglück. Ein langes 
Leben hatte dieses Vehikel nicht. 
 
Am Sonntag verboten 
In den ersten Jahren war es verboten, die Skilifte am Sonntagvormittag laufen zu lassen, 
bevor die Sonntagsmesse zu Ende war. An Weihnachten und Ostern standen die Skilifte den 
ganzen Tag still. Die Fremden, die nach Dieni kamen, waren natürlich nicht orientiert und 
wenig begeistert von solchen Bestimmungen. Es hiess warten oder nach Hause 
zurückkehren. Glücklicherweise haben diese Verbote nicht lange gehalten. 
 
Keine Schefs 
Am 11. Dezember 1962 hat das Meliorationsamt des Kantons Graubünden die 
Skilifteinrichtungen kontrolliert und kollaudiert. Man war nicht so richtig auf diesen Besuch 
vorbereitet und organisiert. Die Chefs der verschiedenen Ressorts sollten bestimmt sein und 
an ihren Posten stehen. Auf die Frage von Herrn Kunz, Delegierter des Meliorationsamtes, ob 
er eine Liste der Betriebs-, Pisten-, Sanitätschefs etc. zur Einsicht haben könne und eine für 
sich erhalte, wurde sofort eine Antwort gefunden. Glücklicherweise waren genügend 
Funktionäre zur Stelle, und ohne lange Diskussion sind diese Chefs rasch gewählt gewesen. 
Die Liste wurde mit kleiner Verspätung übergeben, und der Betrieb hat während und nach 
der Kollaudation bestens funktioniert. 
 
Zum halben Preis 
Die Billette für die Skilifte wurden erst kurz vor Weihnachten geliefert. In der Zeit vor diesem 
Termin liess man die Gäste für Fr. 1.– pro Aufstieg fahren. Eine einfache Fahrt bis Milez 
kostete sonst Fr. 2.– und bis Cuolm Val Fr. 4.–. 
 
Der Skilift in Valtgeva 
Wie schon in der Chronik ermahnt, wurde der erste Skilift in Valtgeva von Herrn Battesta 
Soliva erstellt und von der Skiliftgesellschaft im Jahre 1962 übernommen. Die ersten 
Angestellten waren Ludivic Monn und sein Bruder Gion. Während 4 Jahren waren sie die 
einzigen Angestellten an diesem Skilift. Sie waren beide bei der Talstation beschäftigt. Am 
Liftende gab es keine Aufsicht. – Die Kasse war auf einem Stuhl im Freien deponiert. Die 
Billette wurden wie bei den Eisenbahnen perforiert. Auf ziemlich primitive Weise wurden die 
Verunfallten mit Brüchen transportiert. Sie wurden auf einen Schlitten gelegt und mehr oder 
weniger sorgfaltig zur Bahnstation Sedrun geführt. Diese einfachen Transporte haben immer 
ohne grosse Schwierigkeiten geklappt. Nach einigen Betriebsjahren hat man ein paar 
Kanadier angeschafft. 
 
Schneebretter 
Man war überhaupt nicht auf solche Neuheiten vorbereitet, und darum wurde sofort 
verboten, damit zu fahren. Diese Snowboards wurden die Pisten beschädigen; es gäbe 
aufgewühlte Stellen, welche die Skifahrer stören und zum Stürzen bringen. In jenen Jahren 
waren die Pisten viel weicher, und man fuhr anders Ski. Auch das Reichen der Bügel an die 
Brettfahrer und überhaupt das Hinauffahren war damit nicht einfach und verursachte 
Störungen und Hindernisse für die normalen Skifahrer. Nach der provozierenden Antwort 
eines Jugendlichen, nach der Mitteilung des Verbotes, ob die Verantwortlichen so dumm 
seien, fand man den Kompromiss und erlaubte den Brettfahrern auf Cungieri 



hinaufzufahren. Die Zunahme der Anzahl der Brettfahrer hat aber bald zu einer Änderung 
der Meinung geführt. 
 
Pistenmaschinen 
Anfangs half die Walze als bescheidene Einrichtung die Pisten zu stampfen. Meistens wurden 
die Schuler oder Jugendliche von Skilagern zum Pistenstampfen eingesetzt. Die erste 
Pistenmaschine – ein Ratrac – ist am 20. November 1966 nach Milez hinaufgefahren. Im 
Jahre 1969 schafft man die zweite an, die in Cungieri und Valtgeva eingesetzt wird. Im Jahre 
1977 besitzt die Gesellschaft drei Maschinen Kässbohrer, die ab Dieni eingesetzt werden und 
einen Ratrac für Valtgeva. Im Jubiläumsjahr besitzt der Betrieb sechs Pistenmaschinen. 
 
Pistenstampfen 
Die ersten Maschinen fuhren nicht dicht nebeneinander her, um eine breite und schone Piste 
zu pressen; man liess dazwischen einen zwei bis drei Meter breiten Streifen, damit die 
Skifahrer und Skifahrerinnen diesen Streifen zur ganzen Pistenbreite vollendeten. Die 
Kabinen der Maschinen waren kippbar. Bei der Präparierung der Piste auf dem sehr steilen 
Hang in Val da Greps hat sich die Kabine durch eine falsche Manipulation des Fahrers 
geöffnet und dieser fallt darin. Zum Glück halt die Scheibe. Die Maschine gleitet talwärts und 
der Fahrer schreit, was er kann. Zum Glück wird der Ratrac irgendwie gestoppt, und alles ist 
wieder einmal gut abgelaufen. 
 
Riesenglück 
Eine Maschine ist unterwegs Richtung Surdada. Im dem Moment als diese eine grosse 
Grasscholle losbricht, erschrickt der Fahrer und druckt ungewollt auf die Bremse. Die 
Maschine beginnt im steilen Gelände in Sprüngen zu Tale zu gleiten in Richtung Bahnstation. 
Dort wartet eine grosse Menschenmenge auf den Zug. Der Fahrer sieht die Katastrophe 
kommen und springt aus der Maschine. Dabei lasst er die Bremse los und die Maschine steht 
still, kurz bevor sie über die Böschung auf die Gleise gestürzt wäre. Die erste Reaktion des 
Fahrers: Mit Maschinen fahre ich nie mehr! 
 
Der Skilift von Val Val 
Die Talstation wurde viel zu hoch gebaut, da man dort unten mit riesigen Schneemengen 
rechnete. Darum musste ein hohes Podium erstellt werden, um den Skilift benutzen zu 
können. Den Bügel musste jeder Fahrer selber ergreifen. An dieser Stelle war das nicht leicht, 
und so geschahen hier immer wieder lustige Szenen, denn sogleich ging es sehr steil den 
Hang nach Cuolm Val hinauf. 
 
Der erste Skifahrer in Val Val 
Um von Cuolm Val nach Val Val hinabzufahren, gibt es nur eine einzige sehr steile Abfahrt. 
Eine gebahnte Piste gab es nur bis zum Beginn des Hanges. Die Val da Stiarls 
hinunterzufahren war wegen Lawinengefahr verboten. Der erste Skifahrer, ein Deutscher, 
fährt also den Hang hinunter. Der Schnee war wegen des milden Wetters sehr weich, und 
riesige Schneekugeln rollten ständig den Hang hinunter. Zuunterst etwas benommen und 
verängstigt angekommen, sagt er zu den dort stationierten Angestellten: „Einmal da unten 
und nie mehr!“ Sogar die Aufseher sagten anfänglich: „Fährt da nicht hinunter – es ist 
brutal!“ 
 
Zu schmale Garageneinfahrt 
Bei der im Jahre 1977 neu erstellten Garage war die Überlegung wirklich sehr gut: auf einer 
Seite hineinfahren und zur anderen hinaus. Aber – die Maschinen konnten nicht hinein – die 
Einfahrt war zu schmal! 40 cm fehlten, und so blieb nichts anderes übrig, als ein Stück 
heraussagen zu lassen, um die Einfahrt zu verbreiten. 
 
Der Mast der Fulenbacher 
Von Fulenbach im Kanton Solothurn kommen schon seit vielen Jahren zahlreiche Skifahrer 
und Skifahrerinnen ins Tal Tujetsch und zu den Pisten von Milez. Als man die Sesselbahn 
von Dieni nach Milez erstellte, meinte ein Fulenbacher, dass die Bergbahnen diese Bahn mit 



den Geldern bauen konnten, welche die Fulenbacher ins Tal gelassen hatten. Darauf meinte 
ein Betriebsleiter, dass die Sesselbahn schon etwas mehr gekostet habe, aber vielleicht hatten 
die Fulenbacher den höchsten Masten der Bahn finanziert. Damit entstand die Idee, dem 
höchsten Masten auf der Höhe von Planatsch den Namen Fulenbach zu geben. Die Inschrift 
bezeugt es! 
 
Schlau 
Die Aufseher beim Parkplatz waren schon immer originelle Typen. So geschah es bei einem, 
dass immer drei bis vier leere Platze vorhanden waren. Wollten gewöhnliche Leute dort 
parkieren, wurden sie immer angewiesen, anderswo zu parkieren. Erschien dann die richtige 
Person, wurde diese mit ganz speziellem Gehabe zu einem dieser freien Plätze gewiesen. So 
erhielten diese immer ihren Platz. Wollte die bevorzugte Person manchmal diesen Dienst mit 
einem Trinkgeld honorieren, erhielten sie immer die gleiche Antwort: Na, Na … ! 
 
Patienten 
Hie und da wurden zu Tal beforderte Patienten wieder auf den Pisten angetroffen, bevor die 
Pistensanitäter wieder auf ihren Posten standen in Milez. – Ein Kanadier wird in die Nahe 
der Tegia Gronda gerufen. Der Pistensanitäter fragt einen Einheimischen, ob er nicht einen 
Patienten gesehen habe. „Oh, er selber sei der Patient.“ Er wird also zu Tale geführt. Dort 
steht er auf und lauft heim nach Rueras. Der Parkplatzaufseher meint darauf: „Wenn der 
gebrochen hat – dann hab ich auch gebrochen!“ Die Wahrheit aber ist: Dieser Mann hatte 
wirklich das Bein gebrochen, nämlich zuunterst im Schuh. – Ein anderer Patient mit 
ausgerenktem Arm soll mit dem Pistenfahrzeug transportiert werden. Das Besteigen der 
Maschine ist mühsam, und die Helfer müssen den Verletzten zu Boden stürzen lassen. Der 
Sturz war willkommen, denn der Arm ist wieder dort, wo er sein soll! Alarm in Planatsch. 
Dort findet ein Pistensanitäter einen Skifahrer mit einem Ski, der nach vorne schaut und der 
andere nach hinten. Der muss einen ganz schweren Bruch haben, denkt unser Mann. Der 
Patient lächelt ein bisschen maliziös: „Oh, ich habe nur die Prothese gebrochen.“ 
 
Rollentausch 
Am ersten Masten in Milez muss ein Rad ausgewechselt werden. Einer der Senioren will 
nicht den Jungen die Präferenz geben und meint, dass er das schon machen könne. Aber 
unglücklicherweise stürzt er während des Besteigens aus Unachtsamkeit und fallt vom 
Masten auf pickelharten Schnee. Die anderen denken, der wird nie mehr auf die Piste gehen. 
Der arme Verunfallte aber schüttelt sich einige Male, steht auf und sagt trocken: „Vorher 
hatte ich Rückenschmerzen, jetzt habe ich keine mehr!“ 
 
Geld 
Am Abend wurden die Tageseinnahmen in eine Plastiktasche gesteckt, um das Geld bei der 
Bank zu deponieren. Manchmal landete diese Tasche auf der Garderobe im Restaurant. Es ist 
schon vorgekommen, dass sie vergessen wurde und dort bis zum nächsten Morgen geblieben 
ist. 
 
Wenig Schnee 
Die Arbeiter mussten eines Jahres am Morgen sich auf die Oberalp begeben und durch die 
Val da Tiarms hinuntersteigen, um durch Gestrüpp und Alpenrosen die Piste zu machen. 
Abends wurden sie nach Valtgeva beordert, um dort anständige Pisten herzurichten. – Um 
die Möglichkeit zu geben, bis nach Ostern Ski zu fahren, wurde alles Erdenkliche gemacht. 
Schnee wurde aus Val Giuv transportiert, um den ersten Zugang ab der Station Dieni zu 
sanieren. Grosse Rohre halfen, den Schnee zum richtigen Standort zu transportieren. Diese 
waren manchmal so heiss, dass zuunterst oft mehr Wasser als Schnee herausfloss. Andere 
Male mussten die Skifahrer und Skifahrerinnen bis Clavadi zu Fuss hinauf, um den dortigen 
Skilift benutzen zu können. 
 
Loch auf Loch 
In den ersten Jahren bildeten sich riesige Löcher im Trassee der Skilifte und verursachten 
den weniger guten Skifahrern, Skifahrerinnen und Novizen viel Verdruss. Auch für die 



Kinder war das nicht gerade angenehm. Für die Mitarbeiter bedeutete dies eine riesige 
Arbeit! Zuoberst auf Cuolm bildete sich immer am gleichen Ort ein grosses Loch, und dies in 
kurzer Zeit. Einem Mitarbeiter war das endlich zu viel. In der Nähe kannte er eine kleine 
Steinhalde, und mit ihren Steinen füllte er das Loch, und damit war das Problem gelost. 
 
Auf dieser Piste ... 
Die Mitarbeiter sagten bei grossem Schneemangel: „Auf dieser Piste kann man nicht mehr 
Ski fahren.“ Um ins Tal zu gelangen, bevorzugten sie das Trassee des Skilifts. Sie ergriffen in 
Milez einen Bügel, und auf diese Weise gelangten sie zur Talstation. Die Gäste hingegen 
mussten die prekäre Piste benutzen. 
 
Kaffee Pieder 
Eine Zeit lang assen die Maschinisten und die Mitarbeiter gemeinsam im Lunchlokal in 
Milez. Als Abschluss des Mittagessens wurde eine gute Tasse Kaffee getrunken. Eines Tages 
befindet sich auch der Betriebsleiter in dieser Gesellschaft. Der Kaffee wird serviert. Der 
spezielle Kaffee, der nur Pieder gebracht wurde und den alle Serviertochter kannten, wurde 
aus Unachtsamkeit dem Chef gebracht. Die Reaktion war sogleich: „Was ist denn das?“ Für 
lange Zeit wurde hierauf ganz generell Kaffee Pieder getrunken, und dies in der ganzen 
Gemeinde. 
 
Eine schöne Geste 
Seit jetzt 41 Jahren kommen zahlreiche Gäste aus Uznach für zwei Wochen nach Milez. Diese 
Beziehung zu Uznach ist durch Lehrer Felici Hendry entstanden, der viele Jahre in dieser 
Gemeinde als Lehrer gewirkt hat. Bevor die Gruppe wieder nach Hause fuhr, erhielt jeder 
Mitarbeiter von ihm ein Fünffrankenstück in die Hand gedruckt und jede Bahnstation eine 
Flasche Schnaps. 
 
 
Visionen und Projekte 
Zu allen Zeiten wurden Erschliessungen von neuen Gebieten diskutiert. Die Notwendigkeit 
unsere Landschaft mit weiten Pisten und schonen Gebieten attraktiv zu gestalten, war die 
Absicht aller Verantwortlichen. Heute kann gesagt werden, dass die guten Projekte 
verwirklicht wurden. Einige weniger gut gelungene sind inzwischen verschwunden. 
Die Entwicklung hat das Bewahrte erhalten und konsolidiert. Hier folgt eine Reihe von nicht 
realisierten Ideen für neue Anlagen und neue Gebiete. 
Eine Kabinenbahn von Camischolas nach Caschle und von dort Skilifte ins Gebiet der Alp 
Caschle. 
Verlängerung des Skilifts in Surrein mit einer zweiten Sektion bis hinauf Sut Saivs. Hier 
denkt man vor allem an die Feriengäste von Sedrun/Gonda, Surrein und Cavorgia. Der Skilift 
wäre auch von Vorteil im Frühling, wenn die Schneeschmelze in den Gebieten von Valtgeva 
und Cungieri Sorgen bereitet. Mit dem Bau einer Brücke nach Surrein hinüber sah man den 
grossen Vorteil darin, auf der anderen Seite des Rheins keine Parkplätze errichten zu 
müssen. 
In Diskussion stand auch die Variante einer Erschliessung des Tgoms als Skigebiet. Der 
Tgom ist nicht sehr breit und mit einem Skilift auf dem Hang, waren die Pisten eher schmal 
geworden. Um auf den Tgom zu gelangen, wird der Bau einer Seilbahn von Dieni oder 
Putnengia aus in Betracht gezogen. 
Auch der linke Hang gegen Culmatsch hinauf wird als attraktive Abfahrt ins Auge gefasst; die 
Rufna hatte etwas aufgefüllt werden müssen und die Piste wäre über Clavadi nach Dieni 
angelegt worden. 
Sogar das Gebiet von Maighels und Umgebung wird in Betracht gezogen und mit anderen 
verglichen. Hier hatte 
man ein exemplarisches Gebiet für Skifahrer und Skifahrerinnen gehabt, die Touren 
unternehmen und Gletscher und ewigen Schnee suchen. 
Die Erschliessung des Cuolm da Vi bis zum Pez Gendusas wird in den letzten 1960er-Jahren 
diskutiert. 
In Betracht gezogen wird auch die Erschliessung des Pez Maler. 



Vom Oberalppass wollte man zum Pez Pazzula, um so das Angebot auf dem Oberalp zu 
erweitern. 
Einen Skilift von Scharinas nach Cuolm Val wollte man errichten und so das Angebot auf der 
Hohe von Cuolm Val erweitern. 
Von Cungieri hinunter wollte man eine Rutschbahn einrichten und später mit vier Varianten 
das Gebiet attraktiver gestalten; eine Variante sah ein Restaurant in Form eines Steinbocks 
vor. 
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Zahlen sprechen 
Pisten 
50 km präparierte Pisten 
5 km schwere Pisten 
35 km mittelschwere Pisten 
10 km leichte Pisten 
80 % beschneite Pisten 
 
transportmittel 
3 Vierersesselbahnen 
1 Sechsersesselbahn 
5 Skilifte 
1 Seilbahn Tgom (Axpo) 
1 Transportband 
13 700 Gesamtleistung der Transportmittel 



2 Schneeparks, Tegia Gronda und Valtgeva 
4 Restaurants und Bars 
1 Fun und Crosspark 
3.5 km Schlittelweg Milez – Rueras 
1 Schneepark in Valtgeva 
1000 Parkplatze in Dieni 
6 Pistenmaschinen 
22 Beschneiungsanlagen (Kanonen) 
13 Beschneiungsanlagen (Lanzen) 
 
Vorbereitungs- und Gründungskommission 
Christian Berther, Gemeindepräsident 
August Bass, Rueras 
Victor Berther, Rueras 
Alfred Decurtins, Sedrun 
Benedetg Deflorin, Zarcuns 
Baseli Huonder, Sedrun 
Baseli Monn, Sedrun 
Felici Monn, Sedrun 
Theophil Schmid-Valier, Sedrun 
Testa Soliva, Sedrun 
 
Verwaltungsrat 
Erster Verwaltungsrat im Jahre 1962 
Christian Berther,   Präsident 
Theophil Schmid-Valer,  Kassier 
Victor Berther,   Aktuar 
Francestg Berther,   Vertreter der Gemeinde 
Benedetg Deflorin,   Präsident der Rechnungskommission 
 
Präsidenten des Verwaltungsrates 
Christian Berther   1962 – 1966 
Theophil Schmid   1966 – 1969 
Victor Berther   1969 – 1971 
Emanuel Berther   1971 – 1979 
Leci Jacomet    1979 – 1987 
Meinrad Gamboni   1987 – 1997 
Dumeni Columberg   1997 – 2004 
Peter Furger    seit 2004 
 
Mitglieder des Verwaltungsrates 
Gion Beer, Conrad Berther, Emanuel Berther, Francestg Berther, Ignazi Berther, Pancrazi 
Berther, Placi Berther, Sep Fidel Berther, Sep Lorenz Berther, Victor Berther, Vigeli Giusep 
Berther, Vigeli Berther-Jacomet, Leci Brugger, Mathias Bundi, Flurin Caduff, Giusep Cavegn, 
Dumeni Columberg, Tumaisch Curschellas, Silvio Decurtins, Benedetg Deflorin, Meinrad 
Gamboni, Baseli Gieriet, Marcellino Giger, Giachen Hendry, Gion Aluis Hendry, Tumaisch 
Aluis Huonder, Leci Jacomet, Gerard Jenni, Dumeni Maissen, Andre Schmid, Daniel Schmid, 
Theophil Schmid-Valier, Armin Tanner 
 
Direktoren 
Alfred Decurtins   1962 – 1980 
Alfred Schmid   1980 – 1997 
Dumeni Columberg   1997 – 2004 (Delegierter des Verwaltungsrates) 
Silvio Schmid    seit 2005 
 
 
 



Leiter Technik 
Sepp Hendry    seit 1981 
Gion Petschen   2000 – 2011 
Toni Cathomas   seit 2011 
 
Rechnungsrevisoren 
Ivo Berther, Leci Brugger, Giusep Cavegn, Simeon Cavegn, Benedetg Deflorin, Giusep Monn, 
Testa Soliva, Tumaisch Valier 
 
Revisionsstelle 
Confidar Fiduziaria SA, Glion   1993 – 2000 
BDO Altdorf      seit 2000 
 
Festangestellte Personen von 1987 – 2011/12 
Cornelia Ammann, Lucrezia Bearth, Roman Beer, Anselm Berther, Berta Berther, Madleina 
Berther, Pius Berther, Toni Berther, Anja Caduff, Carli Caduff, Marcus Caduff, Toni 
Cathomas, Aluis Cavegn, Judith Decurtins, Silvio Decurtins, Gisela Deflorin, Philip Deflorin, 
Pieder Deflorin, Primus Deragisch, Rene Epp, Eugen Flury, Boris Giger, Ursina Jacomet, 
Claudia Levy, Vitus Lutz, Remigi Maissen, Gabriel Monn, Gion Bistgaun Monn, Joelle Monn, 
Luis Monn, Sep Aluis Monn, Toni Monn, Gion Petschen, Gian Riedi, Andre Schmid, Regula 
Schmid, Romeo Schmid, Adrian Schnoz, Lea Vögtli, Anna Volic, Karin Wenger 
 
Restaurants 
Ustria Milez 
Arnold Abplanalp, Serafin Cavegn, Urs Decurtins, Willy Häuselmann, Antonia Hendry, 
Giochin Hendry, Torsten Knopp, Pius e Georg Loretz, Sigisberta Monn, Brida Muscas, 
Giorgio Muscas, Gianni Portner, Ignazi Schmid, Marcel Schneiter, Testi Soliva, Claudia 
Vögtli-Schmid 
Ustria Alpsu 
Regula Beer, Constanzia Caduff, Hans Peter Deflorin, Annemaria Dermon, Claudia Vögtli 
Ustria Cungieri 
Marius Beer, Prisca Beer, Lisa Berther, Leci Brugger, Alfred Decurtins, Daniel Deragisch, 
Plazi e Luzia Deragisch, Ottilia Giger, Rusina Hilfiker, Gion Manetsch, Mengia Manetsch, 
Christian und Ida Schmet, Testi Soliva, Rusina Valier 
Ustria Las Palas 
Sandro Hafner, Daniela Hardegger, Susanne Raith, Keller Sabine, Sandro Wyss 
Ustria Tegia dil nurser 
Angelica Huonder, Jacqueline Baumberger 
Ustria Cristal 
Carin Berther, Christian Gerber, Jordana Lozza 
Restaurant Valtgeva 
Walter Monn, Toni Schmid 
 
(Angabe der Amtspersonen durch die Administration Sedrun Bergbahnen AG) 
 
 
Quellen 
Gemeindearchiv Tujetsch. Abteilung 14/14.14 Sedrun Pendicularas SA. Schachteln Nr. 410-421 
Archiv der Sedrun Bergbahnen AG. Protocols e rapports annuals dalla societad. 
Protokolle seit der Gründung 1962, gedruckte Berichte seit 1973. 
Cudisch da Tujetsch. Igl andament da sia historia, Mehrere Autoren, Gemeinde Tujetsch 1987 
Berther Victor, Rueras/Schmid Thophil, Sedrun; 15 onns Societad dils runals e sutgeras. 
Sedrun/Rueras 1977 
Hitz Edgar, Camischolas: Skischule Sedrun 1929–1979 
Schmid-Valier Theophil, Sedrun: Giubileum da 25 onns Runals e sutgeras Sedrun/ Rueras SA, 1989 
Cavegn Roman, Sedrun: Zur Vergangenheit und Zukunft der Sesselbahn Cungieri. Matura-Arbeit. 
Oktober 2006 
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